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Nr. 1. 


ZU DEN TAFELN. 


T a f. i—.’,. Der Lindwurmhof in München, Lindwurmstr. 88. 

i . A n s i clit in der U nil w u r m s t r a U e. — 2. A 11 
sieht vom Anfang der liuplerstraß e li er. — 

j. Blick in den Huf. 

Erbaut 1910 — 1911 für die Aktiengesellschaft Limlwurmhof 
durch die Architekten Gebrüder R a n k in München. 

Baustoffe: Gelbgrauer Elbsandstcin und Eisenbeton; Biber- 
schwänze aus Neufahrn für die Dachdeckung. 

Baukosten: Im ganzen rd. 871000 d. i. rd. 10,15 f. 

1 cbm umbauten Raumes. 

Der mächtige Bau ist zurzeit der grüßte durchweg für I.ager- 
und Geschäftszwecke errichtete Bau in München und zugleich 
der künstlerisch bedeutsamste, weil das Wesen seiner Konstruk- 
tion in seinem Ausseren rückhaltlos uud in fesselnder Weise zur 
Erscheinung gebracht ist. Dabei ist Zierwerk bis auf den von 
Brut. Pfeiler (München) erfundenen Schmuck des Haupt- 
eingangs, ganz vermieden worden, f'ber die Bedingungen, die 
für die Planung bestimmend waren und die Ausführung teilen 
die Architekten folgendes mit: 

Durch die Lage des Gebäudes an der Eisenbahn war die 
Möglichkeit eines Schienen aiisehlusses gegeben, andererseits er- 
möglichte die Lage an der belebten Liiidwurmstraßc eine günstige j 
Ausnützung des Erdgeschosses durch Läden. Das Gebäude ist 
nur zur Hälfte in den Jahren 1910/11 fertiggestellt worden. 

Dadurch, dass das Gebäude unmittelbar an die Unterführung 
in der Lind wurmst raße gelegt wurde, ergab sich eine sehr günstige 
Ausnützung der Geschosshöhen. Es musste einerseits mit der 
Höhe vor der Unterführung, andererseits der Lage des über die 1 
.Straße führenden Eisenbahngeleises gerechnet werden. 

Das Gebäude stellt einen vollständigen Eisenbetonlxiu dar, 
woliei sowohl die wagerechten als auch die lotrechten Konstruk- 
t ionsteile ausnahmslos in Beton ausgeführt wurden. Die letzteren j 
wurden so hergestellt, dass Betonforinsteiiie aufeinandergesetzt ! 
und mit Beton ausgefüllt wurden. Die Pfeiler der Eenster wurden • 
vorher betoniert und nachträglich versetzt 

Eine Schwierigkeit beim Entwurf des Grundrisses ergab . 
sich aus der Forderung, dass die Geschosse sowohl im ganzen j 
als auch getrennt vermietbar sein sollten und dass im Einige- 1 
schosse eine Verbindung nach dem in Höhe des I. Stockes liegenden l 
Schieucngeleise geschaffen werden musste, ohne das Erdgeschoss . 
v.w unterteilen. 

Auch der Daclistuhl besteht vollständig aus Eisenbeton. 
Er ist so konstruiert, dass der ganze Schul) der Binder nach 
aussen getragen ist. In künstlerischer Hinsicht soll das Gebäude ' 
durch seine Struktur an den nordischen Fach werksbau der Hansa- 
häuser erinnern. Die wesentlichste Bedingung auch für die j 
Aussengestaltung bildete die Notwendigkeit, Licht und Luft 
in besonderer Fülle in die einzelnen Räume hineinzubringen. ' 
Während die nach der Straße zu gelegenen Räume Büro- | 
zwecken dienen sollen, sind die rückwärtigen Gelasse für Lager- . 
zwecke bestimmt. Dementsprechend sind an den Vorderfronten j 
hölzerne Doppelfenster, im rückwärtigen Teil dagegen mir eiserne ] 
Eenster angewandt worden. 
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Als au der Ausführung beteiligt seien genannt: Zimmer- 
meister H o 111 b e r g e r i. Rosetiheim. Tischlermeister O b e r - 
111 e i e r i. Passau, Dachdecker meister Sporer, Schlosser- 
meister II i e r 1 und Malermeister R u f f u. Koller i. München. 
Zur Erwärmung des Gebäudes dient eine von E 111 h ardt u. 
A u e r in München eingerichtete' Niederdruckdampfheizung. 1 >ie 
Gas- und Wasseranlagen wurden von Bruche r, die elektrische 
Einrichtung von Sehuekert & Co. in München ausgeführt. 

Taf. 4 u. 5. K. Fr/ Schinkels Festräume lim Kgl. Justiz- 
ministerium zu Berlin, Wilhelmstr. 65. .Mitgeteilt von P. Gm cf. 

Das Amtsgebäude des Kgl. Preussischen Justizministeriums, 
ein dreigeschossiges Reihenhaus der Wilhelmstraße von 67 111 
Länge, ist in seinem Äusseren ohne künstlerische Bedeutung. 
Aber sein Inneres birgt einen kostbaren architektonischen Schatz 
in einer Gruppe von Pest räumen, die von Schinkel eingerichtet 
worden sind und zum Schönsten gehören, was Berlin an Ähnlichem 
besitzt. 

J >as Gebäude stammt in seinen Hauptteiien aus der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts und wurde von dem Oberstleutnant 
von I’ennavaire erbaut, dem König Friedrich Wilhelm I. das 
Grundstück geschenkt hatte. Dieses gehörte zu denjenigen Bau- 
stellen, die letzterer, nach dem Wortlaut der Urkunde, damals 
an solche Personen „frei, erb- und eigentümlich überlassen hatte, 
welche aus treu untertäniger Devotion zu Unserem sonderbaren 
Allergnädigsten Wohlgefallen sich deklarieret, eine Stelle auf 
der Friedrichstadt in der Wilhelmstraße gegen Anweisung eines 
freien Bauplatzes und benötigter Baumaterialien nach Unserem 
Allerhöchsten Willen zu bebauen, auch ilesshalb einen Riss zu 
Unserer Allerhöchster Approbation übergeben.“ Das Haus 
bestand damals nur aus dem Erdgeschosse und dein I Stock, dem 
an den Enden der Front Pavillons aufgesetzt waren. 

I 75° güig das Anwesen von seinem ersten Besitzer als Erbteil 
auf seinen Solm, Karl Anton von Pennavaire. über, der es 1704 
au den Geheimen Rat und Domprobst zu Havelberg Friedrich 
v. Voss für 25000 Taler verkaufte. Dieser überliess cs 17S0 
liir den gleichen Preis dem Reichsgrafen Friedrich von Solms, 
erwarb es aber 1790 für ji 000 Taler zurück. iNnö ging cs, 
zuletzt vom Russischen Gesandten von Alopacus als Mieter be- 
wohnt, durch Kauf in den Besitz des Prinzen Ferdinand von 
Preussen, jüngsten Sohnes König Friedrich Wilhelms I. über. 
Dieser liess baldigst einen Um- und Erweiterungsbau nach dem 
Eutwurfe und unter der Oberleitung des Geh. Oberbaurats 
Gill y und des Gouverneinentsbaurats Pricderici, sowie später 
des Gell. Oberbaurats Simon ins Werk setzen, der sich der 
Hauptsache nach auf die Errichtung von 2 Seitenflügeln und 
eines (Juerhauscs sowie die Anfügung einer Rampe vor dem 
Haupteingang erstreckte. Die Arbeiten, die infolge der unruhigen 
Zeitläufte wiederholt ins Stocken gerieten, waren bis zum Früh- 
jahr iSij auch im Innern nahezu vollendet, als am 2. Mai des- 
selben Jahres der Besitzer starb und sein Sohn, Prinz August, 
an seine Stelle trat und zunächst noch auf dem nördlichen Hofe 
einen Stall für 10 Pferde erbauen liess, dann aber iSib die Aus- 
führung eines von Geh. Oberbaurat K, F. Schinkel ent- 
worfenen Planes zur Einrichtung der bis dahin noch nicht 
ausgebaut gewesenen J^)^^‘ndl l fVö?rt 1,lcro (l ^‘ r Festsäle und 
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-Zimmer nach einem mit 3O Ouü Taler abschliessenden Kosten- 
anschläge genehmigte. Die Arbeiten wurden sogleich ins Werk 
gesetzt und 1817 unter Schinkels besonderer Leitung im Wesent- 
lichen vollendet „zur vorzüglichen Zufriedenheit“ des Frinzen. 
Die Kosten waren, mit Einschluss derer für eine noch eingeführte 
Dampfheizung, auf rund 6n 700 Taler gewachsen. Schinkel, der 
bis dahin unentgeltlich gearbeitet hatte, erhielt eine Vergütung 
von 1000 Taler Kourant. Schluss folgt. 

T a f. b it. 7. Doppel Wohnhaus in Dresden, Reichenbach- 
straße 71 u. 73. — 1. Gesa 111 1 a 11 s i c h t. — 2. Teil- 
a 11 s i c h t , der H a u p t e i 21 g a n g. 

Erbaut loio — rnii durch die Baumeister Ernst und Otto 
IvOiumatsch nach dem Entwürfe und unter der künstlerischen 
I<eitung des Architekten Prof. Oswin He tu p e 1, unter 
Mitwirkung des Architekten Max Diitschke in Dresden. 

Baustoffe: Ziegelputzbau unter Verwendung von Elbsaud- 
stein mit grauem Edelputz (Günthers Granitputz). Schlesische 
rote Biberschwänze für die Dachdeck 1111g. 

Baukosten: Im ganzen 225 000 .u , d.'i. rrl. 325 .U f. 1 <|in. 

Der stattliche Bau steht in dem äusseren Südviertel der 
sächsischen Hauptstadt, dessen hochgelegene, seit etwa einem 
Jahrzehnt erschlossene Gelände sich dank ihrer gesunden Lago 
und der günstigen Verkehrsmittel, die sie mit der Stadtmitte ver- 
binden. immer mehr zu einem bevorzugten Wohnviertel ent- 
wickeln. Er ist bemerkenswert ebenso durch die vornehme und 
zugleich freundlich -behagliche Gesamtgestaltung und die per- 
sönlich bestimmte Borniengcbuug seines Ausseren, wie durch 
seine geschickte und lehrreiche Planbildung, die aus den hier bei- 
beigetügten Grundrissen ersichtlich ist. Er enthält in jedem seiner 
Hauptgcseliosse 2 herrschaftliche Wohnungen von 7 u. 8 Zimmern, 
bei deren Raumanordmuig die der üblichen Schablonenmiets- 
wohnung mit Absicht und Erfolg vermieden ist. Bei der künst- 
lerischen Ausgestaltung des Baues waren beteiligt die Bild- 
hauer Gustav W a 1 1 e r und R 11 d. G e r b e r t . der Deko- 
rationsmaler I* ranz Kern, Stuekierer R e i h. Koni g und 
der K u n s t s c h ui i c* d Carl B ö h m e. Als an der Aus- 
führung beteiligt gewesen seien ferner genannt: Steininelz- 
nieister Bleek u. K u 11 er t , sowie die K 1 b >* t e i n - 
A k t i e n g e s e 1 1 s c h a t t D r e s d e n . Schmiedemeister 

P o r i s e h . 1 >achdecker meist er Karl K e i n s c h . die 

Tischlermeister G u s t. G 11 a a c k und Lorenz Seiler, 
Glasermcister Her m. Müller, Schlossermdster M o r i t z 
B e c k e r. Die Sammelheizuug stammt von Heiser C o. 
und R ich. Knocke, die Wasserloitiuigsaulage von Hof- 
klempnermcister B. E. T ü r c k e , die elektrische Lichtein- 
richtung von Ihle u. Kruse. Die Maurer- und Zimmer- 
arbeiten wurden von (len Besitzern ausgeführt. 

Tafel 8—10. Das Merkantilgebäude in Bozen. 1. Die 

B r o 11 t in der Silbergnss e. — 2. Blick i n d i e 

T. a u li e 11. — j. Blick in den T r e p p e n h o f. Be- 

sprochen von K. Graef.* 

Wohl jedem Breindeu. den ein freundliches Geschick nach 
Bozen führt, fällt, wenn er jene für diese Stadt eigentümliche 
Gesell iiftstraße „Die Laubengasse“ entlang geht, dort zwischen 
den erkergesehniüekteu, schmalen Häusern ein Gebäude auf, 
das mit seiner grobzügigen, wuchtigen und vornehmen Er- 
scheinung gleichsam wie ein fremder Gast in der 1'ntgehimg 
seiner engbrüstigen Nachbarn steht. Schon durch die gewaltigen 
Gewölbebögeu. die bei der Enge der Straße zunächst nur sicht- 
bar sind, wird das Auge unwillkürlich aufmerksam und begierig, 
näher zu betrachten, bis ist das Gebäude, das bis 1851 den 
Mittelpunkt des ganzen in Bozen zusammenströuiendeu Handels 

* Unter Benutzung des trefflichen Werkes: bas MerkantilgeKiiklc’ 
u. d. Merkantiimagisträt in Bozen. - Anlässlich des 20 oiährigen Be- 
standes des Hauses lierausgegeben von der Handelskammer 11. Gewerbe- 
kammer in Bozen. — Text von Dr. K u d. S i e g 1 u. J 11 I. L e i s c h i 11 g. 
— j«jns. Wien, Bozen, Kunst- Verlag v. Anton Schroll & G». 


bildete: der ..Merkantilpalast“. jetzt in erster Linie die weit- 
räumige Verkaufstätte der mannigfachen Erzeugnisse sücltirolei 
K nnstgewerbcfleisses. 

Die geographische Lage Bozens an der großen über den 
Brenner führenden. Vülkerstraßc brachte es mit sich, dass die 
Stadt schon frühzeitig als Mittelstation zwischen Trient und 
Innsbruck und als Ausgangspunkt des oberen Etsch- und Eisack- 
tales zu Ansehen gelangte. Ausserdem an der Grenzscheide 
zweier Sprachgebiete gelegen, musste es dem deutschen wie dem 
italienischen Kaufmanne als gelegenster Stapel- und Waren- 
austausch] »latz erscheinen, zum Vermittler beider Absatzgebiete 
wie geschaffen. Die Bozener Märkte reichen deshalb ziemlich 
weit ins Mittelalter zurück. Bereits 1202 werden sic erwähnt, 
doch wird behauptet, schon Heinrich II. (1002 — 1024) habe 
sie begründet. 

Allmählich gewann Bozen als Marktplatz gegenüber anderen 
Städten, wie Trient und Meran, so an Bedeutung, dass es sogar 
im Kreise der Handelsplätze Süddeulschlauds und der Schweiz 
eine für den Transit- und deutsch-italienischen Zwischenhandel 
eine führende Stellung einnahm. Von maßgebender Bedeutung 
jedoch für die Entwicklung der Stadt war ein Privileg vom 
Jahre rö >=>. durch das in Bozen ein Merkantil magistmt ein- 
gerichtet wurde, der mit weitestgehenden richterlichen und ver- 
waltungspolitischen Befugnissen nusgestattet war. 

Durch diesen Vorteil wurde die Stadt auch amtlich der 
Mittelpunkt des ganzen Handels, der über die Brennerstraße 
ging. Dass bei einer derartigen Sonderstellung sich der Wohl- 
stand ganz ausserordentlich hob und dass der Merkantilmagistrat 
dann auch bestrebt war. sich ein seiner Bedeutung würdiges 
Heim zu schaffen, ist nur natürlich. Nach langen Verhandlungen 
schritten im Anfang des iS. Jahrhunderts die Pläne ihrer Ver- 
wirklichung entgegen, und 1708 begann mau nach den Ent- 
würfen des Veroneser Meisters B r a n c e s c n P e r o t t i mit 
dem Bau des sogenannten Merkantil] udastes. den unsere Tafeln 
darstellen und den wir unten besprechen wollen. 

Lange Zeit hielt sieh Bozen auf der Hölle seines Einflusses. 
Doch als im Jahre 1810 Südtirol Italien ein verleibt und in die 
französische Grenz- und Kontinentalsperre einbezogeii wurde, 
ward der Merkantilmagistrat unterdrückt, und die Stadt verlor 
sehr schnell an Bedeutung. Napoleon setzte zwar eine Kommerz- 
kammer ein, und allerhand Verträge bewirkten um 1813 ein 
neues Aufblühen des Handels; aber die Erschliessung neuer 
Handelswege verhinderte ein Wiedererstehen des alten Ein- 
flusses. Die Wege über den Simplon, den Gotthard und den 
Spliigeu einerseits und. im Levantehandel, über Genua-St. Bern- 
hard. statt Venedig- Bozen, andererseits, kamen derart in Auf- 
nahme, dass es mit der Blüte und dem Glanze Bozens für lange 
Zeit vorbei war. 

Später, als Südtirol wieder an Österreich fiel, wurde der 
Merkantilmagistrat wieder eingesetzt, doch unterstand er staat- 
licher Aufsicht. Die folgenden Jahre bildeten nur ein Iliusieclien 
der einst bedeutungsvollen Einrichtung. Schliesslich, im Jahre 
iK^r. wurde der Merkantilmagistrat aufgelöst und seine Ob- 
liegenheiten der Handels- und Gewerbekammer zugewiesen. 

In der Baugeschichte des Merkantilgebäudes haben wir 
zwei Abschnitte zu unterscheiden : 

r. die Entstellung des Hauses an der Laubengasse mit dem 
kleinen Lichthofe von 1708—1711: 

2. die Erbauung des Hauses an der Silbergasse mit dem 
großen Hofe von 1718 1724. 

Der Erdgcschossgnmdriss zeigt uns. «lass ein Durchgang 
von «kr einen zur andern (hisse vorhanden ist. 

Eber das Leben des Architekten B r a n e e s c o P c r o 1 1 i 
liegen nur spärliche Nachrichten vor. Er war um 10*4 in Verona 
geboren und ist um 31. Mai 1727 dort gestorben. Kr ist bekannt 
durch den Bau der früheren Camera dcl Territorio. des heutigen 
Postgebäudes, in Verona. Die Ebcrtragtuig der Aufgabe an ihn 
ist wohl auf den Einfluss eines Veroneser Kaufherrn zurückzu- 
fiihren. der 1708 einer der regierenden Ratsherren in Bozen war. 

(Schluss folgt.) 




Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 




Erdgeschoss. 


Sockelgeschoss. 


Keklienbachstr. 71 und 73 
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Tafel 1. 


Architekten: Gebrüder Rank, München. I Original from Erbaut f9io — 191 1. 
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i. Ansicht in der Limlwurmstralte. 
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Der Lindwurmhof in München, Lindwurmstraße 88. 

2. Ansicht vom Anfang der Implerstralte her. 
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Architekt; Karl Friedrich Schinkel. Ausgebaut 1816— 17 . 

K. Fr. Schinkels Festräume im Kgl. Justizministerium zu Berlin, Wilhelmstr. 65. 

1. Blick in den Blauen Saal. 
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Architekt: Karl Friedrich Schinkel 
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ch Schinkel. \r> 


Original from Ausgebant 1816-17. 
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2. Tür im Blauen Saal. 
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Architekt: Oswin Hempel, Dresden. Erbaut 1910 — 1911. 

Doppelwohnhi-.us in Dresden, Reiehenbachstr. 71 u. 73. 

i. Gesamtansicht. 
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Doppelwohnhaus in Dresden, Reich enbachstr. 71 u. 73. 

2. Teilansicht, der Haupteim?ang. 
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Architekt: Francesco Perotti. 
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ZU DEN TAFELN. 


Taf. 11 u. 12. K. Fr. Schinkels Festräume im Kgl. Justiz- 
ministerium zu Berlin, Wilhetmstr. 65. Mitgeteilt von P. Graef. 
3. Blick in den Braunen Saal. — 4 . Tür im Em- 
pfangsaal. (Weitere Abbildungen und Textschluss folgen.) 

Tafel 13 — 17 . Der städtische Kleinwohnungsbau in 
München -Sendling, an 


die die Stadtgeiueinde München nach den einstimmigen Be- 
schlüssen ihrer Kollegien für die gemeindlichen Bediensteten und 
Arbeiter teils schon geschaffen hat, teils noch auszuführen be- 
absichtigt. Er bedeckt und umschlie&st, bei einer nahezu recht- 
eckigen, etwas trapezartig verschobenen Form seines Bauplatzes, 
eine Fläche von über 5000 qm und ist allseitig von Straßen um- 
zogen, wie der mitgeteilte bügeplan es zeigt. An der Haupt* 
scite, längs der Tlialkirchener Straße, ist ihm ein 5 m breiter, an 
den beiden Seitenstraßen je ein 4 111 breiter Vorgarten, an der 


der Thalkirchencrstraße. 

— 1. Gesamtan- 
sicht von Nord- 
westen her. — 

2. Ge samtan$icht 
von Osten her. — 

3. östlicher Teil 

der Front an 
der Gaisacher 
Straße. — 4. Erker 
ander Thalkirche- 
ner Straße. — 5. 

B 1 i c k i n d i e W e s t- 
ecke des Hofes. 

Erbaut in der Zeit 
von November 1909 bis 
November 1910 durch 
die Stadtgemeinde 
München nach dem Ent- 
würfe und unter der 
Leitung des städt. Bau- 
rats Rob. Rhelen, 
dem für die Einzelbe- 
arbeitung der städt. Ar- 
chitekt J oh. Greiff 
zur Seite stand. 

Baustoffe: Ziegelbau 
mit grauem, rauhem 
Kalkmörtel verputz: _ 
Kunststein für die Haus- 
tür- und Schaufenster- 
gewände; rote Heberts- 
felder Biberschwänze 
für die Dachdeckung. 

Baukosten: Im 

ganzen 842 800 . H ;d.i.je 
nach der Höhe der Ge- 
bäudeteile 277 bis 340 .fi 
für 1 qm und durch- 
schnittlich 18,55 .K für 
1 cbm. 

Der umfangreiche, 
durch seine Aus- 
dehnung und Eigenart 
auffällige Bau ist 
die erste der größeren 
Kleimv ohnungsanlugei 1 , 


Nachtrag zu Tafel 1—3, 

Der Lindwurmhof ln München, Lindwurraatraüe 88. 

Text s. Seite 1 . 
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Rückseite ein freier Platz von rd. 30,50 111 Tiefe vorgelagert, der 
mit Baum- und Gartenanpflanzungen versehen werden soll. Die 
Gebäudeflügeltiefe misst nahezu gleichmäßig 11,50 m, so dass der 
Hof die stattliche Größe von rd. 43 ; 60 111 behält. Von seiner 
Gesamtfläche ist eine äussere Zone von 7 111 Breite durch Baimi- 
reihen abgetrennt. Während sie in Straßenhöhe liegt und den 
Verbindungsweg, bildet, ist die Hofmitte um rd. im vertieft 
und dient als Kinderspielplatz. Zwei Durchfahrten, je eine 
im Vorder- und Hintergebäude ermöglichen die Einfahrt 
in den Hof, Xaeh dem Bauprogramm sollten die anzu- 
legenden Wohnungen je 2 — 4 Haupträume enthalten, sämt- 
lich in sich abgeschlossen und durch eigenen Eingang zu- 
gänglich sein. Die für den Stadtteil geltende Staffelbauordnung 
gestattete die Anlage von 4 Wohngeschossen und einem zur 
Hälfte ausgebauten Dachgeschoss. Der Gesamtbaii gliedert 


die Feusterzahl auf ein Mindestmaß verringert und eine statt- 
liche Achsweite gewonnen wurde. Dass der Architekt sich bei 
der Gruppierung der Aufbauten und Giebel an manchen Stellen 
nicht an die durch den Grundriss gegebene Hausteilung gehalten 
sondern von einem auf das andere Haus willkürlich über- 
gegriffen hat, so dass die äussere Gliederung der inneren nicht 
entspricht, kann allerdings als notwendig nicht anerkannt werden 
und als vorbildlich nicht gelten. Zur Steigerung der malerischen 
und behaglichen Erscheinung des Ganzen trägt nicht wenig die 
Anordnung der Fensterläden und ihre stark farbige Behand- 
lung in Grün und Weiss bei. 

Der mit großer Zurückhaltung angewandte, auf die Ge- 
wände der Schaufenster und der Haustüren beschränkte bild- 
nerische Schmuck stammt von dein Münchner Bildhauer 
K. Irischer. Die Bauarbeitcn wurden, einerseits um die 



Der städtische Klein Wohnungsbau In München-Sendling an der ThaJkirchener Straße. 

1. Erdgeschoss. 


sieh im Grundrisse in 8 durch Brandmauern voneinander ge- 
schiedene Häuser, von denen 7 Doppelhäuser sind, so dass er 
eigentlich aus 15 Einzelhäusern besteht, deren jedes sein eigenes 
Treppenhaus, ini Kellergeschoss eine vom Hofe aus zugängliche 
Waschküche sowie einen eingerichteten Baderaum hat. I111 ganzen 
sind 177 Wohnungen vorhanden, und zwar 70 Wohnungen mit 1 , 
94 mit 3 und 13 mit 4 Wohnräunien, von denen je einer als Kocli- 
zitnmer eingerichtet ist. Jede Wohnung hat Vorplatz und un- 
mittelbar von aussen erhellten und gelüfteten Abort, dazu 
abgeschlossenen Keller und Bodenabtil. 

Bei der Gestaltung des Äusseren i>t alles Kaser neu müßige 
mit Vorsatz vermieden. Durch eine geschickte Zusammenfassung 
und Gliederung der ausgebauten Dnchgcscliossteile, ihre mannig- 
faltig verschiedene Ausgestaltung und die Gruppierung der Dächer 
ist eine malerisch reizvolle Gesamterseheiming mit bewegter 1*111- 
risslinie gewonnen worden. Dabei ist dem Ganzen dadurch 
eine gewisse Großzügigkeit und Ruhe gesichert worden, »biss 
einerseits die unteren Wandflüchen fast ohne Gliederung gelassen, 
anderseits für jedes Zimmer nur ein Feilt er angeordnet, hierdurch 
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Ausführung zu beschleunigen , andrerseits um möglichst viel 
Ilandworksiirtneii zu beteiligen, in Lose zerlegt vergeben, 
und zwar die Maurer-, Kunststein-, Zimmerer- und Dachdecker- 
arbeiten in je 3, die Glaser- und Wasserleitungsarlieiteu in je 5. 
die Malerarbeiten in 1 '» Losen. Beschäftigt waren vornehmlich 
folgende Firmen: die Maurermeister M. K r a 11 s s & Co., 
J. Kalb & Co. und Leo 11I1. Moll ; die Deutschen Stein- 
werke K d er & Gr n h 111 n n 11 und F. S C h ö 11 m a 11 11 ; die 
Zi 11111 lerineister J. Xiedorniaycr, A. Bruckbeck und 
M. Krns e li w i t z ; die 1 Jaohdeekcnnoistcr H. Sporer, 
A. Gern ein ha rdt und Th. Simon ; Glasernieister Dorn 
& H o f i 11 e (l e r . K. 1 1 e r 111 a 11 11 , K. M ii 1 1 e r , R. Rasch 
h o i e r und die M Ü 11 e li c 11 e r G 1 a s e r i n n u 11 g. Die Tischler- 
arbeiten waren der Firma Münchener Schrein er- 
i n 11 u 11 g , die Seil losserurbei teil der Münchner Sehlosser- 
g e se 1 1 so h a f t übertragen. In die Ausführung der Gas-, 
Kntwüsscnings-, Wasserleitung*- und Abortanlagen teilten sich 
die Firmen L. A. M rochier, J. Kölle 11 sherger, 
L. Per er, Joh. Sc li neide r, L. Wonck und die städt. 
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Gasanstalt. Die umfangreichen Klingelleitungen wurden 
von G. Meister angelegt. Die Malerarbeiten endlich fielen 
folgenden Firmen z.u : Jos. Bachmeier. Hans Ernst, 
Jos. Falb, Gg. Geckeler, W i 1 h. Kühne, Math. 
Lang, Jakob M a y r , Jos. Müller, Jul. Neumann, 
FraüzRambichler, Carl Schar dt, Gg. Schneider, 
\V i 1 h. Siege r t , S p a t z & Co. und M. Z i m m e r m a n n, 

Tafel 18 — 20. Das Zisterzienser- Kloster Bronnbach bei 
Werthfeim a. Main. — 1. Blick in das Hauptschiff 
der Abteikirche. — 2. Das Cborgestühl der 
Abteikirche. — 3. Der Hochaltar der Abtei- 
kirche. — Besprochen von A. v. Behr ■ Trier. 

Nicht unmittelbar am Main, sondern südlich am rechten 
Ufer der TauY>er, die 7 Kilometer unterhalb hei Wertheim den 
Main erreicht, liegt im stillen Waldtal die alte, einst reiche und 


achiedenartigsten haus- und landwirtschaftlichen Zwecken be- 
nutzt wird. Doch ist für die bauliche Instandhaltung des wert- 
vollen Baudenkmals in anerkennenswerter Weise gesorgt, und 
neuerdings sind auch die alten Grabplatten, die Jahrhunderte 
I lang von den Füßen der auf ihnen dahinwandernden Menschen - 
' geschleckter abgetreten wurden, zur ferneren Schonung ihrer 
abgehackten Bildnisse an die Rückwände der Kreuzgangflügel 
befestigt. (Abb. folgt.) 

Auch im Innern der Kirche sind die 2 Grabsteine der Ritter 
von Stettenberg von 1428 und 1441 am Kanzelp feiler und 
diesem gegenüber sauber ausgehessert und gleichmäßig stein- 
farben angestrichen, so dass sie wie neu aussehen; und in 
dem durch hohe Eisengitter abgeschlossenen großen Chorraum 
sind an den l'mfassungs wänden des breiten Umganges eine Anzahl 
alter Grabsteine in gleicher Weise gesichert. Unter diesen befindet 
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Der städtische Kleinwohnungsbau in München-Sendling an der Thalkirchener Straße. 

2. II. Stockwerk und Lageplan. 


mächtige Zisterzienserabtei Bronn b ach, Mitte des 12. Jalirh. 
gegründet und um 1200 und zu Anfang des 13. Jahrhunderts er- 
baut. Der ursprüngliche Bau in spätromanisehen Formen ist noch 
in der Kirche und im Kreuzgang erhalten; eine großartige Anlage, 
die in ihrer architektonischen Großzügigkeit durch die späteren 
prunkvollen Zutaten der Barockzeit baulich nicht beeinträchtigt 
wird, aber zur Zeit doch durch den nüchternen weissen Kalk- 
anstrich mit geschmacklosen blauen Randlinien öde und kalt 
wirkt. Vielmehr werden die reich geschnitzten und vergoldeten 
Barockgestühle im Chor (Taf. 20). die b großen Seitenaltäre 
mit aufwändigem Gemäldeschinuck der hohen Rückwände 
(Tafel 18), und namentlich der geradezu verblüffend üppige 
Hochaltar durch di<* ungewöhnlich großen Raumabiiiessimgcn 
der Kirche in ihrer Wirkung abgeschwächt, und die wenigen 
einfachen Bänke im Mittelschiff, welche der kleinen Gutsge- 
meinde des Fürsten von Löwenstein-Wertheim-Rosenberg mehr 
als ausreichenden Raum bieten, erscheinen geradezu dürftig. 

Noch öder und verlassener wirkt der Anblick des mit seinen 
4 Flügeln noch wohleThaltenen Kreuzganges, der z. T. zu den ver- 
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sich auch auf der linken (nördlichen) Chorseite das Grabmal des 
Abtes Valentin Mainmel (1O47— 70) und ihm gegenüber das des 
Abtes Franz Wundert (1670— 169c)), die nach der trüben, das 
Kloster schwer schädigenden Zeit des großen Krieges mit neuem 
Mute an die bauliche Erweiterung des Klosters herangingen 
und durch Stiftung neuer Altäre und den Neubau des 
Dornntoriuius sowie eine vollständige umfassende Instandsetzung 
aller Baulichkeiten und Neuerwerbungen von Ländereien, sieh 
einen Namen machten, so dass Merian sein Bild des Klosters 
| aus dein Ende des 17. Jahrhunderts dem letztgenannten Abte 
! in besonderer Verehrung widmete. — Dessen Nachfolger als Abt, 
Joseph Hartma n n (iüt)<) — 1724), übertraf sein Vorgänger 
noch an kühner Baulust, indem er über seine Mittel hinaus nicht 
nur die Kirche im Innern mit den großartigen und kostbaren 
Altären ausstattete, sondern auch das immerhin schon sehr 
1 stattliche aber doch einfache Bild des Klosters, das Merian für 
seinen Vorgänger noch mit seinem unermüdlichen Grabstichel 
festgelegt hatte, fast völlig veränderte. (Schluss folgt.) 
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Karl Friedrich Schinkels Festräume im Kgl. Justizministerium zu Berlin, Wilhelmstr. 65 

3. Blick in den Braunen Saal. 
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Der Städtische Kleinwobnungsbau in München-Sendling, an der Thalkirchener Straße. 

1. Ansicht von Nordwesten her, Hauptfront an der Thalkirchener Straße. 
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Der städtische KleinwWnungsbau in München-Sendling, an der Thalkirchener Straße. 
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Der Städtische Kleinwohnungsbau in München-Sendling, an der Thalkirchener Straße. 

5. Blick in die Sudwestecke des Hofes. 
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Tafel 21 — 24. Das Zisterzienserkloster Bronnbach bei 

Wertheim a. Main. — Besprochen von A. v. Behr- Trier. 

4 . Nord- u nd Ost f lügel des Kreuzganges u 11 d Süd- 
seite der Abteiki rche. — 5 . B 1 iek in den Nordflügel 
des Kreuzganges. — 6 . Blick in den Ostflügel 
des Kreuzganges. — 7 . Süd- und Westflügel 
des Kreu zgangts mit dem Brunnenhaus. — Text 
s. Seite 7 ; weitere Abbildungen und Schluss des Textes folgen. 


| Art, in der die Keklösung gefunden ist. die hier besondere 
Schwierigkeiten bot. weil die Hauptfront sich einem Platze, dem 
Zietenplatze. zu wendet, während die Seitenfront an einer, mit 
mir 14 111 Breite, verhältnismäßig schmalen Straße liegt. Bau- 
polizeiliche Bestimmungen gestatteten die Beibehaltung der für 
flen Platz zulässigen Höhe nur bis auf eine bestimmte Länge der 
Seitenfront, während für den hinteren Teil die Verminderung 
um ein volles Stockwerk eititreten musste. 

J.)er Bau enthält im Kellergeschosse ausser den Wirtschafts- 
jukI Heizungsrä umen die Tresoran lagen und die Pförtnerwohmmg, 
im Krdgcscliosse den Kassen raum mit der Pfandbriefabteilung, 



Geschäftshaus der Preußischen Hypotheken-Aktienb&nk in Berlin. 


Tafel 25. Das Geschäftshaus der Preussischen Hypotheken- 
Aktlenbank in Berlin, MohrenstraHe 65. 

Erbaut im Jahre 1910 für die Preußische Hvpotheken- Aktien- 
bank durch die Architekten Crcmcr u n d \V olffcit stein 
in Berlin. 

Baustoffe: Gelblich grauer Wünsche! burger Sandstein aus 
den Brüchen des Kgl. Hofsteinmetzmeisters C Schilling in Berlin. 
Deutscher Schiefer für die Dachdeekuiig. 

Baukosten: Im ganzen (>05 (JOD Jt. d. i. rd. 9SI» .U für 1 fpn 
und 4*, 80 L 1 cbm. 

An dem ausdrucksvoll gegliederten, zugleich in seine: 
Schmuckteilen mit vornehmer Zurückhaltung behandelten Ba u 
ist besonders, bemerkenswert die cinJtudt%uml zngleicjp gelungene 
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I die Buehlnillerei und die Treuliänderei. Im I. Stockwerk liegen 
die Amtszimmer der Direktoren und Prokuristen, der Sitzung- 
i saal, tlie Sprechzimmer, im Seitenflügel und Qttergebäude des 
j II. St« ek Werkes die Registratur und die Zimmer der Baubeamten 
! usw.. wälireml hier die Räume des Vorderhauses vermietet sind. 

An der künstlerischen Ausstattung des Gebäudes waren be- 
teiligt der 1 »eknrationsi ualer M. J. Bodenstcin, Bildhauer 
| Iv W e s X p h n I und die Kunstschmiede S c h ul z u n d 
Hold eil ei ss. 

Bei der Ausführung waten ferner folgende 1'irmeU beteiligt: 
Maurer- und Zimmerincister llnswau u. Knauer, Kunst- 
* Jnnied P a u 1 Marcus. Tiscldcrn leist er K 1 c in p e n Nehflg., 
M i I c c k i , SiolM-rl Cri Aj^| lff . ör ^acli. Kiml.el u. 
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Friedrichscn. J. C. P f a f f lind Carl Müller u. Co,, 
Schlossermeister Ernst Franke und Vehse u. Ko r th , 
Glasermeistcr Albert Sch ni i d t und J. Schmidt (Blei- 
verglasungen), Stuckierer Mietzsch und KlempnemieistcT 
Ad. P u p p e 1. Die Sanimelheizung stammt von J an eck 
u. Vetter; die Gas- und Wasserleitungsanlagen wurden von 
L. Moses, die elektrischen Einrichtungen von den Sie- 
mens- Sch uckert werken ausgeführt. 

Tafel 20. Haus Loti in Aschaffenburg, Dahlbergstr. 41. 
Besprochen von A. v. Behr, Trier. 

Bei Darbietung dieses einzelnen bescheidenen Fachwcrk- 
giebelhauses aus der durch die Stiftskirche und das Schloss weit« 
berühmten Stadt Aschaffenburg soll es nicht gestattet sein, von 
diesen anderen großen Kunstdenk malern zu sprechen, um einen 
Rahmen für diese kleine Mitteilung zu geben, alxr es sei doch 
ein Vergleich erlaubt zwischen der fürstlichen Denkmalspflege 
des vorigen Jahrhunderts und der heutigen. Als in der ersten 
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Erdgeschoss 

Landhaus ln Zehlendorf-W. Marge rethenstr 9. 


Hälfte des vorigen Jahrhunderts die Ausgrabungen von Pompeji 
mit besonderem Eifer und Erfolge betrieben wurden, begeisterte 
sieh König Ludwig I. von Bayern, der für alle idealen Bestre- 
bungen eine feurige und tatkräftige Vorliebe hegte, in solchem 
Grade für die Auferweckung eines so hervorragenden und 
redenden Denkmals der antiken Kultur, dass er den Plan fasste 
und mit ungewöhnlich großen Kosten (über eine halbe Million 
Taler) auch verwirklichte, das schönste Haus Pompejis genau 
nach den ausgegrabenen Resten vollständig aufztibauen. Man 
dachte nicht daran, das etwa an Ort und Stelle zu tun. wobei 
der unersetzliche Wert des antiken Kunstdenkmats unwieder- 
bringlich vernichtet worden wäre, sondern er wählte Aschaffen- 
burg, seinen Lieblingsaufentlialt, der ihn an das von ihm schwärme- 
risch geliebte Italien erinnerte, als Ort für die Verwirklichung 
seines künstlerischen Traume«, um auch seinen Untertanen, denen 
der Besuch jenes südlichen Kunstparadieses nicht vergönnt war. 
eine Vorstellung von klassischer Schönheit und Kunst zu er- 
möglichen. Es war ein königlicher Gedanke und eine königliche 
Tat. — Aber, so darf mail hi^e fragen, \v#s hatte c« mit dem | 
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Deutschtum zu tun, das derselbe König auch so schwärmerisch 
liebte ? Die Sehnsucht nach Schönheit, welche damals Scharen 
deutscher Künstler. Architekten, Maler und Bildhauer über die 
Alpen trieb, sie sucht heute hier in unserer Heimat, in den engen 
Gassen alter Städte nach den spärlichen Resten verklungener 
Volkskunst, deren sieh damals, als sh* hei uns in Blüte stand, 
auch die Deutschen rühmten, gegenüber ihren italienischen Ge- 
nossen. 

Eine bescheidene Frucht dieser anders und heimatlich 
gerichteten Bewegung ist das auf unserer Tafel mitgeteilte 
Haus Lotz in der Dalbergstraße NY 41. Vorher ein un- 
scheinbares. mit glattem Putz überzogenes altes Giebelhaus, das 
wie viele andere in derselben Straße seinem nahen Untergange 
mit Sicherheit entgegensah. ist es heute in seiner alten ursprüng- 
lichen Schönheit wiederhergestdlt. Leider aber nicht mit ge- 
nügendem Geschick und nicht mit vollendendem Auf wände. 
Fügen sich auch die Fenster ziemlich treu in die alte Fassung 
der Stile ein. so stören doch die neuzeitlichen Bekrönungen im 
zweiten Stock und die profilierten Brettumkleidungen. Ein be 
dauerlicher Mangel aber ist die Ausbildung oder vielmehr Nicht- 
ausbildung der Giebelkanten. Auf den Endsparren sind die 
Reste der Schnitzarbeit noch vorhanden, welche auf eine ur- 
sprünglich geschwungene Führung der Giebellinie schlossen 
lassen. In welchem Maße und wie glücklich eine solche wellen- 
förmig geschwungene Oiebelkante den Bau ziert und in dem 
Straßen bilde belebend wirkt, kann man an zahlreichen Beispielen 
mancher Moselorte sehen, in denen diese Giebelform einst all- 
gemein üblich war. Trotzdem ist aber die Freilegung dieses 
Hauses, die übrigens nicht vereinzelt dastcht, sondern in der- 
selben Straße noch mehrfach vorkommt. nur anzuerkennen. 
Auch in anderen Straßen der alten Stadt finden sich noch zahl- 
reiche ähnliche Beispiele. In der Dalbergstraße allein 14 alte 
Fachwerkhäuser, von denen ein Teil vom Piltz befreit ist, ferner 
in der Sandgasse, Ecke der Wermbachgasse. und Nr. 17 dort, 
Fisehergassc. am Seharpeck das Eckgiebelhaus von Hamburger, 
Pfaffengasse, Xcbensteingassc, Stiegengassc. Metzgergasse, Schlo?s- 
gasse, i,öberstraße, Rathausgässchen. Ein guter Kenner der 
örtlichen Verhältnisse und unermüdlicher Vorkämpfer für die 
pietätvolle Pflege heimischer Fachwcrkhaukiinst. Guido Hart- 
mann in München, hat nach den Angaben in seinen frisch ge- 
schriebenen Kultur- und Heiinatbildern „Aus dem Spes- 
sart“* 17f> alte Fachwerkbauten in Asch «affen bürg gefunden, 
von denen dank seiner Bemühungen einem guten Teile wieder 
die Reize der ursprünglichen farbigen Erscheinung wiedergegeben 
sind. Eine besondere Gefahr bei der farbigen Behandlung liegt 
in dem oft hervortretenden Bestreben, des Guten zuviel zu tun 
und nicht nur die geschnitzten Teile der Fachwerkhölzer, sondern 
auch die glatten geputzten Gefache mit farbigen Zierformen zu 
bereichern. Eine maßvolle Zurückhaltung ist in dieser Hinsicht 
sehr zu empfehlen. Doch kann die entgegengesetzte Malweise, 
die mit Zierformen geschnitzten Pfosten einheitlich in sog. alten 
Eichenholzton dunkelbraun zu streichen, ebensowenig gebilligt 
werden; denn grundsätzlich ist daran festzuhalten, dass die 
alten Meister die Farbe liebten und keinen Wert darauf legten, 
den Baustoff in seiner Naturfarbe zu zeigen, geschweige denn 
diese künstlich nachzuahmen. Ganz besonders bemerkenswert 
ist ein großes, etw r as versteckt gelegenes Giebelhaus, das „Am 
heissen Stei n“ in einer kurzen, ansteigenden Quergasse 
steht und die Bezeichnung „Gastwirtschaft zum 
heissen Stei n“ trägt. Es ist 1614 laut Inschrift erbaut 
und 1910 freigelegt und neu bemalt. Der Tünehermeister Hein- 
rich Hock wohnt daneben. Obgleich versteckt, ist die Lage des 
Hauses doch an und für sich günstig in belebter Stadtgegend 
am Freihof, und es verdient von den Freunden altheimischer 
Baukunst beachtet zu werden. 

Tafel 27. Landhaus ln Zehlendorf-W., Margarethenstr. 9. 

Erbaut 1910 — 11 in der Zeit von 10 Monaten für Herrn 
Rechtsanwalt Ad. Wentzel durch den Architekten Sepp 
Kaiser in Charlottenburg. 

Baustoffe: Zicgclputzbau mit rauhem, grauem Kalkverputz. 
Blau gedämpfte holländische Pfannen für die Dachdeck ung, 

Baukosten: Nicht bekannt. 

Der in seiner ländlichen Einfachheit höchst anziehende Bau 
ist lehrreich und bemerkenswert ebenso durch die malerisch ge- 
gliederte Gestaltung seines Äusseren über einem regelmäßigen 
Grundriss, wie die feinsinnige Raumgruppierung des letzteren selbst. 
Zu seinem Verständnis sei bemerkt, dass im Bauprogramitu ab- 
weichend von dem Üblichen, nicht Wert auf ein großes Spcise- 

*) Verlag Willß | 1 fr (Jfffwff enburg. 1,80 X. 
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zimmer, wohl aber auf ein besonders geräumiges Wohn- und 
Musik?: immer gelegt wurde*. 

Als an der Ausführung beteiligt gewesen seien genannt: 
Maurermeister Rudolph u. W i 1 k e und Schlossernieister 
P. Schramm in Sehöneberg, Steinmetzmeister Borch- 
m a n n in Halensee, Zimmermeister T r i n k a u s und Maler- 
meister Blankenberg in Berlin, Dachdeck er meist er Weg* 
n e r in Zehlendorf und Tischlermeister Ernst Lehmann 
in Steglitz. 

T a f e 1 28 u n d 29. Gartenwirtschaft zum „Kühlen Krug“ 
im Bannwald bei Karlsruhe i. B. 1. Gesamtansicht. — 
2. Seitlicher Eingang. 

Erbaut: 1897 — 1898 für die Gesellschaft für Brauerei, 
Spiritus und Presshefenfabrikation, vormals G. Sinner in Grün- 
winkel bei Karlsruhe durch den Architekten Oberbaurat Prof. 
Dr.-ing. Karl Schäfer (f). 

Baustoffe: Roter Mainsand stein für die Architekturteile 
und Gebäudeecken, Ziegel für die Mauern. Forlenholz für die 
Schwebegiebel und Fachwerke, Die Flächen zwischen den 
Quadern und die Gefache sind glatt in Weisskalkmörtel ver- 


Fabriken der Vororte wandernden Arbeiter ein von den übrigen 
getrennter Gastraum mit besonderem Eingang vorgesehen 
werden, der gleichwohl von einem gemeinsamen Schankraum 
aus bedient werden konnte. Diese Programmforderungen sind 
in einfacher und klarer Weise dadurch gelöst, dass die Küche 
init dem anschliessenden Hauptschankraum in den einsprin* 
genden Winkel des haken förmigen Grundrisses gelegt ist. Für 
gewöhnlich werden nur die beiden der Schenke zunächst liegenden 
Gasträume benutzt, nötigenfalls unter Zuziehung des als Honora- 
tiorenzimmer gedachten Eckraumes. Bei größerem Bedarf 
können zunächst die durch Speisen- und Getränkeaufzüge mit 
dem Erdgeschosse verbundenen Räumlichkeiten de* ersten 
Stockwerkes, des ferneren dann die offenen Sitzplätze und 
Baikone sowie der große Saal dazugezogen werden. Der letztere 
hat einen besonderen Bierausschank. In dem ausgebauten Dach- 
geschoss des Eckbaues befinden sich Wohnräume für die Öko- 
nomen und die Angestellten. Ein Gaststall vervollständigt die 
eigentliche Gebäudeanlage. Im Garten befinden sich noch ein 
Musikpavillon und große, offene, in Holz erbaute Unterkunft- 
hallen, 
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Erdgeschoss 

Die Gaitwi ritehaft „Kühler Krag“ bei Karlsruhe. 




Erdgeschoss. 

Landhaus in Gninewald, Menzelslr. 19. 


putzt. Die Dachflächen, gegen den Willen des Architekten mit 
Falzziegeln versehen, sollten ursprünglich als Biberschwanz- 
Doppeldach eingedeckt werden; die Hauben für die Dachauf- 
bauten sind in Kupfer gedeckt. 

Baukosten: Im ganzen, einschl. Umwehrung, jedoch ausschl. 
der Nebenbauten im Garten 149 000 .K, d. i. rd. 230 X für 1 qm 
und xd. 29,50 M für 1 cbm (bei dem Rauminhalt ist die Unter- 
kellerung des Eckbaue« nicht mit gerechnet!. 

Das Bauvorhaben bezweckte die Errichtung einer Gastwirt- 
schaft mit Gartenbetrieb, die als Ausflugziel für die groß- 
städtische Bevölkerung gedacht war und sich als solches auch 
bald allgemeine Beliebtheit erworben hat. Den Bauplatz bildet 
eine unregelmäßige, auf zwei Seiten von Straßen begrenzte 
Waldparzelle, die südwestlich eine halbe Stunde vor den Toren 
Karlsruhes im Bannwalde malerisch am Albflüsschen gelegen 
und mit alten Bäumen bestanden ist. Bei der Grundrissgestaltung 
kam es vor allem darauf an, in zwangloser Weise die Bewirt- 
schaftung in kleinerem oder größerem Umfange zu ermöglichen, 
je nach dem geringen Verkehr im Winter und an Wochentagen 
und dem in die Tausende gehenden Besuch an den Soinmersonn- 
tagen. Gleichzeitig musste für den Tagesverkehr der nach den 


* Zu unserer Abbildung sei bemerti^dass der Zieaelsockel des 
UmwehrungszaunM später |_£ 


Das Gebäude ist behaglich breit hingelagert und trägt itt 
seiner Architektur den »Stempel ländlicher Heiterkeit. Die 
Formenspraehc ist die der deutschen Renaissance. Für die 
Holzarchitektur der Obergeschosse ist in glücklicher Weise die 
Bauart tirolischer Bauernhäuser mit ihren Teichen Sehwebe- 
giebeln und mannigfach geschweiften Streben und Bändern auf- 
genommen worden. Alles Holzwerk des Äusseren ist grün ge- 
strichen, die Balkonbrüstung ausserdem in Weiss, Schwarz und 
etwas Rot mit Verzierungen bemalt. Im Innern haben sämt- 
liche Gast räume hohe Vertäfelungen aus Tannenholz in ge- 
stochener Arbeit und reiche geschweifte Türbekleidungen. Der 
große Saal ist mit einer sogenannten Riemendecke überspannt, 
ans geschnitzten und gestochenen Halbholzbalken, die sehr 
eng. mit nur 18 cm Zwischenraum verlegt sind. Eine solche 
Decke hat den Vorteil einer großen freitragenden Länge. 
Decken, Täfelungen und Türen sind farbig gestrichen und 
bemalt. 

Von den ausführenden Handwerkern verdienen zwei be- 
sonders genannt zu werden: Die schwierigen Zimmerarbeiten 
hat mit großem Verständnis die Finna W i 1 h. W e i ss W w e. 
in Karlsruhe-Mühlberg avisgeführt, während die reichen Be- 
I schlage auf Türen und Fenster sowie die sonstigen Schmiede- 
arbeiten der Schlossernieister Karl Weiss in Karlsruhe ge* 

i schmiedet hot. Original from sei- 
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Tafel 30. Landhaus in Grunewald, Menzelstr. 1 ». 

Erbaut in der Zeit von April 1910 bis zum ^Xärz iqii für 
Herrn Rentner Gustav Troplowitz durch, die Architekten 
Regionmgsbaumeister B. u. O. Neubauer iti Berlin. 

Baukosten: Im ganzen 82000 M, cinschl. der Umwährung 
und der Gartenanlagen; d. i. tü. 2qo . H für 1 qin. 

Baustoffe: Ziegelbau mit grauem, rauhem Verputz. Das 
Dach ist mit roten Pfannen gedeckt; die Läden sind gTÜnlich 
braun gestrichen und weiss abgesetzt. Der Bau ist mit Vakuum- 
Reiniger, Personen- und Speisenaufzug versehen. Die Fenster- 
läden der Schlafräume sind als Schiebeläden derart ausgebildet, 
dass man sie von innen, ohne die Fenster zu öffnen, sehliessen 
kann; bei Lösung der Zugschnur rollen sie selbsttätig wieder 
zusammen. Die Rollen und Schienen sind durch eine verzierte 
Holzverkleidung gegen Witterungseinflüsse geschützt. 

Der freundliche Bau zählt unter den Bauten ähnlicher Art, 
die während des letzten J all res in Grunewald entstanden sind, 
zu den gelungensten, sowohl hinsichtlich seiner äusseren F.r- 
scheinung wie seiner geschickten Grundrisslösung, die die be- 
sonderen Bedingungen des Bauprogramms vortrefflich erfüllt. Zum 
Verständnis der mitgeteilten Grundrisse sei folgendes bemerkt: 
Die Wohn- und Gesellschaftsräume sind, mit Ausnahme des 
Herrenzimmers, nach dem Garten hin angeordnet. Die Küche 
und ein Arbeitsraum des Besitzers, der die künstlerische Photo- 
graphie als Liebhalier betreibt, liegen einige Stufen höher in 
einem Anbau. Das Untergeschoss enthält an dieser Stelle die 
Fförtnenvohiumg, während die Kellerräume unter den Haupt- 


I zimmern angeordnet und tiefer eingesenkt sind. Hierdurch war 
es möglich, eine angenehme Verbindung dieser Zimmer mit dem 
Garten über nur wenige Stufen herzustellen. Die Höhenunter- 
schiede der Fensterbrüstungen sind durch die hochliegenden 
Fenster des Ablegeraumes unauffällig gemacht. Der Um- 
j stand, dass die Vorderfront und die Seitenfronten nur 
I kleine Fenster der Neben räume enthalten, trägt nicht wenig 
i zu der behaglichen Erscheinung des Ganzen bei. Der ver- 
hältnismäßig große Garten ist in reicherer Weise mit einer 
Brunnenanlage, einem Laubengang mit älteren, neu ange- 
pflanzten Bäumen, reichen Blumenbeeten u. dgl. ausgestattet. 
Die Bildhau erarbeiten an den Fronten und am Brunnen stammen 
von dem Bildhauer Martin N e 11 m a r k in Charlottenburg. 
Bei der künstlerischen Ausstattung des Hauses waren ferner 
tätig der Dekorationsmaler GeorgWolf, Stuckierer E. C a s - 
pari und die Kunstschmiede 0 h 1 e r i c h und Schulz u. 
Holdefleiss in Berlin. Ferner waren bei der Ausführung 
beteiligt der Maurermeister Karl Kegel, Dachdeckenneister 
Fr. Z ö r n e r , Schlossermeister Blume, Glasenneister 
J. Salomonis in Berlin, Steinmetzmeister Gebr. Huth 
in Gr.-Lichterfelde und die Ziminermeister Wagenknecht 
u. Cu ni tz in Cöpenick. Die Sammelheizung mit Warm- 
wasserversorgung stammt von E. A n g r i c k , die Gas- und 
Wasserleitungsalllagen von F. S i m u n d t G. ni. b. H., die 
elektrische Einrichtung von der Allg. El.- Ges. in Berlin. Die 
Speisen- und Personen auf züge lieferte Carl Flohr ebenda, 
die Vacuum- Anlagen B o r s i g in Tegel. 
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unter der Leitung des Architekten Stadtbaurat Dr. ing. h. c. 
H. G r ä s s e I. 

Baustoffe: Ziegelputzbau mit rauhem, farbigem Kalk- 

verputz der Aussenflächen : In den Fensterunirahinungeu sowie 
den Teilungs- und Zierstreifen zurückliegend glatteT und grau- 
weiss, in den Flächen vortretend, rauher, stumpfgrün. K<>te 
Schwan dorfer Biberschwänze für die Dachdeckung. 


ZU DEN TAFELN. 


Tafel 3r und 32. Die städtische Volksschule Impier- 
Straße 35 zu München. — 1. Ansicht gegen die 

Implerstr. — 2. Ansicht gegen den Schulhof. 

Erbaut in der Zeit vom Juli 1910 bis zum Septem ber 1931 
durch die Stadtgemeinde München nach den Entwürfen und 

fl 1 | ] i 

l I 




Die städtische Volksschale, Implerstri&e 39 , xu München. 

- ErdecscTioss 





Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 


Baukosten: im ganzen rd. .%o ooo M. einschl. die innere 
Einrichtung, auf die rd. 05000 .ft entfallen, d. i. rd. 300 für 
1 qm und rd. 20 .ft für 1 ebm. 

DeT als Reihenhaus errichtete Bau steht gegenüber 
der Mündung der auf ihn treffenden Alram -Straße. Das 
kommt sowohl seiner architektonischen Wirkung wie der 
Erhellung der an der verhältnismäßig nur schmalen Impier- 
straße gelegenen Räume sehr zugute. Er ist bemerkens- 
wert sowohl durch seine in ihrer Einfachheit großzügige, seiner 
Bestimmung gut entsprechenden Aussengestaltung, wie seine 
anspruchslose und doch freundliche innere Durchbildung, 
die ebenso künstlerisch erfreulich ist, wie sie allen gesundheit- 
lichen Forderungen an Licht. Luft und Erziehungsmitteln vor- 
trefflich genügt. Die Grundlagen für das Bauprograinni bildeten 
die für die städtischen Volksschulen Münchens jetzt geltenden 
Vorschriften. 

Die künstlerische Ausmalung des Inneren, die einheitlich in 
Wciss und Blau sehr reizvoll durchgeführt ist. wurde von den 






Die städtische Volksschule, Implerstraße 35, zu München. 

Lageplan. 

Dekorationsmalern Fuchs und K i c s g e n ausgeführt. Das. 
Wappen an der Straßenfront stammt vom Bildhauer Bruno 
Diamant. Als an der Ausführung beteiligt gewesen seien noch 
genannt : Maurermeister Bern h. Moll, Steinmetz meister 
Eder u. Grohtnann, Zimmermeister Hans Leib und 
Mathias Weiss, Dachdeckermeister Th. Simon und 
Glasermeistcr Karl Müller. Die Tischlerarbeiten waren 
ati 7 Firmen, die Anstreicher- und Tapeziererarbeiten an je 
3 Firmen vergeben. Die Niederdruckdampfheizung des Ge 
bäudes stammt von E m h a r d t u, Auer, die Entwässerung 
und Wasserleitung von Fehler, die Elektrische Läutewerk - 
anlagc von Z e 1 1 1 e r . die elektrische Uhreneinrichtimg von 
N e h 1 s , sämtlich in München. 

T a f e 1 33 u. 34. — Altes aus London. — - b) DieKirche 
St. Mary Wooliiotli ander Ki 11 g William- Street. 
— 1. G e s a 111 1 a n s i c h t. — 2. TeilansiehtderNord- 
seite. — Besprochen von P. Graef. (Fortsetzung zu Jahr- 
gang 19 U Nr. 12 Taf. 115 .) 

Ein halbes Kilometer nördlich von ( 1 er London bridge, der 
Hauptbrücke Londons, mündet die von ihr ausgehende ver- 
kehrsreiche King William-Street auf einen unregelmäßigen Platz 
in dem zugleich noch 8 andere Straßen und Gassen Zusammen- 
treffen. Dieser Platz bildet räumlich und geistig, im Sinne des 


kaufmännischen Verkehrs, den Mittelpunkt Londons. An ihm 
stehen einerseits die Bank von England und die Börse mit dem 
Wellington-Denkmal, andererseits das Mansion-Haus, der würdige 
Wohnsitz des Lordinayors. Hier entwickelt sich, vornehmlich 
zu bestimmten Stunden des Alltags, ein erstaunlicher, groß- 
artiger, fast sinnverwirrender Verkehr, ein gewaltiges Auf- und 
j Abfluten des großstädtischen Gesehäftslebens in seiner ge- 
I steigertsten Form, wie es an zweiter Stelle wohl nicht zu finden ist. 

Etwas abseits vom Getümmel steht in der Südostecke des 
1 Platzes, am Schnittpunkte der K. Williämstreet und der Lombard- 
! street. die hier unter einem Winkel von 30 0 aufeinander treffen. 

' die verhältnismäßig kleine, aber in ihrer Gesamtgestaltung sehr 
j eigenartige und eindrucksvolle Kirche St. Mary Woolnoth. Sie 
! bildet die stumpfe Spitze des von den genannten Straßen he« 

! grenzten Wohnhausbloeks, schliesst sich aber im Grundriss weder 
i der Form des Winkels an, noch ist sie mit ihrer Achse in seine 
Halbierungslinie gestellt. Sie ist vielmehr rechtwinklig, und ihre 
linke Längsseite steht in der Flucht der Lombardstreet. Dadurch 
j entsteht an ihrer der King Williamstreet zugewandten rechten 
Seite ein einspringender Winkel, der ungezwungen und eigen- 
; artig, zugleich aber wenig schön, mit einem Hausbau ausge- 
füllt ist. 

Der Eingangs Vorplatz ist, wie der Leser auf unserer Tafel 33 
! sieht, durch ein schmiedeisernes Gittertor abgeschlossen, ('her- 
aus störend und der Wirkung der Kirchenfront nachteilig, zu- 
gleich aber bezeichnend für die englische Auffassung von kirch- 
licher Würde und Denkmalpflege, ist die Anordnung des Eingangs 
zu einer Untergrund bahn -Haltestelle unmittelbar links neben 
diesem Kircheneingang, die abscheuliche Anbringung der markt- 
schreierischen Schilder und Anzeigen und — last not least — die 
Anordnung der Haltestelle selbst unter dem Vorplatz und der 
Kirche selbst. 

Der Grund, auf der die Kirche steht, ist seit Jahrhunderten 
geweihter Boden. Es ist urkundlich bezeugt, dass hier schon 
1355 ein Gotteshaus stand und dass in den Jahren 1496 und K»2o 
durchgreifende Ausbesserungen und Erneuerungen an ihm siatt- 
fanden. Bei dem furchtbaren Brande, der die Stadt im Jahre ibOb 
heimsnehte. wurde der damals bestehende Bau schwerbeschädigt. 
Seine Wiederherstellung fand erst 1677 statt. Hauptsächlich 
gelitten hatte die der Lombardstreet zugewandte Nord front. 
Sie wurde gänzlich erneuert, und zwar in toskanischen Rau- 
formen, während der Bau im übrigen, besonders sein gotisches 
Inneres, unverändert blieb. 

Die jetzige Kirche wurde, nach Abtragung der alten, von 
Grund auf neu durch den Architekten Xicholas Hawksmoor 
! 17U1- K) in antikisierenden Formen erbaut. Sie ist eine 
Säulenbasilika auf quadratischem Grundriss von rund 19 111 
| Seitenlange. Die Chornische ist schwach herausgerückt, der 
Turm dem Quadrat mit einer Breite von rund 11 m und 
einer Tiefe von 3 m angelegt. Das Äussere zeigt elxmso 
in der Komposition wie in der Art, in der ( 1 er Architekt die 
Formen der Antike gestaltete und die Verhältnisse wählte, seine 
j große Selbständigkeit und Kühnheit, Von staTkeT Wirkung ist 
besonders die Nordseite (Taf. 34 ), die er besonders lebhaft gc- 
! gliedert hat, weil sie fast stets im Schatten der engen Lombard - 
j straße liegt. Das Innere ist in korinthischen Formen reich und 
edel ausgcstaltet. HawksmooT war der bedeutendste Schüler SiT 
Christofer Wren’s. Er war 1 060 gehören und starb im März 173b. 
Neben St. Mary Woolnoth gilt die. Kirche St. George in 
Bloomsbury als sei-i Hauptwerk. 

Tafel 35. Landhaus in Zehlendorf- W., Klopstockstraße 21. 

Erbaut 1908 — iqoq durch den Architekten Martin 
I Schreiber in Berlin. 

Baustoffe: Ziegelput zbau mit rauhem, rötlich braunem 

! Wasserinörtelverputz ; gelbgrauer Kalkbruchstein für die Ver- 
! kleidung des Sockels; Tote Biberschwänze für die Daehdeckung. 

I Das Kensterholzwerk und die Blumenbretter sind weiss ge- 
I strichen, die Fensterläden grün in zwei Tönen mit weisseil Linien. 

Baukosten: nicht bekannt. 

Ikr freundliche, in seiner malerisch, jedoch ohne Lber- 
j treibung, gegliederten Masse aus seinem Inneren folgerichtig 
entwickelte Bau enthält nur eine Wohnung, deren geschickte 
Rau man Ordnung die mitgeteilten Grundrisse zeigen. Die Innen- 
ausstattung ist einfach, nur die Haupträume haben stuckiertc 
Decken, deren Zierwerk von dem Bildhauer R. K 11 ö h 1 (Wilmers- 
dorf) freihändig angetragen wurden. An der Ausführung waren 
ferner beteiligt: Maurer- und Zimmermeister Carl T i e b e 1 . 
Kunstschmied Ernst Pranke, Dachdeckermeister G. A : 
Wcrnicke in Berlin, Tischlermeister E in i 1 S a w a t 7. k i 
! in Neukölln. Dekorationsmaler B i r k 1 e u. Thomer in Chat- 
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lattcuburg. Zur Erwärmung des Hauses dient eine von B e c 
tu I* o s t (Berlin) eingebaute Warmwasserheizung: die 
hat einen von G. Kar m a n n gelieferten Kamin. 
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Landhaus Zehlendorf- W., Klopatockstr. ZI. 

Tafel 3 h. Das Gelfhaus an der Wassermauerpromenade 
in Bozen. 

Erbaut 1008 — icjoc) für Herrn Alois ('elf durch den Archi- 
tekten Baumeister I* r a 11 z \V eher in Bozen. 

Baustoffe: Bruchstein und Ziegel mauerwerk : aussen mit 
grauein Wasserkalkmörtel verputzt, die Flächen raulier und 
etwas dunkler als die Gliederungen und Zierf lachen . I>as Dach 
ist mit gelbrotcn Hohlziegeln auf Mönch- und Nonnen -Art ge- 
deckt. 

Baukosten nicht bekannt. 

Die Wasserpromenade, die an der Westseite Bozens auf 
hohem Schutzdamm im Talferbeeken aufwärts führt, ist einer 
der köstlichsten Spazierwege Tirols. An ihrem Anfänge liegt 
das hier tnitgetcilte stattliche, nach seinem Besitzer benannte 
Haus, das seinen Bewohnern, besonders aus den oberen Stock- 
werken, nach allen Seiten hin wumler volle Aussichten gewährt. 
Seine Ostseite wendet es der Talfergasse zu. Da diese mehr als 
•1 m tiefer liegt als die Promenade, hat es dort ein volles Unter- 
stock mehr, das zu Magazinen ausgebaiit ist. Die oberen Ge- 
schosse enthalten, wie die hier beigegebenen Grundrisse zeigen. 
ie 2 geräumige Wohnungen. * Von clen an der Ausführung be- 
teiligt gewesenen Künstlern und Handwerksmeistern seien ge- 
nannt: Akadem, Maler Rtt<l. Stolz, Bildhauer K o m p a - 
t s c h e r , Stuck i er er W o 1 f , Kunstschmied H r a s d i 1 , 
Maurermeister Koranda, Zimmer meist er X e y e r . Zimincr- 
meister Dressei - Pauli. Glasermeister Müller -M 11 - 
1,1 c \ t o r und Malermeister Hafner. 

Tafel 37—39. Aus Creuzburg bei Eisenach. 1. Die 
e r r a b r ü e k e mit der L i b o r i u s k a p e 1 1 c. — 
-• Seitenansicht der Liboriuskapelle. — 
?: ^ e r Chor d e t S i c 0 1 a i k i r c h e. Besprochen von 

Dr. HeinrichHöhn. 

Nordwestlich von Eisenach liegt an der Straße nach Treffurt 
4*V -, a ” 1 Ffer der Werra, die hier zwischen hohen, felsigen 

o lu anden dahinfliesst. das alte, stille Städtchen Creuzburg. 

K ,1U e * ru ^ rilL> k sv ollsten bietet es sich dar, wenn man den Weg 
• ' ^s^nach herkommt. Nahe beim Flusse nimmt den Wanderer 
ails e .j ee uralter, breitästiger, stolzer Linden auf. Und tritt er 
iiaeh Il - em vo . n flüchtigen Sonnen blitzen durchgoldeteu Schatten 
1 einer leichten Krümmung der Straße wieder ins Helle hin- 
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aus. so sieht er plötzlich die braunroten Ziegeldächer des Ortes 
am jenseitigen tieferen Flussufer sich erheben. Die alte 
Werrabrücke, die liier am Ende der Allee zwischen der 
schönen gotischen Liboriuskapelle und einem einfachen, trau- 
lichen und einst wohl zur Brückengeld-Einnahme bestimmten 
Fachwerk hause ihren Anfang nimmt, führt zum Städtchen hin- 
über. Sie wurde 1223 von Landgraf Ludwig dem Heiligen erbaut. 
Vorher mochte ein Steg oder gar nur eine Fähre den Flussüber- 
gang ermöglicht haben. Der bekannte Thüringer Chronist Jo- 
hannes Rothe, ein geborener CreuzbuTger. der 1387 als 
Priester des Marienstifts in Eisenach. 1394 als Vikar der dortigen 
Frauenkirche genannt wird, seit 1418 als Kanonikus, von 1422 
ab aber als Scliolastikus des Marienstifts erscheint und am 
ö. Mai 1434 starb, sagt in seineT Düringischen Chronik (Kap. 434): 

zu denistdbin jare (1223) do liess lantgrave I.odewig die 

hruckin vor Crutzeborgk obir der Werre mach in hoch unde 
köstlich *. Die Epitheta ..hoch“ und „köstlich“ sind nun durch- 
aus keine Übertreibung. In sieben Bogen von mehreren Metern 
Spannweite überschreitet der wuchtige, silh ergraue Sandstein* 
bau den schnellströmenden Fluss. Da die Werra zeitweise einen 
sehr starken Wassergang hat. ist die Brücke auf stämmigen, ge- 
drungen proportionierten Pfeilern errichtet und sind die drei 
mittleren den Fluten am meisten ausgesetzten Pfeiler durch 
halbrunde Anbauten noch wesentlich verstärkt. Diese Anbauten 
hat der Architekt bis an den oberen Rand der den Brückemvcg 
säumenden Brüstungsmauern hinaufgeführt und hier dann mit 
Bänken ausgestattet, auf die mau sich zu rückziel ich konnte, 
wenn bei dem einst lebhaften Reiter- und Wagenverkehr ein 
Ausweichen nötig war oder wenn man den Ausblick auf das 
grünende, stromaufwärts weit sieh ausdehnende, stromabwärts 
aber hinter der Brücke von hohen steilen Kalkwänden ein- 
geengte Flusstal und die herrliche .Schau auf die westlich ge- 
lagerte Stadt mit ihrer hoeht rollenden Burg gemessen wollte. 
Da die Brücke ein hohes Ufer mit einem niedrigen verbindet, 
fällt sic nach der einen Seite hin. lind diese bauliehe Notwendig- 
keit macht die Gesamte rscheinung und die Vmrisstinieii des 
schon durch die Straffheit und gebändigte Bewegung seiner Bogen 
lebendig wirkenden Werkes noch um ein Bedeutendes reizvoller. 
Erscheint doch das mähliche Sinken und weiche Abwärtsgleiten 
des fallenden Brückenteils wie ein freies, wohliges Sich-Aus- 
strömen der in dem wagerecht verlaufenden Teil gesammelt 
liegenden Kräfte. Schon an sich also ist unser von Aktivität 
erfülltes Bauwerk vollauf wert, mit aller Aufmerksamkeit be- 
trachtet zu werden. 

Seine Krönung aber erhält es eigentlich erst durch die tiocti- 
aufsteigende L i b o r i u s k a p e 1 1 e am rechten Flussufer. 
Sie bildet mit der Brücke zusammen eine Einheit, die so fest und 
folgerichtig ist, dass man unwillkürlich annimmt, Brücke und 
Kirchlein müssten von allem Anfang an zueinander gehört haben 
und gleichzeitig und vom gleichen Baukünstler geschaffen sein. 
Dass aber dem nicht so ist und dass die Kapelle viel später als 
<1 ie Brücke erbaut wurde, darüber belehrt die Inschrift über der 
Tür des sorgfältig gefügten Gotteshauses. Sie lautet (aufgelöst): 
..Anno doinini MCCCCIC quinta feria post festum Saneti Bar- 
tholomaei inchoatuni est praesens opus“. Wir haben hier also 
wieder einmal ein glänzendes Beispiel dafür, wie ausgezeichnet 
man in Zeiten, denen künstlerische Kultur durchaus zweite 
Natur war. es verstand, gegebene Vorbedingungen nicht nur zu 
achten, sondern auch auf ihrer Grundlage organisch weiterzu- 
gestalten und so zu gestalten, dass sich womöglich noch, wie es 
hier der Fall ist. für die Gesamt Wirkung der aus verschiedenen 
Zeiten stammenden Architekturen eine künstlerische Steigerung 
ergab. 

Das Mauerwerk der von einem dreiseitigen, spitzbogig ge- 
wölbten Chor abgeschlossenen, hochragenden, an der Giebel- 
seite mit einem Stein kreuz bekrönten Kapelle ist von kräftigen, 
abgetreppten Strebepfeilern sorglich gestützt. Diese Strebe- 
pfeiler zeigen an ihrem oberen Drittel klar und straff geformte 
Maßweik Verzierungen. Keines der Ornamente gleicht dem 
anderen: der Architekt oder der Steinmetz suchte, wie es da- 
mals Brauch war, eine Ehre darin, einen jeden Pfeiler mit einem 
eigenen Zierwerk zu schmücken. Die Pfcilcrornamentik nun ist. 
so sehr sie zunächst nur als anmutiges Nebenwerk erscheinen mag. 
von großer Wichtigkeit fiir den architektonischen Gesamtem- 
druck des Baues: sie lässt ihn zierlicher ui:d leichter wirken 
und bringt Leben in die Flächen der Mauern, die sonst, nament- 
lich an der fensterlosen Flussseite. für das Auge ziemlich tot sein 
würden. Man decke auf unserer Abbildung die Pfeilerverzie- 
rutigen nur einmal zu. und man wird sofort sehen, wie schwer und 
kastenmäßig das sonst so anmutvpllc Gebäude sich nusnimmt 

Original Trom 




16 


Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 


Nr. 4. 1912. 


— Mit der gleichen handwerklichen Sorgfalt, wie diese Orna- 
mente behandelt sind, ist das Stabwerk der Türeinfassung ge- 
arbeitet. Über dem Portal ragen drei Konsolen aus der Mauer: 
sie trugen früher jedenfalls Bildwerke. 

Die Bildwerke mögen entfernt worden sein, als die Re- 
formation in Creuzburg ihren Einzug hielt. Das geschah im 
Jahre 1523. Als Albert von Kempen, ein Karthäusermönch aus 
Eisenach, damals in deutscher Sprache predigen wollte, wusste 
zwar die Priorin des Augustiner-Nonnenklosters seinen Eintritt 
in die Hauptkirche der Stadt zu verhindern. Allein der luthe- 
risch gesinnte Mönch liess sich dadurch nicht beirren: er begab 
sich hinaus in die Liboriuskapelle. Ihr kleiner Raum aber reichte 
nicht aus, die zahlreich herzueilenden Hörer und Freunde der 
neuen, feuergleich um sich greifenden hehre zu bergen. Nicht 
lange vorher noch, es war im Jahre 1500, hatten zwei Bürger 
Creuzburgs von einer Romfahrt einen vom Papst erwirkten be- 
deutungsvollen Ablassbrief für die Kapelle mit heiingeführt. 

Irgendwie schwerwiegende Änderungen sind an der Archi- 
tektur nie vorgenommen worden. 1840 — 15 liess Großherzog 
Karl Friedrich das schlichte, vornehme Bauwerk in taktvoller 
Weise wiederherstellen. — 

Von der Brücke aus. über die ihr Erbauer Ludwig der Heilige 
im Frühling 1227 mit seinem Gefolge zum letztenmal hinweg- 
ritt, um sich nach der Wartburg bei Eisenach zu begeben und 
dann im Sommer desselben Jahres an dem Kreuzzug Kaiser 
Friedrichs II. teilzunehnien, führt die Straße durch ebenes Ge- 
lände in sanfter Biegung z.ur Stadt. Schluss folgt. 

Tafel 40. Das Geschäftshaus der Deutschen Grund- 
kreditbank in Berlin. Vossstraße 2. 

Erbaut 1911 — 1012 für die genannte Bank durch die Bau- 
gesellschaft a. A. Union nach dem Entwürfe und unter der 
Leitung des Baumeisters J o h. Hirte unter Mitwirkung des 
Architekten P. J a e g e r. 

Baustoffe: Ettringer Tuffstein für die Straßenfront. Ka- 
menzer Granit für ihren Sockel. Graue Liegnitzer Verblend- 
ziegel für die Hoffronten und rötlich gefärbte Terranova für 
deren Hauptteile; tuffsteinähnlicher Granikosputz für dir. 
Treppenhaus; blaugraue Biberschwänze für clie 1 lachdeck 11 ng. 

Baukosten nicht bekannt. 

Der vornehm schlichte Bau. dessen feingestinunte Front 
sich der Palastreihe der Vossstraße würdig ein fügt, dient den 
besonderen Zwecken der Hyi>othekenabteilung der bekannten 
Deutschen Gmndkreditbank, die ihren Stammsitz in Gotha hat. 
Infolge des gToßen wirtschaftlichen Aufschwunges, den Handel 
und Industrie während der letzten 20 Jahre genommen haben, 
und infolge der gesteigerten Ausdehnung von Groß-Berlin hatten 
sich die Geschäfte dieser Abteilung derart erweitert, (lass cs 
notwendig wurde, dafür ein eigenes Bankgebäude zu errichten. 
Die Direktion erwarb für diesen Zweck das Grundstück Yoss- 
straße Nr. 2. auf dem früher der Pferdestall des Pless’schen 
Palais stand. Da das Grundstück an der Straße nur 17 m breit 
ist, boten sich für die Gruppierung der Räume nach dem Bau- 
programm mancherlei Schwierigkeiten. 

Die Geschäftsräume, zu denen die Kunden Zutritt haben, 
mussten in zwei Stockwerken, nämlich dein hochgelegenen Erd- 
geschoss und dem I. Stockwerk, untergebracht werden. Das 
Sockelgeschoss, das zweite Stockwerk und das ausgebautc 
Dachgeschoss, wurden zur Aufnahme der Pförtnerwohn ungeu. 
der Tresorräume, des Sitzungsaales, der Registratur, der Fern- 
sprechhaupts teile und der Wohlfahrtsein rieh hingen für die 
Beamten bestimmt. 

Da bei einer Hypothekenbank die Bearbeitung der ein- 
gehenden Beleihungsanträge durch verschiedene Beamte er- 
folgt, war es notwendig, eine größere Anzahl von Einzelzimmern 
zu schaffen, die unter sich in engem Zusammenhänge stehen 
mussten. Es wurde deshalb im I, Stockwerk eine größere Halle, 
an einem Lichthofe liegend, an geordnet, die als Warteraum für 
das Publikum dient, und von der aus die einzelnen Zimmer zu- 
giiiiRig sind. 

Bei der Ausstattung der Räume wurde besonderes Gewrcht 
auf die Herstellung einer vornehmen Eingangshalle mit an- 
schliessendem weiträumigen Treppcnhause, auf behagliche Direk- 


tiotisräume und einen würdig vornehmen Sitzungsaal gelegt, 
(s. d. Abb. im Beiblatt). 

Das Treppenhaus ist. wie oben schon bemerkt, mit Granitos- 
putz ausgekleidet. Die Ausführung ist natürlichem Tuffstein 
täuschend ähnlich, da sämtliche Flächen, Glieder und Ver- 
zierungen, wie bei Steinmetzaibeiten, mit dem Meissei bearbeitet 
sind. DeT Putz bietet den großen Vorteil, dass die Einzelheiten 
der Innenarchitektur erst während der Ausführung des Rohbaues 
gezeichnet werden können und somit die Gefahr eines Zeit 
Verlustes durch säumige Lieferung der Werksteine ausge- 
schlossen ist. 

Besonders wirkungsvoll sind die Holzarbeiter! in der Kassen* 
halle (von Redeisheime r), im Direktorzimmer (von 
Schwarz & Fröhlich), im Sitzungsaal (von Fried- 
rich Thierichens). Die Beleucht ungskörper in den ein- 
zelnen Räumen wurden nach eigenen Entwürfen von Gustav 




ErdReschnss. I. Stock. 

Oes Geschäftshaus der Deutschen Qruadkredltbank in Berlls Vossstr. 2 . 

Lind Nachfg. und Schaffer und W a 1 c k e r Akt. -Ges. 
hergestellt. 

Besonders zu erwähnen ist, (lass die TresoTräume zu ebener 
Erde liegen und mit einem Fenster versehen sind, so dass eine 
unmittelbare Belichtung und Belüftung erfolgen kann. Vor 
den Trcsorräumen sind große Räume zur Bearbeitung der Hypo- 
tliekendokuni eilte und deT Pfandbriefe angeordnet. Die Tresor- 
anlage ist von Karl Kästner, Leipzig, geliefert. 

An der künstlerischen Ausgestaltung des Baues waren ferner 
beteiligt : die 1 )ekorationsnialer L. O ö s s 1 e r u. Sohn. Bild- 
hauer Hans Schmidt- Friedenau lind Stuckierer J. J un- 
ke r s d o r f - Wilmersdorf (für das Treppenhaus). Ferner waren 
bei der Ausführung beschäftigt: die Kgl. Hof stemme t z meiste r 
P. W i in m e 1 11. C 0., Zimmermeister A. Baum garteil, 
Schmiedemeister Otto L u b i t z , Dachdeekermeister K o p p 
u. Co.. Tischlermeister Gebr. Weidner und Tapezierer 
F. Hoff m a 11 11. Die Warmwasserheizung stammt von Titel 
n. W olde, die elektrische Einrichtung von Herrma n 11 r. C o. 
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ZU DEN TAFELN. 


Zu Tafel 37 — 39. Aus Creuzburg bei Eisenach. Besprochen 
von Dr. Heinrich Höhn. (Schluss zu No, 4). 

Man sieht dem zum größten Teil heute aus einfachen Fach- 
werkhäusern bestehenden, ackerbautreibenden Orte nicht an. dass 
er einst glanzvolle Tage gekannt hat. Schon in der heroischen 
Frühzeit von Deutschlands Evangelisierung soll er eine Rolle 
gespielt haben. Nach einer alten Sage hat Bonifazius auf dem 
Berge, den jetzt die BuTg krönt, ein Kreuz errichtet und in der 
Folge eine Kapelle zum heiligen Kreuz erstehen lassen, die später- 
hin Wallfahrtkapelle wurde. Eine andere Überlieferung be- 
richtet, dass der große Heidenbekehrer um 745 auf derselben 
Höhe ein Benediktinerkloster schuf, das er (lern heiligen Petrus 
weihte. Erst als der Fetersberg genannte Berg durch die zahl- 
reichen Kreuzfahrten bekannt geworden war, erhielt er den 
Namen Kreuzberg, Landgraf Ludwig der Eiserne verwandelte 
1170 (las KlosteT in eine feste Burg. 1212 vergrößerte Landgraf 
Hermann I. das zu ihren Füßen gelegene, 974 urkundlich zuerst 
env Shnte Dorf durch Zuziehung der Einwohner einiger naher 
DÖTier und gab ihm Stadtrechte. Um 121(» wurde ..CrucibiiTg“ 
mit Mauern uiul Türmen befestigt. Rasch blühte die Stadt auf. 
Nicht wenig trug dazu die, wie erwähnt, 1223 erbaute Werra- 
brücke bei, die viele von Frankfurt nach dem nordöstlichen 
Deutschland gehende Warenzüge durch Creuzburg leitete. Schon 
einmal — 1114 — hatte die Werrastadt hohe fürstliche Herren 
mit stolzer Gefolgschaft in ihren Straßen gesehen: (las war. als 
lerzng Lothar von Sachsen, Bischof Reinhard von Halherstadt, 
.amlgraf Ludwig III. von Thüringen, Markgraf Rudolf von 
wachsen, Pfalzgraf Friedrich von Merseburg und andere einfluss- 
fJMc i e Männer sich gegen den hochmütigen und gewalttätigen 
aiser Heinrich V. verschworen. Noch im Februar desselben 
den Kaiser in der blutigen Schlacht am 
es olze bei Hettstedt . . . Nun. um etwas über ldO Jahre 
cl.. ’ erll °ben die Thüringer Landgrafen Creuzburg zu ihrer 
Kurz lei j^ K * enZi Ludwig der Fromme weilte oft hier auf der 
ebenso ^.j ,lle - Elisabeth die Heilige liess von hier aus. 

ins Larirf 10 ? le 0 ,n Eisenach getan, den Segenstrom ihrer Güte 
bnreri iu v"' Tml beiden wurde hier ihr Sohn Hermann ge- 
der Vpcf* f. (1, eser dureh. Giftmord als erst Neunzehnjähriger auf 
stern der St^lt UIlls ,**°L>en gekommen war, verblich der Glück- 
von Herzog w-urde sie im Thüringischen Erbfolgekrieg 
stört. Ii» 1 iT* 6 * x ~ ot i Braun schweig bis auf den Grund zer- 
das unelfickli h* .”95 fiel dann Kaiser Adolf von Nassau über 
Gegenwehr ni 1 her und zwang es nach heldenhafter 

empo r aber n €T ' ^ n * folgenden Zeit rang es sich zwar wieder 

■und Feuer zu ** 11 1 11 ’ 111 Dreissigjährigen Krieg abermals in Blut 
Ort. li>36 han^ erSUl i- 11 * 1934 verheerte ein großer Brand den 

1765 , 1785 i a n C il isf Schweden unter Bauer fürchterlich darin. 
Brände in sei nei^M lind 1877 w üteten abermals vernichtende 

sitz zu einem k f rn * Kein Wunder, dass der einstige Fürsten- 
Krin Wunder au*li gütenden ärmlichen Landstädtchen ward! 
v «der untereintTfü 1 ’ j as,s a ^ e se i ne hervorragenderen Bauten ent- 
stellung erlitten U ° aer c loch schweren Schaden und starke Eut- 

Nicolai ki^c die ain Marktplatz gelegene Sankt 
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kirche, die am nördlichen Fuße des Burgberges stand und von 
der nur noch wenige Reste übrig sind, nicht mehr ausreichte, 
begann man 1215 mit dem Bau dieser neuen Hauptkirche. Und 
zwar errichtete man zuerst den hier abgebildeten hohen Chor. 
Kr ist siebenseitig lind besitzt aussen fünf, von schlanken roma- 
nischen Säulchen mit feinen, leider stark verwitterten Blatt- 
kapitellen flankierte, im Rundbogen geschlossene Nischen, die 
über einem derben, rings umlaufenden Gesims ansetzen. Sie 
umschliessen die Fenster. Die Fenster nun haben offenbar nicht 
mehr die ursprüngliche Form: sie scheinen im 15. Jahrhundert 
nach oben hin vergrößert worden zu sein, so dass sie bis dicht 
an den Nischenbogen heranreichen. Auch die einfachen Strebe- 
pfeiler müssen wohl als die Zutat derselben Zeit gelten. Das mit 
drei Fenstern versehene Mansarden dach, die Fachwerkteile der 
beiden den ChoT in ihre Mitte nehmenden Treppentürmclien und 
die kleinen Anbauten rühren ebenfalls aus späteren Zeiten — 
nieist aus dem achtzehnten Jahrhundert — her. Wie durch ein 
Wunder hat sich der romanische Chor trotz der mehrmals, vor 
allem 1795, die Kirche bestürmenden Brände, in der Haupt- 
sache erhalten. — Der frühe Tod des kunstsinnigen Landgrafen 
Hermann I. (1216) und die Fehden des Thüringischen Erbfolge- 
krieges wirkten auf die Fortführung des Kirchenbaues nicht 
eben günstig. Ein Beweis dafür ist, dass die Creuzhurger erst 
1428 dazu kamen, den Turmbau ins Werk zu setzen. Die an 
ihm angebrachte, mit dem der Gotik eigenen ornamentalen Fein- 
gefühl in eine Sandsteintafel gegrabene Inschrift meldet: „Anno 
domini MCCCCXXYIII sahbato prius festum nativitatis Sancti 
Johannis baptisti inccptum est opus huius turris‘\ In vier Stock- 
werken steigt er zu stattlicher Höhe empor. Das ihn heute 
deckende vierseitige niedrige Dach ist natürlich nicht das ur- 
sprüngliche: dieses muss, wie u. a. aus einer Notiz in der 1685 
1 erschienenen ,, Merkwürdigen und auserlesenen Geschichte von 
1 der berümten Landgraffschaft Thüringen . . hervorgeht, die 
Form einer hohen, schlanken Pyramide gehabt haben. Das ge- 
| räumige Schiff mit seinem unförmigen, mit Ziegeln belegten 
I und an den Langseiten mit vielen Fenstern versehenen 
I Mansardendach macht einen einigermaßen dürftigen und magazin- 
1 mäßigen Eindruck. Es ist der Teil des Bauwerks, der am häufig- 
• steu unter dem Feuer zu leiden gehabt hat und darum auch den 
I Charakter eines Notbaues trägt. I 11 seiner jetzigen Gestalt ent- 
, stammt er dem Jahre 1789. Zwei, durch Verlängerung zweier 
Fenster nach unten gewonnene Seitentüren des Schiffes sind 
sprechende Beispiele für die vielen Änderungen, die diese, an 
harten Schicksalen reiche Kirche durchzu machen hatte. Über 
| der einen dieser Türen lesen w ir aussen die Jahreszahl 1735 und 
; über der anderen gegenüberliegenden die triumphierenden Worte: 
„Porta olim erucis nunc lucis Una cum II1I Altis Ex hoc latere 
FenestriS A.R.P.C 8 . MDCCXXXXVIII Confecta. Halle- 
| lujuh ! 4 ‘ — 

Das Innere bietet wenig Bemerkenswertes. Die Feuers- 
brünste und Kriegsstürme haben liier gründlich aufgeräumt. 
Höchstens können einige Grabmäler aus dem achtzehnten Jahr- 
hundert ein gewisses Interesse beanspruchen. 

So ist denn unsere, mit einem in seinen ursprünglichen Be- 
standteilen wirklich schönen Chor versehene düster drein- 
1 schauende Kirche ein hinreichendes Beispiel dafür, wie eine 
! architektonische Schöpfung von der Gunst und noch mehr von 
t der Ungunst der Zeiten &fiSint!md w ie es eine solche 
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Schöpfung an ihrem Teile die frohe und ernste Chronik des 
Ortes, dem sie angehört, lebendig versinnbildlichen kann. 

Taf. 41 . Wohn* u. Geschäftshaus in München, Brienner 
Straße 12. 

Erbaut 1904 für den Altertumhändler Herrn Hoflieferant 
Julius Böhler durch den Architekten Prof. Tlr.*3iig. Gabriel 
von Seidl, München . | 

Baukosten nicht bekannt. 1 

Baustoffe: Putzbau unter Verwendung von grauem Kalkstein 
für die Architekturteile. Graurote Ziegel für die Dachdeckung. 

Der stattliche Bau, der in seiner Gesaniterscheinuug wie 
seinen trefflichen Einzelformen nach Art oberitalienischer Paläste ' 


ganges mit dem prachtvollen Festsaal, dem J osefsaal, 
T. 42, der noch heutigentages trotz seiner Verwahrlosung die 
Bewunderung der Besucher erweckt. Allerdings überschreitet 
der Glanz und Prunk der architektonischen und malerischen 
Ausstattung weit die Grenzen einer klösterlichen Bauweise und 
geistlichen Ordensregel und erreicht fürstliche Pracht in der 
reichen Stuck Verzierung der Wände und der mit großartigen 
sinnbildlichen Gemälden geschmückten Decke. Der Maler 
hatte mit Beziehung auf den Vornamen des Bauherrn die alt- 
testamentliche Geschichte Josefs zum Gegenstände der Gemälde 
gemacht, und im Mittelbilde, vielleicht mit Bezugnahme auf den 
augenblicklichen Reichtum des Klosters, die Traumdeutung von 
den 7 fetten und den 7 mageren Jahren dargestellt. Ein Chrono- 
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Wohn- und Geschäftshaus in München, Brleonerstr. 12. 


meisterhaft gestaltet ist, enthält im Erdgeschosse die Ausstellungs- 
hallen und Verkaufsräume des Besitzers, im I. Stock dessen wert- 
volle Privatsaminlung, in den beiden oberen Geschossen je eine 
geräumige Wohnung. Die Grund risslösung ist von aussergcwölin- 
lichein Reiz und sowohl der Grundstüeksform, wie den Raum- 
zwecken vortrefflich angepasst. Der bildnerische Schmuck der 
Front stammt von dem Bildhauer Professor S c i d 1 e r in München. 
Die Ausführung war dem Baugescliäft Karl S t ö h r übertragen ; 
au ihr beteiligt waren ausser anderen der St ci 11111 etzmeister 
Johann R e h 111 und die Ofenfabrik H a u s 1 e i t e r. 

Tafel 42 — 44. Das Zisterzienserkloster Bronnbach bei 

Wertheim a. Main. — Besprochen von A. v. B e h r - Trier. 

8 . Der J o s e f s a a 1. — 9. Springbrunnen vor 
der Abtei. — • 10 . Eingangstür zur vSakristei. — 
Schluss zu No. 3 (Tafel 18 — 24). 

Jos. Hartmaiin schuf den nach ihm benannten Josefsbau 
in der Mitte der Klosterbau lich kciten an du - Südseite des Kreuz- 
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gramm kündet als Baujahr 1720 und zugleich, dass der Abt nur 
. den Bau begann, aber der Tod ihm ein Ziel setzte, bevor er ihn 
. vollendete. 

Die geistlichen Herren und Gebieter der reichen Kloster- 
läiulereicii fühlten sich als solche den Landesfürsten el>eii- 
bürtig; und da bei der Besetzung der Abtstellen mehr auf 
I hohe Herkunft, reiches Handerbe und weltmännische Bildung 
j als auf hervorragende geistliche Begabung Wert gelegt wurde, 
. so trugen sie im Amte diesen Anforderungen durch eine glänzende 
Hofhaltung Rechnung. Auch die äussere Umgebung des Klosters 
verwandelte Hartmann aus den schlichten Garten- und Hof- 
: anlagen. die das Merianische Bild zeigt, in einen künstlerisch 
gestalteten, architektonisch und mit vielem Bildwerk reich 
j gezierten Hofgarten, mit Terrassen, Treppen. Balustraden, 
Pavillons und kleinen Lusthäuschen, Springbrunnen und 
• lauschigen Wandelgängen, wie es die französische Mode der Zeit 
I verlangte, Die heitere griechische Götterwelt hielt ihren fast- 
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nachtsmäßigen Einzug in die ernsten Klosterräume. Es gibt 
kaum einen größeren Gegensatz wie den kalten Ernst, der das 
Innere der noch ganz ursprünglichen Klosterkirche erfüllt, und 
das tändelnde, gefallsüchtige Formenspiel in den barocken 
Gartenanlagen, die das Kloster im Westen und Süden umgeben. 

Tafel 43 zeigt den prachtvollen, üppig reich mit Bild* 
hauerarbeit gezierten großen Springbrunnen in der 
Mitte der westlichen Gartenanlage. Der untere Schaft und die 
lieiden Schalen sind mit großen wasserspendenden I^öwenmasken 
geschmückt; der mittlere Schaft trägt das Wappen des Erbauers, 
einen Mann mit einem blühenden Zweig in der Rechten, und 
die obere Schale einen von 2 Putten gehaltenen Delphin, der 
den Strahl in die Höhe schleudert, 

Aber obgleich diese verschwenderisch ausgeführten Bauten 
die Mittel des Klosters so völlig erschöpft hatten, dass im Jahre 
1751 das 600jährige Jubiläum leere Kassen fand, hatten nicht 
nur der Nachfolger Hartmanns, sondern auch und in noch höherem 
Maße der Abt des Jubiläums, Ambrosius Baibus, es möglich 
gemacht, in gleichem Sinne die begonnenen Prachtbauten zu 
vollenden und die Prälatur mit den üppigsten Rokokostuckaturen 
auszuschmücken, auch das Chorgestühl zu erneuern (Tafel 18) 
und die Sakristei mit den kostbaren Geräten und Paramenten 
auszustatten, die noch heute unsere Bewunderung hervorrufeu. 

Dass auch die letzte Stilperiode, das Empire, noch tüchtig 
geschulte Kräfte fand, zeigt die auf Tafel 44 mitgeteilte Tür 
zur Sakristei. Auffällig nüchtern aber berühren im Vergleiche 
damit die Schöpfungen des letzten Abtes vor der Säkularisation 
Heinrich Göbhard, der der Kirche die Orgel und die Beichtstühle 
stiftete, die in einem 
merkwürdig Steifen, go- 
tisierenden Stil gehalten 
sind. Tafel 1 8 u. 19 lassen 
diese Stücke erkennen. 

So bietet diese groß- 
zügige Kloster an läge, die 
im Wandel der Stile ihr 
Gewand fortwährend än- 
derte, ein tTeues Spiegel- 
bild der weltgeschicht- 
lichen Ereignisse, war 
doch vorübergehend das 
Kloster auch eine Zeit- 
lang protestantisch, als 
sein Schutzherr, dessen 
Amt seit 1384 die Grafen 
von Wertheim ver- 
walteten, in der Mitte 
des 16- Jahrh. dem 
neuen Glauben sich 
zu wandte und um diese 
Zeit auch der Abt des Klosters protestantisch wurde. 
Doch erlosch bald danach das Geschlecht der Grafen, und deren 
Nachfolger weiblicher Linie, die Grafen v. Folberg. führten das 
Kloster wieder der alten Kirche und einem neuen Aufschwünge 
zu vor dem Ausbruche des 30jährigen Krieges. — Nach dem 
weiteren, noch glänzenderen Aufschwünge, den nach dem Kriege 
die Reihe der oben genannten Äbte dem Kloster bereiteten, 
fiel bei der Säkularisation 1803 das Anwesen dem Geschlechte 
ihres Schutzherrn, dem Fürsten von Löwenstein -Wertheini- 
Rosenberg. zu. Pietätvoll haben diese den hohen Denkmalwert 
dieses Besitztums geschont und bei den notwendigen wirtschaft- 
lichen Änderungen und Neueinrichtungen nach Möglichkeit die 
alten Baulichkeiten in ihrem Bestände erhalten; aber es ist 
einleuchtend, dass nach dem Erlöschen der mit den Zwecken 
des Baudenkmals organisch verknüpften I,ebenskraft seiner 
kirchlichen Bestimmung die Erhaltung der äusseren Formen nur 
eine künstliche sein und einem allmählichen Absterben und 
Verfall einzelner Teile auf die Dauer nicht vorgebeugt werden 
kann. 

Füt die Geschichte der Baukunst aber ist diese Schöpfung 
bei der Inventarisierung der Bau- und Kunstdenkmäler im 
Großberzogtum Baden in mustergültiger Weise wissenschaftlich 
gerettet durch die monographisch ausführliche Behandlung, die 
ihr durch A. v. Oechelhäuser im 4. Bande der Kunstdenkmäler 
des Großherzogtums Baden zuteil geworden ist. Zum ersten 
Male ist darin auf die einzigartige Bedeutung der Gewölbeanlage 
in der Abteikirche für die Entwicklung der gotischen Kon- 
struktionsgrundsätze aufmerksam gemacht worden, die sich be- 
sonders in der Form der Seitenschiffgewölbe kundgibt. Diese 
sind als halbe Tonnen gebildet und 
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des Mittelschiffgewölbes, der durch die merkwürdige Anlage 
stark gesenkter Scheitel möglichst tief zum Kämpferpnnkt herab- 
gedrückt ist, auf die starken Strebepfeiler der Nordseite und auf 
die anschliessenden Kreuzganggewölbe der Südseite. 

Tafel 45—48- Das Museum in Bozen. — 1. Gesamt- 
j bild. — 2 . Teil des Eckerkers. — 3 . Blick in das 
I Treppenhaus. — 4 . Decke des Treppenhauses. 

Erbaut 1901 — 1903 für die Stadtgemeinde Bozen durch den 
| damaligen Stadt baumeister W. Kürschner unter Mitarbeit 
! des Architekten N o 1 1 e auf Grund von Vorentwürfen des 
I K. K . Professors Alois D e 1 u g in Wien. 

I Baukosten: Im ganzen rd. 28b 000 Kronen. 

Baustoffe: Kalk- u. Porphyrbruchsteine sowie Ziegel 

für die Mauern, die mit Kalkmörtel rauh verputzt sind. Roter 
Trientiner Marmor für die Umrahmungen der Fenster und 
Türen, sowie die Eing angsäulen. Hellrote Hohlziegel für die 
Dachdeckung. 

Der erstaunliche und in künstlerischer Hinsicht so er- 
freuliche Umschwung, den die Bozener öffentliche wie auch 
private Bautätigkeit während des letzten Jahrzehnts genommen 
hat, begann mit der Erbauung des neuen Museums, das wir auf 
den vorliegenden Tafeln, somit gleichsam als einen erforderlichen 
Nachtrag zu unseren bisherigen Veröffentlichungen aus der Haupt- 
stadt Südtirols, mitteilen. Es liegt am Eingang zur Talfer- 
brüeke, dem früher hier dargestellten Sparkassengebäude • gegen- 
über, mit dein zusammen es eine stattliche und reizvolle Bau- 
gruppe bildet. In seiner Gesamtgestaltung wie den Einzelformen 
sehliesst sich der Bau den eigenartigen Uberetscher Schloss- und 

Wohnhaushauten der 
früheren Renaissance an. 
Zweck seiner Errichtung 
war in erster Linie die 
Schaffung von Samm- 
lungsräumen für volks- 
kundliche Gegenstände 
und alte südtiroler 
Bauernstuben, sowie für 
die rühmliche ethno- 
graphische Sammlung 
des I<ehreTS K. Wohl- 
gemut und die wertvolle 
Miner aliensatnni lun g des 
Kunstmalers P. Garze r, 
ferner eines Konzert- 
saales mit den nötigen 
Nebetiräumen. Zur Be- 
nutzung ist der Bau von 
der Stadtgemeinde an 
den Museums verein 
Bozen vermietet. Das 
Innere ist mit trefflichen Bildern von Tony Grubhofer, 
L a r d s c h n e i d e r und Albert Stolz reich geschmückt. 
An der künstlerischen Ausgestaltung waren ausseT diesen tätig 
die Bildhauer Andre Kompatscher und F e r d. W o 1 f, 
sowie der Kunstschmied H r a s d i 1. 

Tafel 49 und 50. Aus Alt- Dresden. Besprochen von 
Prof. Dr. Rob. Bruck**. — 7 . Haustor Kl. Kirch- 
gasse 5 . — 8 . Alte Häuser an der Salzgasse. 

Die Schauseiten der bürgerlichen Bauten der Renaissance- 
zeit sind ziemlich gleichartig gestaltet. Sie sind zumeist glatt 
geputzt, und mir die Türen und Fenster mit ihren Stein gewänden 
bieten Abwechslung. Bezeichnend für den sächsischen Wohn- 
hausbau dieser Zeit sind die reichen Sandsteintüren, z. B. das 
Tor Kl. Kircligasse Nr. 5 in Dresden. 

Die mit einer Nische vertieften Gewände sind nach innen 
abgeschrägt und oben von einer Muschel abgeschlossen. Unten 
befanden sich runde konsolartige Auskragungen, die gewöhnlich 
als Sitzsteine bezeichnet werden, die al>er zumeist dazu dienten, 
dass der auf das Öffnen der Türe Wartende inzwischen Körbe oder 
Lasten absetzen konnte. Leider wurden diese Steinein den meisten 
Fällen als „Verkehrshindernis" entfernt und damit den schönen 
Gestaltungen ein Wesentliches ihres reizvollen Eindruckes geraubt. 

Uber den Seiten gewänden spannt sich eine reich mit Dia- 
mantschnitt. Kvinatiou, Zahnschnitt und Palmettenband ge- 
schmückte Archivolte. deren Zwickel mit einem zierlichen Ranken- 
werk gefüllt sind. Uber der Archivolte betont ein dicker Wulst 
mit au fgewui ukmetn Perlstal) wieder die Wagerechte, die durch 
das dariibergelegte. kräftig vorkragende Gebälk noch mehr zum 
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Ausdruck- gebracht j wird. Als Bekrönung ist 
eine von Konsolen seitlich eingefasste Tafel mit 
folgender Inschrift angebracht: 

Einer . Saeulen . gleich . bien . ich 
Viel . Levtte . hassen . mich 
Vnd . alle . die . mich . hassen . 

Die. messen . mich . bliben . lassen . 

Alle .die. mich . kennen . 

WVnsche . ich . was. sie . mir . goenen . 

All . mein . An fang . vnd .Ende. 

Stehet, in . Gottes. Hernien. 

Auf dem mit Rollwerk versehenen Zier- 
schild in der Archivolte steht ausser einem 
Namenszug J. F. C. die Jahreszahl 1769, die sich 
aber nur auf einen Besitzwechsel beziehen kann, 
da inan ausserdem noch die Jahreszahl 1579 
liest, die sicher als die der Errichtung des Tores 
angesehen werden kann. — 

Nach dem großen Kriege setzt in Sachsen 
eine neue Kunst ein, und der Anfang des 18. 
Jahrhunderts ist als die Zeit der Änderung 
zu bezeichnen. Als besonderes Kennzeichen 
tritt der Umstand hervor, dass nunmehr durch- 
gehend in den Städten der Steinhau und zwar 
auch für die Hinterhäuser Verwendung fand. 
Von dem früheren Holzbau und den Bauten 
älteren Stile? aus der Mitte und dem dritten 
Viertel de? 17. Jahrhunderts haben sich in 
Dresden nur wenige Reste erhalten. Dazu ge- 
hören einige Häuser der Salzgasse, die nach 
Niederlegung der anderen Straßenseite in ihrer 
eigenartigen Gestaltung jetzt zur Geltung 
kommen. Es sind zumeist alte Handwcrker- 
häuscr. die für Wohnung- und Arlxntstatten- 
Einrichtung des 17. Jahrhunderts von einiger 
Bedeutung sind, jedenfalls ein gutes Bild von 
dem Mangel jeglicher Wohnungshygiene dieser 
Zeit geben. Ihre so mannigfache Gestaltung, 
die verschiedene Geschossanordnung, vor allem 
aber der reizvolle Wechsel in der Dachgestalt ui lg. 
bietet einen Anblick, den mail in einer Großstadt 
zu finden nicht vermutet und der insbesondere 
bei hellem Mondschein ein überraschendes, 
anziehendes Bild gewährt. Auch alte Vor- 
kragungen sind hier noch anzutreffen ; so ragt 
bei dem Hause Salzgasse No. 12 das erste 
01 >ergeschoss 11m Rahmholzstärke hervor. 
Vielleicht sind unter dem Putz und der Ver- 
schalung auch noch die Balkenköpfe vorhanden. 
Bei dem Hause Salzgasse Nr. 14 ist der Dach- 
au fbau über dem zweiten Obergeschoss vorge- 
kragt und trägt einen Giebel. 
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ZU DEN TAFELN. 

Taf. 51—53. Wohnhaus in Steglitz, Rotenburgstr. 12 . -- 

z. Ansicht von der Straße her. — 2. Mittelbau 
der Straßenseite. — 3. Ansi cht vom Park her. 

Erbaut 1910 — 1911 Ihr Frau Johanna Henoch durch den 
Architekten Paul Bau 111 garten, in Berlin. 

Baustoffe: Lederfarbene Verblendziegel für die Fronten: 
schlesischer Sandstein und Muschelkalkstein für deren Archi- 
tekturteile. Graue Biberschwänze fÜT das Dacli. 

Baukosten nicht bekannt. 

Der nach Art der Herrensitze aus dein Anfang des vorigen 
Jahrhunderts mit gutem Gelingen gestaltete Bau ist ungemein 
stimmungsvoll in den alten Baumbestand des schönen park- 
artigen Gartens gestellt, der ihn umgibt. Die vornehme An- 
ordnung der Wohnräuine ist ans den mitgeteilten Grundrissen 
ersichtlich. 

Tafel 54—56. Aus Eisenach. 1. D as Rathaus. - 
2. Das großherzogliehe Schloss. — 3. Seiten - 


portal des Großherzoglichen Schlosses. Be- 
sprochen von Dr. Heinrich Höhn. 

Eisenach gehört nicht zu den Städten, die architektonische 
Bilder von ausserordentlicher Schönheit und Gebäude von hohem 
künstlerischem Rang in ihren Mauern bergen. Der Ort war nie 
wirklich wohlhabend und hatte durch Brände und Truppen - 
(liirchzüge viel zu leiden. Immerhin besitzt er einige wenige 
Bauten, die künstlerisches und kulturgeschichtliches Interesse 
beanspruchen können. Zu ihnen gehört das an der Ostseite 
des Marktes sich erhebende schlichte Rathaus. In seiner 
jetzigen Gestalt entstammt es dem 17. Jahrhundert. Das alte 
Rathaus, das einst an derselben .Stätte sich befand, ward im 
Jahre 1343 bei dem großen Brand, der von der Xicolaikirche bis 
zur Georgen Vorstadt und zum Ehrenstieg sich erstreckte und zwei 
j Drittel der Stadt in Asche legte, ein Raub der Flammen. In der 
Folge benutzte man das vor der Nordseite der Georgenkirche 
j auf dem Markt erbaute fürstliche Kanzleigebäude als Rathaus. 
Als dann 1507 Herzog Johann Ernst der Ältere seinen Hof von 
dem nahen Marksuhl nach Eisenach verlegte, bestimmte eT das 
Kanzleigebäude zum Sitz der Landeskollegien. Der Rat der Stadt 
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musste sieh also nach einem neuen Heim utnsehen. Kr fand es in 
dem auf der Brandstätte des früheren Rathauses errichteten 
Brodhause, das in seinem aus dem Jahre 15Ö4 herrührenden Erd- 
geschoss — siehe die Jahreszahl an dem im Renaissatieegesclimaek 
roh verzierten Erdgeschoss des Turmes — den in alten Beschrei- 
bungen Eisenachs froh gerühmten Ratsweinkeller beherbergte. 
Dein B rodhause wurde nun ein würdiges Äusseres verliehen» 
und man stattete es noch im Jahre 1597 mit einem Turin 
und einer Schlaguhr aus. Schon am 12. November ibjb 
aber brannte das so gewonnene Rathaus bis auf die äusseren 
Mauern wieder ab. Der Sch wedengeneral Bauer lagerte damals 
mit seinen Truppen in der Wartburgstadt. Das in der Georgen- 
Straße entstandene Feuer, das u. a. nicht weniger als 125 Brauhöfe 
und 2b 4 Bürgerhäuser vernichtete und damit die Hälfte der ganzen 
Stadt zugrunderichtete, wurde von den schwedischen Soldaten 
reichlich zum Plündern ausgenutzt. Auch taten sie sich an den 
fränkischen und spanischen Weinen des Ratskellers gütlich. 
Wichtige im Rathaus liegende Urkunden und Akten gingen mit 
in Flammen auf. — 1638 begann, wie die an der Frontseite des 
dritten Turmgeschosses angebrachte Zahl lehrt, der Wieder- 
aufbau des Rathauses. Im Jahre 1641 stand es vollendet da. 

3 Jahre später ergab sich, wie Limberg in seinem im Jahre 170S 

lebenden und schwebenden Eisenach" erwähnt, die Notwendigkeit, 
sowohl die Hauptfront, als auch die nach der Judengassc (jetzt 
Karlstraße) zu gelegene Seitenfront beträchtlich zu verlängern 
und so das Gebäude nach zwei Richtungen hin zu erweitern. 
Au der Hauptfront zeigen die in ihrer Mitte im Verputz an- 
gedeuteten Quadern, welche sich im obersten Stockwerk z.11 pi- 
lasterähnlichen Bildungen wandeln, noch deutlich, wo der neue 
südliche Teil seinen Anfang nimmt. In ihm mm war die durch ein 
stattliches, im Rundbogen gewölbtes Portal zugängliche Stadt* 
wage aufgestellt. Sie wurde erst 1S34 mit dem Rathaus unter ein 
Dach gebracht. 

Der ganze’ behäbig-breit dalagenide Bau bestellt aus zwei 
massiven unteren und einem aus Fachwerk gefügten dritten, vor- 
kragenden. oberen Stockwerk. Das Hauptportal, zu dem Stufen 
empor führen, schmückt da. wo der Rtind 1 *>gen ansetzt, das fürst- 
liche Wappen — der Rautenkranz — lind der thüringische Löwe. 
Die von feingekehlten Sandsteinfassungen umschlossenen Fenster 
hat der Architekt, namentlich in den l>eiden oberen Geschossen, 
paarweise oder zu dritt zusam meiigeordnet. Sie sind es vor allein, 
die dem Gebäude sein freundliches Gepräge geben. 

Sein interessantester Bestandteil aber ist der eigenartige 
Turm. Aus viereckigem Grundriss steigt er in der Front empor 
und zwar so, dass er mit dem vierten Stockwerk an Umfang zu- 
nimmt. Das ist natürlich völlig un tektonisch, zumal da es nun den 
Eindruck macht, als ob das Dach des Hauses die Hauptlast des 
Turmes zu tragen habe. Erst mit dem sechsten Geschoss, mit 
dem der Turmbau in eine achteckige Form iibergelit, tritt eine 
Verringerung des Umfanges ein. Die Gesamtwirkung indes ist 
eine ausserordentlich malerische. Und diese malerische Wirkung 
wird noch dadurch wesentlich gesteigert, dass dc*r Turm vom 
unteren Rand des fünften Geschosses an mit blatiscliwarzem 
Sciefer bekleidet ist und einen hohen schlanken Helm von vielfach 
bewegtem Umriss trägt. Aus den beiden breiten rniulhogigeii 
Turmfenstern, deren weisse Gitterung hell au« der dunkelblauen 
Schieferfläclie der Aussenwand hervor leuchtet, blies einst der 
Stadtmusicus zur Erbauung der Bürger täglich vormittags und 
nachmittags ein geistliches Lied. 

.So besitzt denn der beute leider einen langweilig grauen Ver- 
putz tragende einfache Ban doch auch seinen Reiz, mul der oben 
erwähnte Liml>erg hat mit seiner schelmischen Bemerkung, 
dass der links vom Hauptportal gelegene Weinkeller ..das Beste 
bey solchem Gebäu“ sei, nicht so unbedingt recht! — 

Ganz nahe* dem Rathaus stellt an der Nordseite de*s Marktes 
das von dem gestrengen, bau* und jagdlustigen Herzog Ernst 
August von Weimar (K188 — 1748) in den Jahren 1741—45 erbaute 
Schloss. 

Vorher befanden sich da Privatwohnungen und 3 Brauhüfe. 
Mit seinen vier stattlichen Flügeln iniischliesst es einen rechteckigen 
Hof. Die dreigeteilte Front ist dreigeschossig und öffnet sich in 
drei Portalen, von denen <lie Seitenportale von schildcrhaus- 
äJinlichen Nischen flankiert sind. Die der Front vorgclegten. 
die Fenster voneinander trennenden Pilaster endigen mit 
kapitellähnlichcn, rosettcngcschmückten Bildungen und sind 
im Erdgeschosse durch Qucrteilmig gegliedert. Die größte Breite 
haben die Pilaster, die den Mittelteil der Front von den Seitenteilen 
scheiden, und die. welche an den beiden Enden des Gebäudes 
einporsteigen. I k*r Mittelteil der Front zeigt, im Gegensatz zu den 
sich ihm seitlich angliederndon Teilen, pimrweise zusammen- 

Diaitized bv CO( .Oie 


i geordnete Fenster und unter den Fenstern des ersten Stockwerks 
| eine Säulengalerie, sodass er sich scharf aus der Gesa mt fron t- 
] fläche heraushebt. Nach der allerdings ziemlich ungenauen 
lithographischen Schlossansicht in Storchs „Topographisch- 
historischer Beschreibung der Stadt Eisenach. . .“ (1837) muss die 
Front früher dadurch weit ausdrucksvoller als heute gewesen 
sein, dass die Pilaster und die Fensteriuiirahnuingen iti hellem 
(weissein?) Verputz auf einem dunkleren (goldbraunen ?) Grunde 
standen und (lass unter den Fensteröffnungen jeweils hellgehaltene 
Rechtecke reliefartig aufgesetzt waren. Jetzt, wo die Front eiu- 
, tönig grau gestrichen ist und die belebenden Rechtecke fehlen, 
nimmt sie sieh recht nüchtern aus. Nur die mit Rokoko zierwerk 
und Trophäen geschmückten drei Portale, von denen das mittlere 
den Nanieiizsug des Erbauers, die beiden anderen, das herzogliche 
Wappen tragen, bringen noch etwas Wechsel und Bewegung 
hinein. Weit erfreulicher und wirklich anmutvoll ist die Dach- 
gestaltung. Allerdings muss man hier von den langweiligen Man- 
sarden fenstern, die, je 5 an Zahl, über den Seitenteilen der Front 
hart aus dem Dach hervorstoßen, abschen und sein Augenmerk 
auf den heiteren Pavillon lind die rechts und links von ihm er- 
scheinenden Schornsteine richten. Die schlanken» mit korinthischen 
Kapitellen ausgestatteten sechs Säulen, das reich verzierte ver- 
goldete Brüstunggitter und das Zwiebel förmige, achteckige, 
auf einem mit Blumengehängen geschmückten Arehitrav sitzende 
Dach verleihen dem Pavillon ein frohes zierliches Leben, das in 
scharfem Gegensatz zu der linealisehen hochherrschaftlicli-würdc- 
vollen »Steifheit des übrigen Gebäudes steht und wirklich den 
leicht beschwingten Geist des Rokoko atmet. Mit den sechs 
niedrigen cingedeckten Schornsteinen ist der Pavillon durch eine 
.Säulengalerie verbunden. Sie besteht zwar nur aus Holz, erfüllt 
jedoch ihren Zweck, die ganze Daehpartie für die Frontansicht 
kraftvoll zusam men zu fassen und nach oben leicht und luftig 
auslaufeu zu lassen, zugleich aber zwischen der Horizontalen des 
Dachfirstes um 1 der Vertikalrichtung des Pavillons zu vermitteln, 
auf das glücklichste. Vom Altan des Pavillons aus hat man übrigens 
eine herrliche Aussicht über das Dächergewirr der Stadt, auf die 
stcilansteigemlen Waldberge mit der Wartburg im Süden und auf 
die vielfarbigen Fclderllächcn im Norden. Einst befand sich hier 
oben eine Schlaguhr, die ihr helles Glockenspiel in hohen sin- 
genden Tönen weit in die liebreizende Landschaft hinaus klingen 
liess. 

Ein paar wertvolle geschichtliche Erinnerungen schweben um 
den heute so still und verschlafen daliegenden Bau und bringen 
ihn unserem Herzen nahe. Goethe hat im September 1777 einige 
Tage in dem ..weitsehiehtigen Schlösschen“ gewohnt, von da 
glühende Liebesepistein an Frau von Stein, die übrigens früher 
liier auch einmal logierte. geseliriel>eii und ihr allgekündigt, dass 
er seinem Kammerdiener Seidel den .Triumph der Empfindsamkeit* 
zu diktieren liegonnen lialie. Auch später noch schlug der Dichter 
seine Wohnung vorübergehend in dem „großen Fürstenhause 
ganz allein wie ein Spenst“ auf. — I111 Jahre 184S bezog dann die 
liebreizende Helene von Mecklenburg, Herzogin von Orleans, 
mit ihren Söhnen, dem Grafen von Paris und dem Herzog von 
Chartres, clas verödete Gebäude. Sie war die Gemahlin des 
Dauphins von Frankreich, des Sohnes- König Louis Phtllipps. 
Ihr Gemahl, für den die begründete Aussicht bestand, nach dem 
Tode des Vaters den Thron zu besteigen, kam 1842 durch einen 
unglücklichen Sturz aus dem Wagen um. Sechs Jahre danach 
musste der König vor der beginnenden Revolution aus Paris 
weichen. Auch seine Schwiegertochter, die Herzogin von Orleans, 
sali sich nach einem vergeblichen heldenhaften Versuch, die Herr- 
schaft für ihre Familie zu erhalten, zur Flucht gezwungen. Sie 
wendete sich nach Deutschland, und ihr Oheim mütterlicherseits, 
der Großherzng Karl Friedrich von Sachsen -Weimar, wies ihr 
die olieren Räume des Eisenacher Schlosses zum Aufenthalt an. 
I11 Eisenach wusste sich die fromme gütige Frau bald die Herzen 
der Bürger zu gewinnen, Moritz von Schwind, der damals auf der 
Wartburg seine berühmten Fresken malte und dem sie manchmal 
bei der Arbeit zusah, nannte sie um ihres Seelenadels lind ihrer 
Mildtätigkeit willen eine zweite heilige Elisabeth. — 

T a f. 57. Wohnhaus Gentil in Aschaffenburg. 

Erbaut i()io durch die Architekten W i 1 d und Reichert 
in Aschaffenburg für Herrn A. Gentil, unter dessen künstlerischer 
Mitwirkung, insbesondere für die Ausgestaltung des Inneren. 

Baustoffe: Fränkischer Muschelkalk für (len Sockel und die 
bildnerischen Schmuckstücke; für (len Oberbau Ziegelmaucrwerk. 
mit weissgrünem Mörtel verputzt: Eichenholz für die sichtbare 
Ziininermamisarbeit. Grauer Schiefer von Caub für die Dacli- 
deekung und die Erkgrbekleidung. 
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Baukosten: rd. ioo ooo JC, ohne den Bauplatz, der 20 000 .K 
kostete. 

Während der letzten 5 Jahre hat sich in Aschaffenburg eine 
lebhafte Bautätigkeit entwickelt, die sowohl auf dem Gebiete des 
öffentlichen Bauwesens wie dem des Privatbaues mehrerer recht 
erfreulicher Werke geschaffen hat. Zu ihnen gehört das hier 
mitgeteilte, landhausähnlich gestaltete Wohnhaus, dessen Äusseres 
über einem praktischen Grundriss in etwas überreicher Gliederung 
mit Geschick anmutig entwickelt und ausgestaltet ist. Sämtliche 
Tischler-, Schlosser-, Kunstschmiede- und Kupfertreibarbeiten 
wurden von dem kunstsinnigen und kunstgeübten Besitzer in 
eigenen Werkstätten ausgeführt. Der bildnerische Schmuck 
stammt von dem Bildhauer Ludwig E b e r 1 e , die künst- 
lerische Ausmalung von OttoFlechtner, beide in München. 




Wohnhaus tientil in Aschaffenburg. 

An der Ausführung waren ferner beteiligt: Maurermeister Kull- 
mann, Steinmetzmeister Kaicher, Glasermeister Kars 
und Fleckenstein, Malermeister Ernst Hock in 
Aschaffenburg und Zimmermeister U f 1 e i n in Klingenberg a. M. 


T a f. 58 u. 5g. Das Merkantllgebäude in Bozen. 4. Rück- 
blick in den Treppenhof. — 5. Blick in den 
L i c h t h o f. Besprochen von K. G r a e f. Schluss zu Nr. 1. 

Es ist ein Zeichen für die enge Verbindung Bozens mit 
Italien und den starken Einfluss der italienischen Kunst, dass das 
hervorragendste Gebäude der Stadt von einem Italiener erbaut 
worden ist. Perotti hatte sich damals über Verona hinaus einen Ruf 
erworben, und so ist es nicht verwunderlich, dass es jenem regie- 
renden Veroneser Ratsherrn, der als solcher grossen Einfluss hatte, 
gelang, den MeTkantilmagistrat zur Übertragung der Aufgabe 
an seinen Landsmann zu bewegen. 

Zunächst wurde nur das Haus in der Laubengasse in Aus- 
sicht genommen. Erst als sich dies im Laufe der Zeit als zu klein 
erwies, schritt man, zehn Jahre später, zu dem rückwärtig nach der 
Silbergasse gelegenen Erweiterungsbau. 

Die Hauptansicht in der Laubengasse steht in einem starken 
Gegensätze zu ihrer Umgebung. Sofort fällt der südliche, fremd- 
artige Charakter des Gebäudes auf. Zwischen schmalbrüstigen 
Nachbarhäusern, deren Untergeschoss zumeist aus niedrigen, 
spitzbogigen Lauben besteht, erhebt sich der breit hingelagerte 
Pfeilerbau mit seinen fünf wuchtigen, schweren Rundbogen. 
Während die Nebenhäuser mit ihren mehrstöckigen Erkern den 
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Charakter der deutsch-gotischen Bauweise zeigen, ist beim Mer- 
k an til hause der italienischen Auffassung gemäß die Wagerechte 
betont. Kein Erker durchbricht die Gesimse. Der Balkon in der 
Mitte des ersten Geschosses vermehrt den Eindruck des ruhig 
Lagernden. Die in jedem Geschosse gleichartigen Ver- 
dachungen der fünf Fenster bringen in ihrer Symmetrie diese 
Ruhe noch mehr zum Ausdruck und stimmen besser zum 
Hauptgesimse als die Erker. 

Es ist ein schönes Zeichen eines feinen Verständnisses für 
die gegebenen Verhältnisse, wenn Perotti sich auf eine ganz ein- 
fache Linienführung und Ausschmückung beschränkte. Bei der 
sehr geringen Breite der Straße von nur 4,85 ni hätte jede reiche 
Ausbildung, jedes wuchtige Gebälk drückend gewirkt. 

Dem ersten und dem letzten Bogen der offenen Vorhalle 
sind je zwei Stufen vorgelegt zur Bezeichnung des Einganges, 
während die drei andern durch Ketten geschlossen sind. 

Seitlich ist die Vorhalle offen, so dass sie die Fortsetzung 
der Lauben bildend, als Durchgang und Bürgersteig dient. 

Die Abmessungen des Hauses sind: Länge 15,90 m, Höhe 
16,55 m » <b e Höhe der Lauben misst 5,90 m, die des 1. Stockes 
4,02 m, des 2. Stockes 3,96 m. 

Auch die Ausführung des Erweiterungsbaues in der Silber- 
gasse übertrug der Merkantilmagistrat an Francesco Perotti. 
Daraus geht hervor, dass man nicht aus Unzufriedenheit über 
Unzulänglichkeit des ersten Gebäudes, sondern einem Raum- 
bedürfnisse folgend zu dem Neubau schritt. Die Annahme, dass 
damit ein vom Architekten von Anfang an groß angelegter Bau- 
plan zur Verwirklichung kam, ist nicht ganz von der Hand zu 
weisen. Denn der Silbergassenbau schliesst sich dem zehn Jahre 
alteren organisch au und gestaltet mit seinen beiden großen Sälen 
und dem schönen offenen Hofe die Anlage eigentlich erst zu einem 
einheitlichen Ganzen. 

Noch deutlicher als im Vorderbau hat Perotti sich hier an 
den Stil der Palastarchitektur angeschlossen, wie sie sich seit 
Saniniehelis Vorgänge zu Verona (z. B. Palazzo Canossa) in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Oberitalien ausgebildet 
hatte. 

Um acht breite, flache Stufen ist das Erdgeschoss über die 
Straße erhöht. Dann folgt eine Reihe von fast quadratischen 
Fenstern ; hierauf das Hauptgeschoss mit großen , stark überdachten 
Fenstern und unter dem Hauptgesimse wieder eine Reihe ähnlicher 
Fenster wie unten. 

Noch stärker als an der Laubenseite tritt hier an der Silber- 
gasse das Streben nach edler Beschränkung und Ruhe hervor. 
Die Mauer ist ganz glatt gehalten, aller Nachdruck auf das Haupt- 
geschoss gelegt; sowohl durch die Größe der Fenster und ihrer 
Verdachungen, als auch durch den langen Balkon. Das in Balkon- 
höhe durchlaufende Kranzgesims betont die Höhe der beiden Ge- 
schosse ; denn dieser Bau hat nur zwei Geschosse, deren jedes eine 
zweistöckige Fetisteranlage besitzt. Ein weit ausladendes Haupt- 
gesims, dessen Träger auf den oberen kleinen Fenstern aufruheu — 
wodurch ein aufstrebender Zug in den oberen Teil der Anlage 
kommt — schliesst das Ganze nach oben hin kraftvoll ab. 

Die Abmessungen des neuen Bauteiles sind: Länge 17,00 m, 
Höhe 17,42 m. 

Aber nicht nur in der Gestaltung der Aussenseite erweist sich 
das Merkantilgebäude als ein Nachkomme der oberitalienischen 
Hohrenaissance, sondern auch in der Anlage des Innern. Wie 
bei den italienischen Palästen, hat auch hier der Hof seine be- 
sondere, reiche und reizvolle Ausbildung erfahren. Während die 
Aussenseite in ihrer kühlen Ruhe fast mehr abweisend als ein- 
ladend wirkt, ist der Hof w-ohl geeignet zum Verweilen anzu- 
muten. 

Bei dem Lauben gassenbau erlaubte es der Raummangel 
dem Architekten nicht, den zur Erhellung der Räume unent- 
behrlichen Innenhof besonders geräumig zu gestalten. Er musste 
ihn vielmehr auf das äusserst notwendige Maß beschränken. 
Er überwand die Schwierigkeit, die sich darin bot, in meisterhafter, 
geistvoller Weise. Trotz seiner geringen Abmessungen wirkt 
der zwischen Vorderhaus und Hinterhaus eingefügte Hof mit 
seinen zweistöckigen Arkaden und Galerien frei, licht und geräumig 
(Taf. 59). Er ist überdeckt von der sogenannten Lichthaube, 
einem weit ausladenden Dachvorsprunge des Vorderhauses, 
der vor Regen schützt, und zugleich doch Licht und Luft 
in Fülle einströmen lässt. 

Bei dem Neubau in der Silbergasse stand Perotti ein größerer 
Raum zur Verfügung. Hier schuf er dann auch in dem Hofe den 
eigentlichen Mittelpunkt der Anlage. Auf drei Seiten ihn um- 
gebende Bogen und Arkaden verleihen ihm etwas Festliches, 
Freudiges. Die sehr glückli«^ ^eite Treppe führt mit 
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reizvollen Durchblicken durch Bogen und Türen in das Ober- 
geschoss und dort weiter unter offenen Arkaden zum Lauben- 
gassenbau. 

Im Innern ist der große Merkantilsaal im Silbergassenbau 
bemerkenswert, der als Repräsentationsraum und Gerichtssaa! 
besonders reich ausgestattet ist. Seine Maße sind: Hohe 7,98 m, 
Breite 9,45 m, Länge ib,8j in. 

Ausser dem großen Merkantilsaale sind Räume, die sich durch 
architektonische oder künstlerische Ausstattung auszeichnen, 
nicht vorhanden. Erwähnenswert sind an Einzelheiten eine 
schöne schmiedeeiserne Gittertür auf der ersten Galerie des 
kleinen Hofes und zwei Öfen, ein Renaissanceofen im Archiv- 
zimmer und ein BaTockofen im Kanzlerzimmer. 

T a f. 60. Wohnhaus in Berlin. Hohenzollernstr. 4. 

Erbaut 1903 — 1904 für Herrn Ren tuet Herrmann Schäfer 
durch die Architekten Friedrich Kristeller und 
Hugo Sonnenthal in Berlin. 

Baustoffe: Gelbgrauer Sandstein für die Straßenseite. 

Baukosten: im ganzen rd. 240000 . 11 , d. i. rd. 550 .lf für 
1 qm. 

Der künstlerisch fein gegliederte Bau ist ein bezeichnendes 
Beispiel jener vornehmen mehrgeschossigen Berliner Einfamilien- f 


häuser, wie sie l>esonders im Tiergarten viertel in den Straßen 
zu finden sind, für deren Grundstücke die Anordnung eines ein- 
seitigen Bauwichs Verpflichtung ist. Wie die mitgeteilten Grund- 
risse zeigen, enthält das Haus ausser einer Pförtner wohnung nur 
die herrschaftliche Wohnung von 15 Zimmern mit ihren Neben- 
räumlichkeiten. Im Sockelgeschosse reiht sich an die weit- 
räumigen Eingangshallen die ausgedehnte Küchenanlage. Tin 
Erdgeschoss und I. Stockwerk bildet eine stattliche durch beide 
hindurchreichende, mit Oberlicht versehene Diele den Hauptraum, 
dessen treffliche Anordnung dem Hauptgrundrisse den Stempel 
großzügiger Einfachheit verleiht. Das Erdgeschoss enthält die 
Wohn- und Repräsentationsräume, das I. Stockwerk Schlaf- und 
Kinderzimmer, das Dachgeschoss die Fremdenzimmer, Diener- 
schaft- und Wasch räume. 

An der künstlerischen Ausgestaltung des Hauses waren die 
Bildhauer A. Zahn, von dem die figürliche Gruppe der Front 
stammt, der Stuckierer Rob. Schirmer und der Dekorations- 
maler M. J . Boden stein, sowie die Kunstschmiede Golde 
u. R ä b e 1 tätig. An der Herstellung der Tischlerarbeiten waren 
die Firmen Georg Kuhnert, H. Emmeluth, J. C. 
Pf aff und Alfred Dunskv beteiligt. r Die Sammel- 
' Heizung stammt von J aneck u. Vetter. 



Sockelgeschoss ErJee<cho*.s. 

Wohnhaus in Berlin, Hohenzollernstr. 4. 
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Jahrgang XXV. 


Berlin, Juli 1912. 


Nr. 7. 


ZU DEN TAFELN. 


Tafel 6i — 63. Landhaus in Grunewald, JagowstraBe 19. 

I. Ansicht von der Jagowstraße her. — 2. Der 
Haupteingang. — 3. Ansichtvon derDuncker- 
Straße her. 

Erbaut 19 n für Herrn Baurat Herrmann Görz durch die 
Berliner Architekten, Kgl. Bauräte Cremer u. Wolffen- 
stein. 

Baustoffe: Ziegelbau mit rauhem, gelbgrauem Terrasitputz 
der Flächen* unter Verwendung von Dorlaer Muschelkalkstein 


für den Sockel, den Haupteingang und einige andere Teile des 
Erdgeschosses, Alle Holzteile, auch die Fensterläden, sind weiss 
gestrichen und sparsam mit blauen Verzierungen versehen. 

Baukosten nicht bekannt. 

Der freundliche und stattliche Bau ist ebenso durch seine 
geschickte Grundrisslösung, wie durch die lebhafte und doch 
klare, aus dem Innern entwickelte Gliederung seiner Baumasse 
bemerkenswert und lehrreich. Er enthält im Keller eine Pförtner- 
wohnung und einen Kraftfahrzeugschuppen, im übrigen nur die 
Wohnung des Besitzers; im Dachgeschosse ist eine maschinell 
betriebene Waschanlage eingerichtet. An der künstlerischen Aus- 
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stattuiig des Baues waren die Dekorationsmaler Boden- 
stein, Bildhauer F e u e r h a h n u. Westphal und die 
Kunstschmiede Schulz u. Holdefleiss tätig. Von den 
an der Ausführung beschäftigt gewesenen Handwerksmeistern 
seien genannt: Maurermeister Tiebel, Hofeteimnetzmeister 
C. Schilling, 1 lachdecke rmeister Neumeister, Schlosser- 
meister Ernst Franke und Glasermeister J. Schmidt; 
die Sammelheizung stammt von J a n e c k u. Vetter, die 
elektrische Einrichtung von Siemens u. Schlickert. 

Tafel 64 — 68. Altes aus London. — 8 — 12. Line o Ins 
i n 11 ; die neue Halle und Bücherei; das Innere 
der Bücherei; die Kapelle; Blick in den Süd- 
hof des Hauptgebäudes; X e b e 11 c i n g a 11 g in 
Care y Street. — Mitgeteilt von P. Graef. 

Die 4 Inns of court in London, die beiden Temple-Inns, 
Lincolns ihn und Gray ’s inn, sind Vereinigungen, Innungen der 
englischen Reehtsgelelirten und Studierenden der Rechte. Ihre 
Gründung geht zum Teil bis in das 14. Jahrhundert zurück. Sic 
bilden Anstalten zur Aufnahme und Unterrichtung von Rechts- 
beflissenen, und ihre Schulen haben das Vorrecht zur Erziehung 
und Vorbereitung für den Rechtsan waltstand. Sie besitzen aus- 
gedehnte Gärten -und Anstaltsgebäude inmitten der Stadt, in 
der Gegend des Justizgebäudes. Die grollten Anlagen sind die 
von Lincolns inn. Ihre Gebäude liegen am Chancery Laue auf 
einem Grundstück von rd. 300 m Lange und 190 m Tiefe, an das 
sich der prächtige Garten, Lmcohfs inn fields, nach Westen hin 
in einer Breite von 190 m bei einer Tiefe von 220 m auschliesst. 
Die Gebäude zerfallen in drei Gruppen. Erstens die Unterrichts- 
und Wohngebäude für die Vorsteher und Lehrer, die Barristers, 
sowie die der Zöglinge, au der genannten StraLle und südlich an 
Careystreet* selbst eine ausgedehnte (»ebäudegruppe von doppelt 
hufeisenförmigem Grundplan aus verschiedenen Bauzeiten, die 
huch die ältesten Teile des Ganzen enthält; zweitens, in ihrer 
Mitte, unmittelbar westlich anschliessend, die 1017 — 23 von 
Inigo Io nes erbaute Kaj>elle; drittens, den westlichen Ab- 
schluss bildend, ein die neue Speisehalle und die Bücherei ent- 
haltender, prächtiger Neubau, der 1845 unter der Leitung des 
Architekten Hardwick vollendet wurde. 

Den Ursprung des Hauptgebäudes bildete das Wohnhaus des 
Bischofs von Chichester und Kanzlers von England, Ralph Xevill. 
Das Grundstück hatte ihm Heinrich III., der von 1 2i<>— 72 
regierte, geschenkt. Später war das Anwesen Wohnsitz Richards 
von Wiltshire, von dem es in den Besitz von Henry de Lucy, 
Earl of Lincoln, kam. Nach ihm trägt es seinen Namen, und er 
soll zuerst, um 1310. Studierenden der Rechtswissenschaft Auf- 
nahme gewährt haben. Aus diesem Vorgang erwuchs daun 
später eine Gepflogenheit und schliesslich ein Anrecht, ln den 
ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts vermietete der damalige 
Besitzer dc*T Inn, der Bischof Roh. Scherburn von Chichester, diese 
für 99 Jahre an William Sulyard, einen Zögling des Hauses, und 
im Juli 1536 übertrug sein Nachfolger, Bischof Sampsnn. den 
Garten und das Haus als Besitztum an den genannten William 
und seinen Bruder Eustace. Durch Vertrag vom 11. Now 1370 
wurde das Anwesen sodann von des letzteren Sohn Edward an 
Richard Kingswill und die übrigen Insassen für eine einmalige 
Entschädigung von lo 400 .H, und einen regelmäßigen Zins 
übennacht. 

150b wurde die große (alte) Halle» 1518 — 21 das Haupttor 
an Chncerv Laue mit dem Torturni durch Sir Thomas Lovcl 
erbaut und ausgebaut. 

Die der Inn gehörige Büehersainmhmg umfasst sehr wertvolle 
Werke und Handschriften. Sie ist 1497 gegründet, umfasst über 
25 000 Bände und wurde hauptsächlich von einem Zögling, Sir 
Matthew Hall, zusammengcbTacht, der sie der Gesellschaft ver- 



machte. Sie ist die älteste ihrer Art in London. In dein neuen 
Bau hat sie eine würdige, praktische und schöne Aufstellung ge- 
funden (s. Taf. 65). Prächtig und von stolzer Raumwirkung ist 
der neue »Speisesaal (Abb, folgt), der an der Querseite ein großes, 
l8bo ausgeführtes Fresko von C. P. Watts enthält, das die Schule 
der Gesetzgebung darstellt. 

Tafel ( h ) u n d 70. Landhaus in Dahlem, Werderstraß« 17. 

1. Ansicht von der Straße her. — 2. Ansicht 
v o 111 Garten he r. 

Erbaut 19 11 für Herrn Professor Borchert durch den Archi- 
tekten Heinrich Straumer in Berlin. 

Baustoffe : Rathenower Handstrichsteine, vollfugig vermauert, 
für die Aussenseiten. Rote holländische Pfannen für die Dach- 
deckung. 

Baukosten: Im ganzen 42600 ,f(. 

Der nach Art niederdeutscher und holländischer Klein- 
häuser mit künstlerischem Feinsinn sehr reizvoll gestaltete 
Bau ist in seiner sachlichen Einfachheit ein treffliches und 
anziehendes Beispiel eines bürgerlichen Landsitzes. Der Grund- 
riss ist den Bedürfnissen und Lebensgewohnheiten der 
Bewohner mit Sorgfalt angepasst. Besondere Rücksicht 


! 

I wurde der Lage des Kinderzimmers zugewandt. Es hat 
! einen besonderen Ausgang erhalten, damit die Kinder es 
■ vom Garten aus, ohne die Diele betreten zu müssen, unmittelbar 
erreichen können. Von den W« >lin räumen liegt es so getrennt, 
dass der Hausherr in seinem Zimmer ungestört arbeiten kann. 

! zugleich ist es von der Küche aus gut zu überwachen. Von der 
| Art der inneren Ausstattung gclicn die Abbildungen auf S. 73 
u. 75 des Beiblattes eine Vorstellung. Das ÄusseTe ist aus 
dem Inneren unter geschickter Anwendung der einfachsten 
Kunst mittel folgerichtig entwickelt. Eine wohltuende Fläehig- 
keit ist dadurch erreicht worden, dass die Fenster mit der Mauer 
bündig gelegt sind. Der Bau ist mit Warm wasser- Sanunelheizung 
und Warmwasserversorgung, mittelst einer selbsttätigen Gasein- 
richtinig. verseile*». A11 der Ausführung waren u. a. folgende 
Firmen beteiligt: Maurer- und Zimmer meist er K. Tiebel. 
Dachdeckernieistcr G. A. Wer nicke. Klempnenueister 
B i s c h o f f 11. Heinrichs, Dekorationsmaler B i r k 1 e u. 
T h o mcr. Schlossernicister Stimmig, Tischlermeister 
P. P. LÜdtke, sämtlich in Berlin, und Glasermeister W. 
G r a s in a c k in Friedenau. Die Sammelheizung stammt von 
S e h ä f f e r u. Walckcr, die Be- und Entwässerungsanlagen 
von (>. P e sclikc, der innere Ausbau von Frcyer 11. Rau- 
p a c h in Berlin. 

Diesem Hefte liegt die Nebentafel 3 bei. 


Johannes Haag 


Maschinen- und Röhren-Fabrik, Aktien-Gesellschaft 

Augsburg Berlin SW. 29 Breslau X CSIn a- Rh. 

Johannes Haag-Strasse Mitten walderstrasse 56 Lehmdamm 67 Gereonstr. 18-32 

(Gerfoashaus) 

Insbruok Karlsruhe I. B. SQnohan Wimm 

Erzherzog Eugenstr. 11 Westendstrasse 29 Herzog Rudolfstr. 21 Neu stiftstrasse 98 

seit 1843 Spezial-Fabrik für 
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Altes aus London. 

10. Lincolns inn, die Kapelle. 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 




Altes aus London. 

11. Lincolns inn, Blick in den südlichen Huf des Hauptgebäudes. 
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717 DFN TAFFT N i Straße her. — z. Der Hauptcingaag. — j. Blick 

U 1 rtr 'in dell Schulhof. — 4. Blick in die Aula. — 

j Architekten : Köhler u. Kranz, Berlin. 

Taf. 71—74. Das neue Reform- Realgymnasium mit Real- Erbaut durch die Gemeinde Tempelhof in der Zeit von 
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der Leitung der Architekten Köhler u. Kranz in Char- 
lotten bürg. 

Baustoffe : Hinterm auerungstei ne märkischer Herkunft für 
die Mauern, mit Kalkmörtel verputzt. L i t h i n - Edelputz 
für die Oberhaut der Fronten. Für einzelne Schmuckteile des 
Äusseren und des Inneren Muschelkalk aus dem Kaisersteinbruch 
bei Hartheiin. Ungleichmäßig grauschwarz gefärbte holländische 
Pfannen für die Dachdeckung. Kupferblech für die Dachrinnen, 
Abfallrohre und alle äusseren Abdeckungen. 

Baukosten: Im ganzen 780000. ff. Davon entfallen auf die 
Geläiideregelung. Einfriedigung, Straßenpflaster usw. 50 000. ff, 
die innere Einrichtung an Möbeln, Beleuchtungskörpern usw. 


und Kunsthandwerk. Nr. 8. 1912. 


Der Bau enthält im ganzen 24 Klassenzimmer. Sie sind mit 
Schulbänken nach dem System Uhlmann-Gera ausgestattet. 
Aula, Büchereiräume, Leseräume und Sammlungen fÜT Physik 
und Chemie, der Zeichensaal usw. dienen beiden Anstalten, die 
deinsell>en Direktor unterstehen, gemeinsam. 

Die gesamte Einrichtung der Anstalt und ihre Ausrüstung 
mit Lehrmitteln entspricht in weitgehendem Maße den neueren 
Anforderungen. Besondere Sorgfalt ist auf die von Degen 
u. G ö b e 1 in Berlin eingebaute Heizungs- und Lüftungsein- 
richtung verwendet, die durch eine selbsttätige Wärme reg elungs- 
anlage nach dem System Johnson ergänzt sind. Zur Reinigung 
dient eine Entstaubungsanlage. 


80000 .ff, auf den Bau selbst 650 000 *H, d. s. rd. 270 ./f für 
1 qm, und rd. 18,50 . U lur 1 c bm. 

Der malerisch gruppierte, freundliche Bau liegt an der Ecke 
der Kaiserin-Augusta- und der Friedrich-Franz-Straße. 1 Jcrersteren 
wendet er seine Hauptseite zu, nach der letzteren öffnet sich, von 
einer geschlossenen Mauer umzogen, der Schulhof. Der Grundriss 
ist dem Bauplatze und den örtlichen Verhältnissen vortrefflich 
angepasst, die Haumaße aus seiner Eigenart mit künstlerischem 
Geschick entwickelt. Ihr entspricht das Innere, das, besonders 
in den Gcmeiiiscliaftsräumen, sehr reizvoll ausgcstaltet ist. Die 
überfülle von Licht, die trotz einer beschränkten Größe der 
Fenster auch den Fluren und Wandelgäugen zugeführt wird, ge- 
stattete. diese teilweise tieffarbig auszumalen. Eine besonders 
reiche und eigenartige Ausstattung hat die 500 qm große Aula 
erhalten. Ihr Wandgetufel und die Bekleidung der seitlichen 
Stützen bestehen aus dunkel gel>eiztem Kiefernholz (s. Taf. 74); 
die Fenster sind in ihrer unteren Hälfte farbig, in ihrer ol>ercii 
hell verglast. _ 

Diqitized by C -iQOQle 


Bei der künstlerischen Ausstattung des Baues waren tätig 
die Bildhauer Hin richsen u. Isenbeck in Friedenau und 
die Dekorationsmaler B i r k 1 e u. T h o in e r in CharlottenbuTg. 

An der Ausführung beteiligt waren die Firma Boswau 
11. Knau e r (Berlin), der die Maurerarbeiten ül>crtrageu waren, 
Zimmenneistcr J . Assm a n n - Gr.- Lichterfelde, Schmiede - 
nieister (leb r. Kaiser» Glascnneister P. Korn, Maler- 
meister G. K o k u 1 i 11 s k i , C. S t ü w e r t und F. Bochum. 
Tapezierer H. Hüte und A. Hufenhäuser, sämtlich in 
Tempelhof, Tischlermeister Th. Hahn ebendaseihst und 
H. Mittag sowie Schlossermeister A. G 1 ö g e und Stuekierer 
A. B a e h in a n 11 in Berlin. Die Gas- und Wasserleitung wurde 
von J. S c li 11 e e v o i g t - Berlin eingerichtet, die elektrische 
Lichtanlage von der Auer-Gesellschaft, die elektrische 
Signal-, Uhren* und Klingelanlage von Th. Körner, beide 
elienfalls in Berlin. 

Aus Süd-Tirol. I. Bozen. 1. B 1 i c k vom O bst - 

markt in d i 0 flLgj foicll <£ flOglU sse. 2. Teil des Obst- 
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Marktes mit dem Neptunbrunnen. 3. Wohn- 
b a u s am Obstmarkt 3. 4. Wohnhäusei der 

Streitergasse 39 — 45. Besprochen von A. v. B e h r. 

Der vorjährige Tag für Denkmalpflege in Salzburg gab 
mi r Anlass, einige Orte im Tale des Inn und des Eisack in Tirol 
zusuchen, darunter auch Bozen. Dem Grundsätze dieser 
Bi^itter entsprechend, nicht allgemein Bekanntes zu bringen, 
sondern verborgene Schönheiten, die leicht übersehen werden, 
au^ zusuchen, geben die anliegenden Tafeln keines der jedem 
Besucher Bozens geläufigen Häuser von besonders klangvoller 
Erinnerung, wie Batzenhäusl, Torglhäusl, oder Pfarrkirche*), 
sondern fuhren durch die engen, alten Gassen der Stadt, die noch 
vollkommen das Gepräge der Zeit tragen, das dem alten Bol- 
zatium seinen heute noch weitklingendeu Ruf verschafft hat als 
wichtigstem Knotenpunkt der Handelstraßen zwischen Italien 
und Deutschland. Die Haupthandels- und Verkehrstraße war 
und ist noch heute die Laubengasse mit ihren beiderseitigen 
Laubengängen, bei jeder Witterung und Wärme geschützte, 
schattige Wandelgänge bietend, auf denen das Auge sich an den 
geschmackvollen Läden und der eigenartigen, halb italienischen 
Bauart der Häuser erfreut. Man fühlt sich in dieser schmalen, 
von hohen Häusern ein geschlossenen Gasse, auf die zahllose 
Erker, durch alle Geschosse hin auf reichend, hundertäugig herab- 
schauen, unteT dem Schutze weit vorgewölbter Kragdächer gar 
nicht wie auf einer öffentlichen Straße, sondern wie in einem 
wohnlichen, großen Raum mit freiem Himmel als Decke; dazu 
die vielen versteckten schmalen Durchgänge durch die Häuser 
hindurch zu den Nachbarstraßen, wobei man die geschlossenen 
Höfe, Flure, Treppen räume von Privathäusern durchwandert, 
als ob man nur in ein Nebenzimmer tritt, und atu Ende des 
Durchganges wieder in eine Gasse gelangt, die denselben an- 
heimelnden Charakter trägt. Kurz inan fühlt sich mitten in der 
Altstadt wie in einem gemütlichen alten Hanse. — Am West- 
ausgang der Obstmarkt, am Ostende der Marienplatz öffnen 
sich wie große Dielen, aus denen man weiter in die breitere Neu- 
stadt wie ins Freie tritt. 

Tafel 75 führt uns auf den O b st m a r k t an seine reiz- 
vollste Ecke, die des Neptunbrunnens, von wo man einerseits in 
die Laubenstraße sieht, andererseits den Anblick des reizvollen, 
turmgeschmückten Torglhauses geniesst. Das Hotel Tirol 
n*it dem Neptunbrunnen, der auf Tafel 76 vollständig und in 
größerem Maßstabe erscheint, trägt in dieser Gruppierung voll- 
ständig italienischen Charakter, der freilich durch die 2, in auf- 
dringlicher Symmetrie neben den alten Brunnen gesetzten, 
neueren Brunnenschalen sehr gestört wird. Besonders wirkungs- 
voll sind der tiefschattende Dachvorsprung und der kräftige 
Anlauf der Ecke im Untergeschoss (Tafel 75). Während dieses 
ft ild den Eingang in die Laubengasse mit den beiderseitigen 
ftogengängen und der leichten Krümmung der Straßenführung 
zeigt, lässt das nächste linkerhand den Einblick in die starke 
KLrümmung des Obstmarktes zur Franziskanerstraße frei und in 
d^in Ausblicke auf die hohen Berge dahinter ein wenig von dem I 
Zauber ahnen, den die Straßendurchblicke in Bozen allerorten j 
d^arbieten. Folgt man dieser Straßenkrümmung, so gelangt man 

Linken an das auf Tafel 77 dargestellte Haus, das, in den 
\ oberen Geschossen zuriiekgesetzt, ein klassisches Beispiel | 
11er sehr geschickten Ecklösung zeigt. In den stumpfen Winkel j 
d^s rechtsseitigen Rücksprunges ist in 2 Geschossen ein aus dem 
Achteck gebildeter Erker eingebaut, der in Verbindung mit der 
^^lerie über dem Erdgeschosse und dem Balkon im 2. Stock I 
e * *1 köstliches Architekturbild liefert. Leider wird das sehr fein | 
^^izuchnete Portal durch ein hässliches Firmenschild verun- 1 
altet, aber der reiche Blumenschmuck der Galerie passt vor- [ 
**^«fflich in den architektonischen Rahmen hinein. (Forts, foi«u 1 

T a f. 79. Landhaus in München, Pienzenauer Str. 30 . 

Erbaut 1908 — 1909 in eigener Unternehmung von den Archi- 
lc ^lcten T h. V e i 1 u. G. H e r m s in München; jetzt im Besitze 
d-^r Frau Dr. Jelsch. 

Baustoffe: Ziegelputzbau unter Verwendung von Sandstein ! 
k** den Eingängen, Kupfer für die Abdeckungen. Marmor für 
* \nzelne Fußböden und Gesimse des Innern, Holzvertäfelungen ■ 
vti mehreren Räumen. Grauer Schiefer für die Dachdeckung. 

Baukosten: 67400 ,f(; d, i. rcl, 371 .ff für I qtn, uncl rd- 
^8 .ff für I cbm. 


•> Das «chöne Merkantilgebiude hat bereits früher seine Würdigung erfahren, 
-to. ?S u. 50). 


(Tif. 


Der freundliche, nach Grundriss wie Aufbau künstlerisch 
eigenartige Bau wurde von den genannten Architekten in einem 
zur Zeit der Erbauung neu erschlossenen mit Bäumen park- 
artig bestandenen Landhaus viertel Münchens zum Zwecke des 
Verkaufs, jedoch in sorgfältigster Durchführung als vornehmes 
Einzelwohnhaus errichtet. Sein Grundriss ist ebenso einfach 
wie zweckmäßig. Die Hauptwohn- und Schlafräume sind nach 
Süden und Osten, gegen den ruhigen Garten hin, der Eingang, 
Küche, Neben- und Wirtschaftsräume gegen die an der West- 
seite vorüberführende Straße gelegt. Bei der inneren Einrichtung 
ist besonderer Wert auf eine einfach vornehme Ausstattung und 
das Vorhandensein aller Bequemlichkeiten, Sammelheizung, elek- 
trische Lichtanlage usw. gelegt. 







Für die Leitung verantwortlich 


ich : r a e TT 



Landhaus ln München, Picnzenauer Str. 30. 

T a f. 80. Altes aus London. 13. Lincolnsinn, Blick 
in den Speisesaal. — Mitgeteilt von P. Grae f .*) 

Zu der Abbildung des reizvollen Nebeneinganges in Carey- 
street, Taf. 68, sei noch mitgeteilt, dass die einerseits an den 
oberen Wappen, anderseits über den unteren Fenstern stehenden 
Buchstaben iuschrif teil das Gedächtnis der jeweiligen Schatz- 
meister der Inn sinnig und zurückhaltend festhalten, zu deren 
Wirkungszeit diese Schmuck- und Bauteile entstanden sind. Sie 
sind, wie ich feststellcn konnte, zu lesen: 

T. W. D.; treasurer William Dobyns, zu dessen Zeit, also 
1697, die Wappenschilder angebracht wurden und 

T. N. G. C.r treasurer Nathaniel Gooding ClaTke, zu dessen 
Zeit und vielleicht auf dessen Veranlassung der Torbau mit 
seinen seitlichen Fenstern 1518 angelegt wurde. 

(Fortsetzung folgt.) 

•) S. Taf. W-6S. S. 2 <> 
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Tafel 75. 


xxv. Jahrgang. BLÄ1TER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 



IM 


Architekten: Kollier u. Kranz, Berlin. 


Erbaut 19 IO— 1911. 


Original from 
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Das neue Reform- Realgymnasium mit Realschule in Tempelhof. 

4. Blick in die Aula. 
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7XV. Jahrgang. 


BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTII AND WERK. 


Tafel 75. 



Architekten imbekannt. < Oriainal from Erbaut um 1790. 
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Architekten unbekannt. Neptun-Brunnen errichtet um 1700. 
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xv. Jahrgang. BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. Tafel 77 



-Architekten unbekannt. 
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3.VßJzen, 1 


*A»s Siid-Tirol. 


Wohnhaus am Obstmarkt 3. 


Erbaut im Anfänge vom XVIII. Jahrhundert. 

Original Frorn 
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Erbaut End0K-igXWllifr(Mflani; v. XVII. Jahrhundert. 
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Architekten unbekannt. 
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Landhaus in München, Pienzenauer Str. 30. 
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Altes aus London. 

13. Lincolns inn, Bück in den Speisesaal. 
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ZU DEN TAFELN. 


Tafel 81. Geschäftshaus „Der Anker“ in Berlin, Kanonier- 
straße 37 und 38 , Ecke Mohrenstraße. 

Erbaut 1910 — n für die Wiener Versicherungsgesellschaft 
„Der Anker“ durch die Architekten Adolf Zabel und 
OttoPaulini in Berlin. 




Geschäftshaus ..Der Anker“ in Berlin, Kanonlerslr. 37 iS. 


Tafel 82—84. Altes aus London. — 14. St. Mary-le- 
Strand, Gesamtansicht. — 15. D e $ g l; T e i 1 d e r 
Seitenansicht u. Chor. — 16, St. Clemen t Danes. 
— Besprochen von P. G r a e f. 

Zu der Gruppe kleiner, aber bedeutsamer Frührenaissance- 
Kirchen, deren reizvolle Türme ein besonderer Schmuck der 
Londoner City sind, und von denen St, Bride hier bereits er- 
wähnt wurde*), gehören auch die beiden auf den vorliegenden 




Baustoffe: Fränkischer Muschelkalk für die Fronten; 
Kupfer für das Dach. 

Baukosten ; unbekannt. 

Der in seiner eigenartigen Gliederung und Formgebung 
bemerkenswerte Bau enthält im Erdgeschosse Mietläden, dient 
im übrigen lediglich den Zwecken der Versicherungsgesellschaft 
„Der Anker“ in Wien. Die herrschaftlich ausgestattete Wohnung 
des Direktors der Gesellschaft nimmt das vierte Stockwerk ein 
und ist durch einen Personen au fzug zugänglich gemacht. 

Der bildnerische Schmuck des Hauses stammt- von 
Bildhauer A. Kühn. 


dem 
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Obergeschoss. 



Tafeln dargestellten Gotteshäuser. Beide stehen, nicht weit von 
einander entfernt, am Strand, der breiten und stattlichen west- 
lichen Verlängerung der Fleetstreet, oder eigentlich in der Straße, 
n ur zur einen Seite gerückt. Beide Bauten zeigen unverkenn- 
bar den Einfluss Sir Christophe? Wrens. Sie sind Werke seines 
Schülers J am es Gibbs, der 1682 — 1754 lebte. St. Mary- 
le-Strand ist ganz von ihm entworfen und von Grund auf 
in den Jahren 1714— 17 aus weissem Portland- Stein erbaut. Das 
Innere bildet einen einheitlichen stimmungsvollen Raum von 
11,65 m Breite und 19,50 m Länge. 

„1.. m 1,5. original from 
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Nr. 9- 1912. 


Von St. Clement D a n e s ist die Kirche seihst eine 
Schöpfung Sir Gir. Wrens, der sie 1680 als Erneuerung eines 
zerstörten mittelalterlichen Gotteshauses erbaute. Unter Be- 
nutzung der Turinreste dieses alten Baues fügte James Gihbs 
lyiq den anmutig auf steigenden Turm hinzu. (Forts, folgt). 

Tafel 85. Landhaus in Zehlendorf-W., Schwerinstr. 2t. 

Erbaut 1908 für Herrn Georg Schlüter durch die Archi- 
tekten Gebrüder Ratz in Berlin ; jetzt im Besitze des 
Herrn Eicke. 

Baustoffe: Ziegelbau mit graugelbem Mörtel verputz. Der 
Sockel ist mit gelbgrauem Sandstein verkleidet. Das Holz- 
werk der Fenster ist weiss, ihre Läden sind grün gestrichen. 
Das Dach ist mit roten Biberschwänzen nach Kroneuart gedeckt. 

Baukosten: im ganzen 4O 000 . H . 

Der freundliche Bau dient in allen Teilen den Wohnzwecken 
des Besitzers. Die Raumanordiiung ist aus den hier beigegebenen 
Grundrissen ersichtlich. Das Haus ist mit elektrischer Licht- 
anlage, Gasleitung und Warmwasserheizung versehen. Die 
Gesamtausfülirung war der Firma Otto Laternser in 
Zehlendorf übertragen. 

Tafel 86. Landhaus in Zehlendorf-WL, Schwerinstr. 11. 

Erbaut 1908—1909 für eigene Wohnzwecke durch den 
Architekten Martin Schreiber in Berlin. 


Errichtung öffentlicher Gebäude, so groß deren Zahl und Be- 
deutung auch war, lag hierbei der Nachdruck, sondern auf der 
Privatbautätigkeit. Was der große König mit bedeutenden 
Mitteln begonnen hatte: eine völlige Umgestaltung des baulichen 
Charakters der Residenz in ihren Hauptstraßen und Plätzen, 
das setzte sein Nachfolger mit gleichem Eifer und Erfolg fort. 
Alljährlich wurden in den Bauetat bedeutende Summen für die 
sogenannten königlichen Immediatbauten eingestellt, d. h. 
derjenigen Bauten, die auf Kosten oder mit Beihilfe der Krone, 
nach den im Ober-Hofbauamt gefertigten Entwürfen mul An- 
schlägen errichtet wurden und zur Ausführung der königlichen 
Genehmigung bedurften. Der ausgesprochene Zweck war dabei 
die Verschönerung des Stadtbildes, daher die bereitgestellten 
Mittel meist nur für die Straßenfronten in Frage kamen. So 
heisst es in einem königlichen Reskript an den Geh. Finanzrat 
B011 mann vom 30. Juni 1795: „nicht mehr Hinter- und Neben- 
gebäude, noch weniger InteTieurbauten in Anschlag zu bringen, 
weil dies gänzlich gegen den Endzweck läuft die Städte zu ein- 
belli ren“, ferner in einer Cabinetsordre die Privathäuser betreffend, 
unter dem 20. April 1797: „Mein Wille ist nächst einer guten 
inneren Disposition und Solidite schöne und geschmackvolle 
Favaden zu geben, jedoch müssen es Particulier-Häuser bleibeu, 
keineswegs aber Paläste werden' 4 . Zu diesen geschmackvollen 
und vornehmen Privatliäusern aus den ersten Rcgierungsjaliren 




ErJ*;«;v!»rm. OKfrReschftM. 

Landhaus in Zehlendorf- W., Schwerinstr. II. 


Baustoffe: Ziegelbau mit bräunlieligelb gefärbtem Verputz j 
aus hydraulischem Mörtel. Das Holz werk der Fenster ist braun, 
ihre Läden sind grün gestrichen. Das Dach ist mit roten 
Handstrich -Biberschwänzen nach Kroneuart gedeckt. 

Baukosten: nicht bekannt. 

Der aus seiner inneren Gestaltung einfach und folgerichtig 
entwickelte Bau enthält, wie der auf der vorigen Tafel dargestellte, 
nur die Wohnung des Besitzers. Von der einfachen, aber mit 
künstlerischer Sorgfalt diirehgebildeten Ausstattung des Inneren 
geben die Abbildungen auf S. 99 u. 100 des Beiblattes eine Vor- 
stellung. Das Wohn- und das Herrenzimmer sind mit Stuck- 
decken versehen, die von dem Bildhauer K uöh 1 - Wilmersdorf 
ausgeführt wurden. Die Maurer- und Ziinmcrerarbeiten waren 
der Firma Otto Laternser - Zehlendorf übertragen. An 
der Ausführung waren ferner beteiligt: Kunstschmied Ernst 
Francke, Dekorationsmaler li i r k 1 e u. T li o 111 c r , 1 lacli- 
deckenneister Wcrnicke und Tischlermeister Klemphan 
Nclif sämtlich in Berlin. Die Warmwasserheizung des Hauses 
ist von Bechern u. Post (Berlin) eingebaut. Die Be- 
leuchtungskörper wurden von Schaffer u. Walker geliefert. 

Tafel 87 11 . 88. — - Altes aus Berlin. Besprochen von R. 
Borrmanu 31 11. 32. W o h 11 haus M a u e r s t r 35 u. 36*). 

Das letzte Jahrzehnt der Regierung Friedrichs des Großen 
und die Regierung Friedrich Wilhelms II waren die Epoche einer 
wahrhaft umfassenden Bautätigkeit in Berlin. Nicht auf der 

•) S. Jahrgang 1 ?M, Tal .120. ^ ^-1 ^ 
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Friedrich Wilhelm^ II. gehört das auf den Tafeln 87 11. SS ahge- 
bihlctc Haus Mauerstraße 33 und 3b, das leider dem Abbruch ver- 
fallen ist. Der Bau trat an die Stelle zweier kleineren Häuser der 
Generalin von Rasiere und war im Bauetat des Jahres 1789 mit 
25000 Thalern veranschlagt; er sollte dreigeschossig angelegt 
werden, aber keinen Hintcrilügel erhalten. Als Urheber des Ent- 
wurfs wird in den Akten des königlichen Öberhnf bauamts der 
Geheime ( )1 »erbaurat Georg Christian Unger genannt . 

Ungar, geboren 1743 zu Bayreuth und auf der dortigen Kunst- 
akademie ais Schüler Karl von Gontard’s ausgebildet, dann in 
preußische Dienste übergetreten, war schon unter Friedrich dem 
Großen einer der an (len königlichen Immediatbauteu am meisten 
beschäftigten und nächst von Goutard und Langhaus auch der 
tüchtigste Architekt am Hofe zu Berlin und Potsdam. 

Die Vereinigung von ursprünglich zwei Grundstücken zu 
einem Neubau erklärt die verhältnismäßig große Lange des statt- 
lichen, 13 Achsen umfassenden Front. Die Anordnung zweier 
Eckrisalite, welche ihr als kräftiger Rahmen dienen, war in jener 
Zeit beliebt und findet sich 11. a. an dem schönen von dein da- 
maligen Obcrlmfbaurat YV. Titel erbauten palastartigen, als 
Abschluss der Markgrafenstraße gedachten Hause Behrenstraße 41, 
das zuletzt zur Königlichen Bibliothek gehörte. 

Abgesehen von den Halbsäulen der Risalite zeigt die Front 
nirgends ein starkes aufdringliches Relief, sondern ruhige, fein 
abgewogene Formen und sparsam verteilten plastischen Schmuck 
wie che Guirlauden an den Fensterf riesen des Hauptgeschosses, 
die gerade von iQ^iflöliftg^fäligewendeten Löwenhäute am 
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Monotypesatz und Druck von Adolf Gertz G. m. b. H., Charlottenbur*. 


Su«A der oberen Öffnungen. Die Schlusssteine der Durchfahrt 
und der beiden Eckfenster im Erdgeschosse erhielten weibliche 
Köpfe; etwas kleinliche gelagerte Figuren bekrönen die niedrigen 
Attiken der Risalite. Wirksam erweist sich die Gliederung des 
Putz- Quaderwerks des Untergeschosses in breite Pfeiler und 
glatte Flächen, für die Fenster. 

Tafel 8 q. Wohnhaus Dr. Günther in Hellerau b. Dresden. 

Erbaut: iqii für die Gartenstadtgesellschaft Hellerau 

G. m. b. H. durch den Architekten R. E e w i c k y - Dresden ; in 
Erbpacht übernommen von Herrn Dr. med. Günther. 

Baustoffe: Ziegelbau mit Kalkverputz. Das ausgebaute 

Dachgeschoss ist in Fach werk konstruiert und hat, neben einer 
äusseren Verschalung in Brettern, eine Isolierung aus Kostnos- 
falzpappe. 

Baukosten: Iin ganzen 40000.4 ; d. i. rd. 200 .4 f. 1 qm und 
rd. 24 .4 für I cbm. 

I>er ebenso durch seine eigenartige Grundrisslösung wie die 
geschickte Art, in der er dem Gelände und ( 1 er Landschaft ein- 
gefügt ist, ausgezeichnete Bau gehört zu deT reizvollen Landhaus- 
ansicdelung, die während der letzten Jahre in Hellerau neben 
seiner bekannten Gartenstadt, auf die an dieser Stelle noch 
zurückgekommen werden soll, entstanden ist. Für die Grund riss- 
anordnung war die Forderung von bestimmender Wichtigkeit, 


dass die ärztlichen Räume möglichst getrennt von der Wohnung 
liegen sollten, um jegliche Berohrung der Familienmitglieder mit 
den ratsuchenden Kranken tunlichst zu vermeiden. 

Das Innere ist einfach, aber mit künstlerischer Sorgfalt 
durch gestaltet. Das Haus ist mit Warmwasserheizung, elek- 
trischer Licht- und Klingelleitung, Kochgaseinrichtung und 
selbsttätiger Warmwasserbereitungsanlage versehen. 

Tafel (>o. Geschäfts- und Wohnhaus in London, Kingsway, 
Ecke Great Queensstreet. 

Erbaut: iqob — iqo7 für Herrn Owen -Ow en durch den 
Architekten Arthur Sykes. 

Baustoffe: Ziegelbau, teilweise mit Kalkverputz, unter Ver- 
wendung von gelbgrauem Portlandsandstein für die Obergeschosse 
und grauem Conuschgranit für das Erdgeschoss. 

Baukosten: Rund 500000 . 4 . 

Der stattliche Bau ist ein bezeichnendes Beispiel für die 
Art, in der die Londoner Architekten derartige Aufgaben unter 
etw r as kleinlicher Anwendung der dort üblichen Renaissanee- 
fornien, aber nicht ohne eine gewisse Großzügigkeit lösen. Be- 
sonders bemerkenswert ist die architektonische Ausbildung der 
in den Aussen wänden hochgeführteu Schornsteine und ihre wirk- 
same Verwendung zur Bereicherung der Gesamtcrscheinung des 
Baues und seiner Umrisslinie. 


Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 


Wohnhaus Dr. Qünther in Helle/au bei Dresden. 
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Landhaus in Zehlendorf- West, Schwerinstr. 21. 
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Architekt: Martin Schreiber, Berlin. 
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Altes aus Berlin. 

31. Wohnhaus Mauerstr. 35 u. 36 ; Gesamtansicht. 
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Architekt: Georß Christian Unger. 
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Wohnhaus Dr. Günther in Hellerau bei Dresden. 
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Architekt: Arthur Sykes, London. w 
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ZU DEN TAFELN. 


Tafel 91 u. 9 2 . Landhaus in Zehlendorf-W., Klopstock- 
straße 19. 

Erbaut 1909 für Herrn Georg Schickend an tz durch den 
Architekten Ino A. Campbell in München, 

Baustoffe: Zicgelbau mit weissein, rauhem Kalkverputz. 
Das Dach ist mit roten Biberschwänzen gedeckt. Die Konstruk- 
tionsteile sind, auch im Innern, möglichst sichtbar gelassen; 
so die Türstöcke massiv in den Rohbau eingesetzt und die Türen 
ohne besondere Verkleidung an sie angeschlagen. In den Tür- 
futtern sind die Steine sichtbar gelassen, 

Baukosten unbekannt. 

Es ist erstaunlich mit wie geringen sogenannten Kunstmitteln 
bei diesem überaus freundlich und behaglich an mutendem Wohnsitz 




Enlccvihosc. Dachfftvhou. 

Landhaus in Zehlcndorf-W., Kiopstockstr. 19. 

eine künstlerisch erfreuliche Wirkung erreicht worden ist. Der 
Grundriss ist mit Sorgsamkeit den Bedürfnissen der Hausbewohner 
angepasst. Aus ihm ist dtr Aufhau, die Gliederung der Baumasse 
und die Gestaltung der Dächer mit feinsinnigem Geschick ent- 
wickelt. Die plastische Wirkung wird gesteigert durch eine 
glücklich gewählte Anwendung einiger Farben : zu dem strahlenden 
Weiss der Wände und dem tiefen Rot der Dachflächen und 
Schornsteine, das an der Umrahmung der Eingangstür wieder 
anklingt, tritt ein sattesGrün am sichtbaren Fachwerk der Fenster, 
der Rinnen und dem Abfallrohr und mit besonders guter Wirkung 
ein sattes Gelb au der Tür und der Regentonne. 

Tafel 93— 06. Aus Süd-Tirol. I. Bozen. - 5. Wohn- 
häuser der Streitergasse 22 — 27. — 0. Erker 
Laubengasse 57. — 7. Erker Lauhengasse 4Ü. — 
8 , Haustür Laubengasse 37. — Besprochen von 
A. v. B e h r. (Fortsetzung zu Nr. 7.) 

Die Franziskanergasse links liegen lassend, tritt man 
gleich hinter diesem Hause in die 1) r. Streitergasse 
ein, aus der Tafel 78 und 03 zwei Ansichten gehen. Diese 
Straße kann als das Ideal eineT malerischen Straßen- 
anlage gelten. Bald vor-, bald zurücktretend, bilden die 
Häuser, von denen keines ein Einzelwerk für sich sein will, 
ein so wunderbares Zusammenklingen von Freitreppen, Erkern, 
Hauseingängen verschiedenster Art, von Engstellen und Aus- 
weitungen der 8traße, Weinlauben und Nebengässchen, und 
stets als geschlossenes Bild vvirkurid> Wie anzilhcnd ist auf 
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Tafel 78 z. B. die Verbindung der hohen Freitreppe, die sich 
oben in einen hohen, schmalen Schlitz verläuft, mit dem zwei- 
geschossigen Erker, der oben in die glatte Hau* front übergeht, 
und dicht daneben links die kleine lauschige Ecke mit der ver- 
gitterten Haustür im Schatten des Erkers, dann wie naiv und 
anmutig die unterwölbte Freitreppe über dem Kellereingang. 
All dies zusa minengefasst in die tiefe Rücklage gegen die hohe 
mit Fenstern belebte .Sei ton wand des Nachbarhauses. Dazu 
kommt dem gegenüber die offene Weinblattlaube, von der man 
im Bilde rechts oben nur einige Üppige Ranken wahrnimint. 
Und dann auf Tafel 93 der niedrige Straßen bogen, zur Hälfte 
vermauert, damit der Erker darüber besser sitzt. Links ein 
flacher dreiseitiger Erker durch 2 Geschosse oben, rechts ein 
kleinerer unten; links eine hohe offene Treppe zum I. Stock, 
rechts ein tiefer Rücksprung mit hochliegendem Eckerker über 
einem ganz niedrigen Vorhäuschen. Unter dem lialbhüftigen 
Bogen hindurch der Blick in die doppelt gekrümmte Straße mit 
den wechselnden Lichtern auf Erkern, Vorsprüngen und Frei- 
treppen. 

Durch einen kleinen Rundbogcndurchgang neiden dem Hause 
auf Tafel 77 links schlüpfen wir in einen der erwähnten schmalen 
Yerhindnngsgänge, sehen bald rechts, bald links in hohe offene 
Treppenhäuser und Höfe mit schmiedeisemen Geländern, offene 
Flure, verziert mit Stuckdecken und blanken Messingknöpfen 
und -Griffen an den Pfosten und Türen und finden uns in halb 
dunklen engen Korridorstrecken, aus denen wir schliesslich in 
die Kaufhallen der Laubengasse gelangen. — Auch hier wirkt 
kein Haus für sich als Einzelbau. Die gleichartigen Laubenbögen 
im Erdgeschoss und die weit vorgebogenen Dachvorsprünge 
bringen eine volle Einheitlichkeit in das Straßenbild, das aber 
weit entfernt ist von ,, Uniformität“ oder Langerweile. Tafel 94 
und 95 zeigen die Verschiedenheit in den Einzelbildungen, und 
Tafel 96 eine der stattlichen Barocktüreu, von denen das Haus 
zwei gleiche zu beiden Seiten eines dazwischen liegenden Fensters 
besitzt. Diese kommen unter den Laulien, wo die Schatten - 
wirkung der Gesimse und Gliederungen ganz fortfällt, wenig 
zur Geltung, sind aber doch meist mit feinem Gefühl für Gesamt- 
Wirkung nKxlelliert. Es gibt wohl wenig Orte, wo das Zusammen- 
wirken von Reihenhäusern einer Straße in solchem Maße und 
mit so sicherem Gefühl erreicht ist trotz der verschiedenartigsten 
Stilformen, die auch oft bei einem einzigen Hause im Wechsel 
der Zeiten entstanden. Ein vortreffliches Beispiel derart ist 
das Haus Nr. 4b auf Tafel 95. Es liegt gegenüber dem Merkantil- 
gebäude und hat im Untergeschoss gotische Spitzbögen, während 
die oberen Geschosse mit dem Untergründe gotischer Fenster- 
und Eiterbildung in überreichem Rokoko schwelgen. Jahr- 
zahlen finden sich fast nirgends angebracht. (Forts, folgt.) 

Tafel 97. Altes aus Berlin. Besprochen von R. Borr- 
mann. — 33. Wohnhaus Schornsteinfeger- 

gasse 7. (Fortsetzung zu Nr. IX.) 

Das Stadtbild von Berlin im XVIII. Jahrhundert hat in 
den westlichen, mit der Stadtenveiteruiig unter Friedrich Wil- 
helm I. entstandenen Teilen der Friedrichsstadt, durch die Neu- 
bauten des Adels und der höheren Beamtenschaft am Pariser 
Platz, der Wilhelm- und Leipziger Straße sein vornehmes Ge- 
präge erhalten. Im Innern der Stadt erfolgte che künstlerische 
Umgestaltung durch die sog. königlichen Immediathauten (vgl. 
den Text zu Taf. 87 u. 88) Friedrichs des Großen und seines 
Nachfolgers. Original from 
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Neben diesen mit reicheren Mitteln errichteten Neubauten 
nehmen sich die ohne königliche oder staatliche Beihilfe erbauten 
Bürgerhäuser auf clen kleinen Baustellen im Mittelpunkte Alt- 
Berlins bescheiden aus, ohne indessen des Beiz.es zu entl>ehrcn. 
Zu den besten Kleinbürgerhäusern aus der Zeit vor dem Sieben- 
jährigen Kriege zählt das verhältnismäßig reich durchgebildetc 
Haus Kurstraße 5*) (vom Jahre 1741) und. aus der Mitte der 
sechziger Jahre etwa, das auf der vorliegenden Tafel ab- 
gebildete Haus Schornstein fegergasse 7. 

Die dreiachsige Front ist im Erdgeschosse umgestaltet, in 
den beiden oberen Stockwerken dagegen noch im alten Zustande 


besonderen Leitung des Postbau inspektors Ludw. Meyer, 
der auch die Einzelheiten bearbeitet hat. 

Baustoffe : Hintermauenmgsteine märkischer Herkunft 
für die Mauern; für die Flächen der Straßenansicht Rathenower 
Handstriebsteine, die Lichthöfe weisse Lauban er Glasuren. 
Für das Erdgeschoss und bedeutendere Architekturteile der 
oberen Geschosse Dorlaer Muschelkalkstein. Gerauchte Frei- 
waldauer und Riesaer Biberschwänze für die Dachdeckung grau- 
schwarz und naturrot. 

Baukosten : Im ganzen 1 000 000 .W ; d. i. rd. 372 X für 
r qm, rd. 21 ,K für 1 cbm. 





IST 
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TV'nZOSiSChE. STRASSE. 

Erdgtsctio«. II. Stockwerl 

Das neue Kaiscrl. Postamt W. & in Berlin, Französische Sfr. 9 — 12 und Jagcrstr. 67 — 68« 


geblichen. Mit einfachen Mitteln: durch die Giclxlverdachung 
des Mitt lfcnstcTS im Hauptgeschoss, durch den flott behandelten 
Rokoko/.ierrat der Fensterrahmen, ist zusammen mit den Ge- 
samtverhält itissen eine anspruchslose, aber gefällige Wirkung 
erzielt, (Fortsetzung folgt.) 

T a f . 98 — ioo. Da $ neue Kaiserl. Pestamt W. 8 in Berlin, 
Französische Str. 9—12 und Jägerstr. 67 —68. 

Erbaut durch den Reichspost fiskus. vertreten durch die 
Kaiserl. Oberpostdirektion Berlin in der Zeit vom April muß 
bis April icjio (Bauteil an der Französischen Straße) und vom 
Oktolier 1910 bis < >ktober iqn (Bauteil an der Jägerstraße), nach 
den Entwürfen des Geh. Baurates W. Walter und unter der 

*) Veröffentlicht in diesen DU Hern, L*U*<yncr XIX, Tafel 1*5. 


Die Deutsche Reiehspost - Bau Verwaltung war von jeher 
mit Eifer bemüht, ihre zahlreichen und zum Teil sehr umfang- 
reichen Dienstgebäude unter Aufwendung stattlicher Mittel 
ebenso in der Anlage zweckmäßig wie im Entwurf künstlerisch 
zu gestalten. Aber die Zeit liegt noch nicht weit zurück, zu 
der sic in letzterer Hinsicht auf einen toten Punkt angelangt 
zu sein schien, ihre Bauten wohl in gediegener Ausführung dem 
praktischen Bedürfnisse genügten, in ihrem Kunstwert aber 
den aufgewandten Mitteln häufig kaum entsprachen. Das hat 
sich seit mehreren Jahren, dank der frischen Tatkraft und 
künstlerischen Tüchtigkeit neuer leitender Männer in erfreu- 
licher W eise geändert. 

In vielen Städten, besonders den größeren, bei denen der 
gesteigerte Verkehrsbetrieb die Errichtung neuer Rasthäuser 
forderte, zählen ckgpj vollsten, in ihrer kiinst- 
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lerischen Gestaltung bemerkenswertesten Gebäuden. Besonders 
auch in Berlin ist jener Wandel zu Tage getreten. Die Post- 
neubauten. in der Königstraße, am Potsdamer Tor und in der 
Lindenstraße, die im Laufe der letzten Jahre entstanden sind, 
zählen zu den gelungensten Staatsgebäuden der Reichshauptstadt. 
Ihre Ausgestaltung bewegt sich in den Bahnen unserer neuzeit- 
lichen Kimstentwicklung, ohne ihren Übertreibungen Raum zu 
geben. Das jüngste Glied dieser Reihe bildet der hier mitgeteilte 
stattliche Bau. Er erstreckt sich von der Französischen Straße bis 
zur Jägerstraße. An ersterer liegt das Hauptgebäude mit den 
Räumen für den Verkehr des Publikums, an der anderen der 
Posthof, der durch eine von Aus- und Einfahrt durchbrochenen 
Mauer nach der Jägerstraße hin abgeschlossen wird. Dem sehr 


IV. Geschoss befindet sich eine Brausebadanlage mit Warm- 
wasserbereitung. An den Rinnen der vollständig eingeschlossenen 
großen Oberlichte ist eine Vorrichtung zum Durchspülen mit 
warmem Wasser angebracht, zur Verhütung des Zufrierens. 

Ausser den beiden bereits erwähnten Architekten war der 
Kais. Regierungsbaumeister Tietze (jetzt in Köln a. Rh.) in 
der Bauleitung tätig. 

An der künstlerischen Ausstattung des Baues waren tätig 
die Bildhauer Max Korning in Wilmersdorf und Strache 
in Berlin, der Maler Ernst Seul und der Kunstschmied 
Karl Müller ebenda. 

An der Ausführung waren beteiligt J uliusReinicke- 
Berlin (Maurerarbeiten), Karl Schilling Tempelhof und 
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111. Stockwerk. IV. Stockwerk. 

Das neue Kaiser!. Postamt W. 8 In Berlin, Französische Str. 9—12 und Jägerstr. 67 — 68. 



starken Verkehr, der durch die Lage des Postamts in dem Groß- 
bankviertel und der sehr lebhaften Geschäftsgegend bedingt 
wird, ist in weitgehendem Maße Rechnung getragen. Im Erd- 
geschosse befinden sich eine weiträumige, glasüberdeckte Brief- 
schalterhalle, die Räume für den Telegramm-, Paket- und Wert- 
paketverkehr. Eine besondere Geldannahmestclle für die Groß- 
banken liegt im i. Stock. Die Obergeschosse enthalten ausser 
weiteren Diensträumen zwei Dienstwohnungen für den Post- 
direktor und den Hauswart. Das gesamte Gebäude wird durch 
Niederdruck -Dampfheizung erwärmt. Die Schalterhalle, die Brief- 
abfertigungs- und Briefträgersäle sind an eine Pulsionslüftungs- 
anlage mit Vorwärmung angeschlossen. In jedem der 3 großen 
Treppenhäuser ist ein Personen- und Lastenaufzug vorhanden; 
ausserdem dienen 2 Aufzüge für d^n-snneren Postfcetrieb. Im 
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Otto Plöger Berlin (Steinmetzarbeiten), der Zimmermeister 
Alfred Riefflin - Mariendorf, die Firma Horn u. Hum- 
iii e 1 ( Dachdecke rarbeiteu), die Tischlermeister Theodor 

Fangauf - Berlin, J osef Kiefer Nachflg.-Charlottenburg, 
Emil S a w a t z k i - Neukölln, W. N a u in a n n - Köthen, 
A. A s s i g - Rothsurben b. Breslau, die Schlossermeister W. H u- 
j a n und Karl Müller - Berlin, die Firma J. C. Spinn 
u. C o. (Glaserarbeiten), die Firmen Li eck u. Heider (Tape- 
zierar beiten), J an eck u. Vetter (Öfen u. Heizung), sämtlich 
in Berlin. Die Gas- und Wasserleitung wurde von W. Eigen- 
d o r f in Steglitz eingerichtet, die elektrische Einrichtung von 
F. Herrmann u. Co. und der Berliner Elektrizi- 
tätsgesellschaft m. b. H., die Aufzüge von A r in i 11 
Tenner, alle in Berii^) rigina | from 
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Architekt: Ino A. Camphell, München. Erbaut 1909. 

Landhaus in Zehlendorf-W, Klopstockstr. 19. 

1. Ansicht von Norduesten her. 
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BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 


Tafel 95 


V. Jahrirane. 






Architekt unbekannt. 
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7. Bozen, -T| Laubengasse 4^. 


XVIII. Jahrh. 
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BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 


Tafel 96. 



Architekt unbekannt. XV llt. Jahrhundert. 

r\\c> Aus Süd-Tirol. Original from 
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Das neue Kaiserl. Postamt W. 8 in Berlin, Französische Str. 

1. Gesamtansicht. 
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Architekten; W. Walter und H. Meyer. 


Erbaut 19<)8 — 1910. 
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m W. S in Berlin, Pr.i 

X Einsrang II der Hauptseite. 
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zu Rom und Konstantinopel die klassischen geschichtlichen Bei- 
spiele dafür. Die italienische Renaissance nahm diesen Raum- 
gedanken wieder auf und schuf z. B. in dem Markusplatze zu 
Tafel iot u. 102. Das neue Kaiser!. Postamt W 8 in Venedig und dem leider unvollendet gebliebenen Arkadenplatze 

Berlin, Französische Straße 9-12 und Jägerstraße 67 68. — der Wallfahrtskirche in I/oretn Anlagen, die durchaus als Gegen- 
4. Teil der Rückseite Jägerstraße 67—68. — stücke zu (len antiken Koren anzusehen sind. 



Landhaus in Dahlem, Podbielski* Allee 59 
Blick in die Diele 
[Architekt: Hans Schwab, Beri'n. 


ZU DEN TAFELN. 


5. Ansicht in der Jägerstraße. (Schluss zu Nr. 10.) 
Siehe Taf. 98—100. 

Tafel 103 — 106. Altes aus Paris, besprochen von 

R. Borrmann- 1—4. Die Place des Vosgcs. 

Die Place des Vosges in Paris gehört zu einer Gattung öffent- 
licher Plätze, die sich als geschlossene Raumanlagen mit streng 
einheitlicher Architektur darstellen. Derartige geschlossene Plätze 
hat zuerst die Antike ausgebildet; wir ^£«den in den Kaiscrforen 
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Von gleichen Raum Vorstellungen ist man dann im 17. und 
18. Jahrhundert auch in der Städtebaukunst Frankreichs aus- 
gegangen bei den großen baulichen Umwälzungen im Innern von 
Paris und der großen Provinzialhauptstädte des Landes. Die 
Reihe solcher, nicht als Sammel- oder Ausstrahlungspunkte des 
Verkehrs, sondern als Raumkörper geschaffenen Plätze eröffnet 
die hier dargestellte Anlage, der unter König Heinrich IV. um 
1600 begonnene ehemalige Place royale zu Paris. Der Platz 
bildet ein Quadrat von etwa 140 m Seitenlange und wird von 
allen Seiten von drei stock igfpfg jj^ r fjij^m men d ausgebildeten 

1 IMIVFRSITY DF TAI IFORNLA 







Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 


Nr. 11 . 1912 . 


Gebäuden umgeben, deren Erdgeschoss Arkadengänge, Lauben, 
bilden. Nur in der Mitte der Süd- und Nordseite sind aufwändiger 
gestaltete, höher geführte Pavillons, der Pavillon du Roi und der 
Pavillon de la Reine angeordnet. Sie durchbrechen in will- 
kommener Weise die architektonische Gleichförmigkeit des 
Platzes und maskieren gleichzeitig die Einmündung zweier Zu- 
fahrtstraßen. Ebenso war eine längs der Südfront über den 


In neuerer Zeit hat der Platz seinen vornehmen Charakter 
e'ngebüßt, auch ist der alte Raumeindruck durch Baumpflan- 
zungen verändert. 

Den Namen Place des Vosges führt der Platz seit dem Jahre 
1792 zur Erinnerung an den Beitritt des Vogesendepartements 
zur großen Revolution. Ein Grundriss der ursprünglichen An- 
lage findet sich in dem großen Blondelschen Sammelwerke: 
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Landhaus in Dahlem, Podbielski- Allee 59. 


Platz führende Straße an beiden Seiten überbaut, so dass der 
Platz den Charakter eines geschlossenen Hofes gewann. 

Auf dem Platze wurde später ein Reiterdenknial Ludwigs Xlll 
errichtet inmitten einer von Prachtgitteru umschlossenen Rasen- 
fläche. 

Die Architektur der umgebenden Häuser, die als vornehme 
Mietswohmmgen angelegt waren, folgte der zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts in Paris beliebten und namentlich von dem Minister 
Sullv geförderten holländischen Richtung. Kennzeichnend für 
dieselbe ist d’e M’schung von Backst ei 11 flächen und Haustein- 
gliederungeu, im besonderen die Verzahnungen aus glatten 
Quadern (chaines) an den Ecken und Peilst e ru in rali 1 uu 11 geil . 
welche den Wandpfeilern der Arkaden im Erdgeschosse ent- 
sprechen. Die in Schiefer gedeckten Dächer sind in französischer 
Weise zu Wohiigcsehossen ausgebaut und durch symmetrisch 
gruppierte Eukamen belebt» 


rureliitccture fran^aisc. Paris 1752 — 1756. II, Blatt 274, in dem 
auch die Namen der ehemaligen vornehmen Bewohner der um- 
gebenden Hauser um 1750 angeführt werden. <Fort«tiunj foir \ 

T a f c C107-108. Landhaus in Dahlem, Podbielski- Allee 59. 

1. Ansicht von der Straße her. — 2. Ansicht 
v o m Garten he r. 

Erbaut 1910 — 1911 für Frau Th. Mey durch den Archi- 
tekten Hans Schwab in Berlin. 

Baustoffe: Ziegelbau mit weissein, teils glattem, teils rauhem 
Kalkputzbewurf; graue Elachziegel für die Dachdeckung. 

Baukosten: rd. 50 000 M einschl. der Gartenanlagcn und der 
Umw eh ru 11g. 

In ebenso einfacher wie praktischer Art sind im Erdgeschosse 
des freundlich gestalteten Baues die Wohnräume um eine stattliche 
Woltmliele gelegt, von der auch die Küche leicht erreichbar ist. 
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Im Untergeschosse liegen, wie die Grundrisse zeigen, die sonstigen 
Wirtschaftsräume und ein Gartenammer, im Ol>erge$ehosse die 
Schlafräume und ein Fremdenzimmer. Die Herstellung des Roh- 
baues war der Firma Prochnow u. Da m in e r in Zehlen- 
dorf übertragen ; an der Ausführung waren ferner beteiligt: Daeh- 
deckenneister Horn u. Hummel und Tischlermeister Gehl* 
Schlägel in Berlin, sowie Malermeister F. Golk in Char- 
lottenburg. Die Warmwasserheizung stammt von J.H.Bacon, 
die elektrische Einrichtung von der Märkischen In* 
stallationsgesellschaft. 

Tafel 109. Das Merkantilgebäude in Bozen. Besprochen 
von K. Graef. — 6. Front in der Eaubengasse. — 
Siehe Taf. 8 — io u. 58 u. 59. 

Tafel 110. Geschäfts- und Wohnhaus in Berlin, Krausen- 
straße 9 u. 10. 

Erbaut 1908 für Frau Marie Gartz durch die Architekten 
Regierungsbaumeister Alfred Salinger und Architekt K u g e 11 
Schinohl in Berlin. 

Baustoffe: Kirchheimer Muschelkalk für die Straßenseite; 
rote Biberschwänze für die Dachdeckung. 

Baukosten: Im ganzen rd. 550000 Mark. 

Der durch seine vornehm und großzügig gegliederte Straßen- 
front auffällige* stattliche Bau enthält im Keller, Erdgeschoss, 
Zwischengeschoss und teilweise noch im 1. Stock eine Groß- 
bäckerei, in den übrigen Räumen des letzteren, im 2. und 3. 
Stockwerk Geschäftsräume, im 4. Stock Wohnungen. Den ver- 
schiedenen Bedingungen, die diese Art der Ausnützung für 
die Grundrissgestaltung mit sich brachte, zu genügen, war in- 
sofern schwierig, als für die Bedienung der Backöfen und des 
sonstigen Bäckereibetriebes für mindestens einen der Seiten- 
flügel und das Quergebäude eine ungewöhnlich große Breite 
notwendig wurde, so dass für den anderen Seitenflügel nur ver- 
hältnismäßig wenig bebaubare Fläche übrigblieb ; hierzu kam, 
dass für die im obersten Stockwerck gelegenen Wohnungen 
und Schlafräume des Arbeitspersonals besondere Treppen von 
der Polizei verlangt wurden, die mit den zu den Geschäfts- 
räumen führenden in keiner Verbindung stehen durften. Zu- 
gleich und trotzdem sollte, um die Vermietung und an- 
gemessene Verzinsung des Hauses sicher zu stellen, eine mög- 


lichst weitgehende Teilbarkeit der Geschäftsräume der oberen 
.Stockwerke erzielt werden. Diesen Forderungen konnte nur 
dadurch genügt werden, dass von den 3 Treppen anlagen die 
beiden in den Seitenflügeln gelegenen als Gabeltreppen aus- 
gebildet wurden, derart, dass jedes Treppenhaus zwei voll- 
kommen gesonderte Treppen mit der niedrigsten zulässigen 
Kopfhöhe erhielt. 



Geschäfts- und Wohnhaus in Berlin, Krausenstr. 9-10. 
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Evangelienschrein mit dein Evangeliarium, gemalt von Ihrer Majestät der Königin 

Elisabeth von Rumänien. 

Aus: Franz Jaff6, Die bischöfliche Klosterkirche zu Curtea de Arges in Rumänien. 

(s. die Besprechung des Werkes im Anzeiger.) 
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Das neue Kaiserl. Postamt W. 8 in Berlin, Französische Str. 

5. Ansicht in der Jägerstraße. 
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Jahrgang XV. 


BERLIN, Januar 1912. 


Geschlossene Hohlziegel. 


Seit etwa zwei Jahren beansprucht eine Angelegenheit betracht- 
luiun Platz in der Fachpresse der baulichen Keramik, die auch be- 
sonderen Anspruch auf die Aufmerksamkeit unserer Leser hat. Den 
meisten dürfte wühl ein Druckheft über den sogenannten .,B a 1 g* - 
stein vor Augen gekommen sein, in dein ein stirnseitig geschlossener 
Hohlstein besprochen und, teilweise mit Zahlenangaben, der Nachweis 
über die hohe wirtschaftliche Bedeutung solcher Steine geführt war. 
Sehr bald danach trat ein anderes Verfahren zur Herstellung geschlossener 
Hohlsteine, von Dr. Schleuning herrührend, auf den Plan, und in kurzer 
Zeit lagen die beiden Erfinder in Rechts- und Patentstreitigkeiten. Die 
Folge davon war, dass die Herstellung und Anwendung geschlossener 
Hohlsteine ins Stocken gerieten, weil auch die ernstesten Interessenten 
aus Furcht vor Weiterungen sich großenteils auf den Standpunkt stellten, 
zuerst die Klärung der Rechtslage ahwarten zu wollen, ehe sie Lizenzen 
aut nahmen. 

Dass der Stillstand in der praktischen Verwertung geschlossener 
Steine nicht in der Sache selbst begründet ist, diese Steine vielmehr, 
wen n sie einmal zu erträglichen Preisen zu haben sein werden, ein sehr 
begehrter Gegenstand sein dürften, kann keinem Zweitel unterliegen. Das 
beweist auch' der Umstand, dass allein in den letzten Monaten etwa zwölf 
verschiedene Schlitzansprüche, den Verschluss von Hohlsteinen be- 
treffend, angemeldet sind. Nur sind die Gedanken, von denen die Er- 
finder fast durchweg ausgehen, gewöhnlich schon grundsätzlich verlernt. 

Nur dann kann ein geschlossener Ziege1hohlstein_ Aussicht auf 
albeitige Aufnahme haben, wenn er billig ist; und dafür ist Bedingung, 
dass zu stiiier Herstellung keinerlei Handgriff am einzelnen Stein er- 
forderlich ist, sondern dass er, genau wie die bisherigen Hohlsteine, ohne 
weiteres, aber geschlossen, vom Strang geschnitten werden kann. Auch 
das einfachste nachträgliche Verschlüssen eines Steines mit nur einem 
Hohlraum würde immer auf 1000 Steine 2nuo Handgriffe und Ver- 
schlussmittel erfordern, mögen letztere beschaffen sein, wie sie wollen. 

Auf die Art und 

„ a cu. Weise, nach wel- 

— i • cherderVerschluss 

^ — i- r>..v.71 hohler Strangziegel 
-piif I ~ 1-S t “ auf der Strang- 

*. i J r fl I I presse selbst er- 

j ■ * 'p - 1 ‘ folgt, soll hier nicht 

- näher eingegangen 

werden. Es findet 

I sich darüber Aus- 

** 1 5 , 1>. . führliches in der 

^ — i — 4 . —. . . , --i Fachpresse (z. B. 

^ st t) F* - I-; c . •; • • Tun industrie - Zei- 

• " \ tung 1 *> 1 0, Nr. 46, 

rL.'. \ Balg, und Nr. 93, 

• ■ „Cella“, nach 

15 Dr. Sclileuning). 

Hier sei nur in 

1 Kürze gesagt, dass 

111 ^ das erste von Balg- 

rt llP* £ • Seidenberg starn- 

{ — w* _.n mende Verfahren, 

‘ sHr irr rr |3V| die Kerne. 

\ I i Li die Huhlriiume im 

1/ i —~ k -- — Strang bilden, zeit- 

• t ‘ weise ein- und 

wieder auszuschal- 
Abl ’- 1 ten (Abb. la), 

um einen abwechselnd hohlen (H) und vollen (V) Strang zu erzeugen, 
zu keiner Verwertung geführt hat. Ein zw-eites Verfahren desselben Er- 
finders, den Ton des Hohlstranges H (Abb. 1b) durch vorgelegte Schieber 
(S.i zu stauen, um so eine Vollwand vor den Kernen zu erreichen und als- 


dann durch in den Schiebern befindliche Öffnungen Jen Ton auch in 
die bereits ausgetretenen Hohlriiume treten zu lassen, ist auf der 2. Ton- 
Gement- und Kalkindustrie- Ausstellung am Baumschulenweg Berlin 
1910 vorgeführt worden, hat aber Jamals nur geteilten Beifall 
gefunden 

Gut durcligebildet erscheint Jas von Dr. Sclileuning vorgeschl igene 
„Cella**- Verfahren (Abb. ic), bei dem ein fortlaufender Hohlstrang (m) 
genau wie früher geschaffen w ird, während im Innern des Mundstückes 
von Zeit zu Zeit, durch einen besonderen Hohlkörper H, der durch die 
Schaufel S verschlossen werden kann, ein Pfropf K gebildet und bei der 
1 Freistellung 5, der Schaufel in den Hohlraum eingeschoben und von ihm 
mitgenommen wird. 

Das Absclmeiden der Steine erfolgt bei den beiden elftere n Ver- 
fahren an den vollen Stellen, bei dem dritten durch die Pfropfen. 

Das Bedürfnis. Hohlsteine mit stirnseitigem Verschluss zu 
versehen, ist in der Hauptsache auf Sparsamkeitsrücksichten 
! zurückzuf ähren, da man beim Vermauern offener Hohlsteine, 
vollends aber beim Vergi essen von Decken aus solchen Hohlsteinen mit 
eisenarmierten Fugen die Beobachtung machte, dass der Mörtel in 
die Hohlräume ein floss. Diesem Ü helstand will das bekannte West- 
plialsche Verfahren abhelfen dadurch, dass Papprollen in die Hohlriiume 
der Steine gesteckt werden* die ein Eint Hessen der Mörtels unmöglich 
machen. Der leitende Grundgedanke dieser Erfindung war, Mörtel 
zu ersparen und das Deckengewicht nicht unnötig zu erhöhen. Denn 
der Vergiissmürtel einer Westphalschen Decke - - und dies trifft auf 
alle armierten Hohlstei ndecken. Kleine. Förster oder andere zu — ist 
dünnflüssig und sehr geneigt, die Hohlräume ganz oder fast ganz 
auszufüllen. 

I Die bekannten Nachweise besonders niedriger Eigengewichte solcher 

Decken, solange mit offenen Hohlsteinen gearbeitet wird, sind daher 
eine Täuschung, die bis jetzt unerklärlicher weise ohne Beanstandung 
von der Baupolizei hingenoimiien wurde. Das ist einer der Gründe, 
welche die Verwendung des geschlossenen Hohlsteines wünschenswert 
machen, wenn seine Preiserhöhung lufgcwogen wird durch AVirtel- 
ersparnis, raschere Arbeit und Herabmiiiderung des Deckengewichts. 
Zweitens lassen sich auch alle Deckenkonstruktionen aus geschlossenen 
Hohlsteinen vergessen, was angesichts der Unzuverlässigkeit, mit der 
i <ich die Stirnseite eines Hohlsteines bei flotter Arbeit mörteln lässt. 

von Bedeutung ist- Senkrechte und wagerechte Fugen sind vollkommen 
j gleichartig und gehen sowohl der Decke als auch der auf ge heiklen 
Wandkonstruktion eine grilliere Festigkeit als bisher, was namentlich 
bei den eisenbewehrten Wandsystemcn wichtig ist. 

(Fortsetzung folgt- 1 * 


Peier zum Gedächtnisse Karl Schäfers 

in der Kgl. Technischen Hochschule zu Cliarlottenburg. 

Am 10. Januar dieses Jahres fand im grollen Lichtlmfe der Königlich 
1 T< dänischen Hochschule zu Charlottenburg eine Gedenkfeier für den 
Ions verstorbenen Oberbaurat Prof. Dr. Karl Schäfer statt, an die sich 
die Enthüllung einer der Hochschule gestifteten Büste des Meisters und 
die Eröffnung einer Ausstellung seiner Arbeiten schloss. 

• fjie überaus würdige Feier, die von Jen Vertretern der Staats- 
I beliörden, den einmalig- n Schülern und Freunden Schäfers sowie von 
Studierenden df Hochschule Sehr zahlreich besucht war, wurde ein- 
geleitet durch L. von Beethovens Cavatine aus dem B-dur Streich 
quartett, ausgeführt vom Waldemar Alever- Quartett. Danach hielt 
Hfrr Professor Dr. Sp* ss- Iherg die Festrede. Selbst ein Schüler Schäfers. 
: würdigte Prof. Seess lberg in gedankenvollen Ausführungen den Ver- 
storbenen in erster Linie als den genialen Menschen und den eindrucks- 
vollen Lehrer. 
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Schäfer ist den m listen nur als bedeutender Kenner der Baukunst 
des Mittelalters bekannt. Trotzdem er ihr sein besonderes Interesse 
zuwandte, ihrem Studiun und ihrer Lehre den größten Teil seiner 
Lebenszeit widmete, trotzdem er einer der Ersten war, die das deutsche 
Kunstideal des Mittelalters dem griechisch-renaissanzistischen gleich- 
berechtigt an die Seite stellte, war es ihm dennoch keineswegs darum 
zu tun, die Kunst der romanischen oder gotischen Epoche für unsere 
Zeit neu einzuführen. 

Er wollte vielmehr vor allem auf eine Entwicklung der Kunst und 
namentlich der Baukunst irj historischem Werdegang hinwirken, bis 
,,ein Urgenie, ein Michel Angeln“, wie er sagte, auf dieser historischen 
Basis „an der Erfindung eines neuen Stiles das Seine tun mogi“. 

Wir können uns heute mit dieser seiner Auflassung nicht mehr 
befreunden, da wir den Stil als etwas aus dem jeweiligen Zeitgeist heraus- 
geborenes ansehen und wir es für unmöglich halten, dass ein Stil der 
Vergangenheit Aussicht auf Fortbestand hat in einer Zeit, deren An- 
schauungen und Lebensbedingungen gänzlich andere geworden sind. 
Aber dennoch hat Schäfer ein sehr großes Verdienst um die Entstehung 
gesunder neuzeitlicher Kunst, denn wie sollte es sich sonst erklären, 
dass viele hochbedeutende Künstler unserer Zeit sein Andenken nicht 
minder ehren, als die auf historischer Grundlage noch heute verharrenden 
Architekten. Das Einheitliche beider sonst so verschiedener An- 
schauungen bildet Schäfers Lehre von eimr „Stoffkunst“, von dem 
Walten eines Bildungsgesetzes, das durch den Stoff (Material) und den 
Zweck bestimmt und organisiert wird. 

Aus dieser grundsätzlichen Stellung von dem Werden der Formen 
beruht auch die bei ihm anhehenJe Wiedergeburt zur Einfachheit und 
zur Monumentalität, die freilich durch äussire Umstände in hohem 
Maße begünstigt wurde. 

Das eigentlich Schöpferische und die bleibenden Werte im Leben 
und Wirken Karl Schälers müssen wir jedoch hauptsächlich in dem 
außergewöhnlichen Einfluss suchen, den sein? ganze mannhafte Persön- 
lichkeit in langer Lehrtätigkeit an den Hochschulen zu Charlottenburg 
und Karlsruhe auf das heranwachsende Architektenges-chlceht ausiiMe. 
Selbst eine forschende Faust natur. wie es Prof. Seesselben? au; drückte, 
verstand es Schäfer, jeden eines höheren Strebens fähigen Manschen 
faustisch .in zu re gen. Er war, ohne äußerlich sein deutsches Bekenntnis 
im Munde zu führen, in allem, wie er lebte und was er lebte, ein Träger 
deutschen Gedankens. 

■ Noch während der Festrede des Prof. Seesselberg war die Hülle 
von der von Prof. Peter Breuer geschaffenen Henne Karl Schäfers ge- 
fallen, die die Ziige des Meisters charakteristisch, wenn auch stark ins 
Ideale gesteigert, der Nachwelt überliefert. Nach Schluss der Rede 
legten Prof. Büling und Prof. Weber als Vertreter der Hochschulen von 
Karlsruhe und von Danzig Lorbeerkränze mit weihevollen Worten am 
Fuße der Herme nieder, worauf S, M ignifieenz der Rektor Professor 
Dr. Scheffers mit einer kurzen gehaltvollen Ansprache das Denkmal in 
den Besitz de«* Hochschule übernahm. 

Ein von der oben genannten QuartetNereinigu»«? meisterhaft 
ausgeführter Vortrag von Josef Haydn's Variationen aus dem Kaiser- 
quartett beschloss die e indrucks- und stimmungsvolle Feier, 

Hierauf begaben sich die Festteilnehmer In die Aula zur Eröffnung 
der Ausstellung. Prof. Karl Weber-Danzig gab einen kurzen Lebens- 
nbriss Schäfers, berichtete von seiner Tätigkeit als Univcrsitätsbaunwister 
in Marburg, von seinem Wirken im Ministerium und als Hn.’lisehul- 
Lehrer für mittelalterliche Baukunst in Berlin und Karlsruhe. 

Ein Rundgang durch die Ausstellung folgte. Unter den vielen 
ausgestellten und zum größten Teil auch ausgeführten Entwürfen Schäfers 
seien erwähnt: Die Restaurierung des Paderborn ?r Domes 1 Sr*4 — f»7 
(Schäfer war damals erst 20 jährig), die vielen Bauten in Marburg, darunter 
das Auditoriengebäude (IS72 — 77) und das Aulagebäude (ISS>) der 
Universität, das Botanische Institut (1872 -77). das Haus Grimm* 
Von seinem Berliner Aufenthalt das Equitahlehuus fiS-SO -89), Berlin 
Friedrich- Ecke Leipziger Straße**. Von seinem Aufenthalt in Karls- 
ruhe der Ausbau des Friedrichbaues (1807— IW)) am Heidelberger 
Schloss und Entwürfe zum Ausbau des Otto- H •inriclis’-'aus, das Wirts- 
haus zum kühlen Krug*** bei Karlsruhe, das Freiburger Bibliothek*- 
gehäufte und der Ausbau der Wgjittürme desMeissener D<»me*( 1V°J — 1008). 


Die Farbe in der Architektur der Straße, 

Xus einem Vorträge, gehalten von Herrn W. Davidson in der 
Town planning Conference zu Edinburgh.**** 

Bevor die Frage der Farbgebung in der Architektur erörtert werden 
kann, müssen einige einleitende Betrachtungen voran ^geschickt werden, 
die im engsten 7.usammenhange mit ihr stehen. Überfluss an Sonne 
haben wir, verglichen mit den südlicheren Ländern, im Norden Europas 

* Veröffentlicht in den Bl. f.'Arch. u. Kunsthandw. Jahrgang 1011. 
Heft 2. 

*• Veröffentlicht in den Bl. f. Arch. u. Kunsthandw. Jahrgang isoo, 
Heft 10. 

**• Veröffentlichung folgt. 

•*** Veröffentlicht in „The BuildeT“, 2. Juni 1911 


nicht zu verzeichnen. Dagegen sind v n großer Wichtigkeit die Wirkungin 
der klimatischen Verhältnisse auf ie Farbe, Beschränkungen infolge 
der Lage und der äusseren Erschei ung der Gebäude, die Wirkungen 
der Struktur des Untergrundes auf He Farbe und rein ästhetische Ge- 
sichtspunkte, die gegen die Neben inanderstellung gewisser Farbtöne 
sprechen. Hier im Norden Europ. s herrscht nicht der lichte, blaue 
Himmel, der den Ländern Spanier und Italien so eigenartigen Reiz 
verleiht. 

Folgt hieraus die häufig wiedt rkehrende Ansicht, dass wir keine I 
lichten Farben verwenden dürfen? Gewiss, Farbe ohne Sonnenlicht 
gibt es nicht, aber auch zu starkes $1; menlicht wiederum tötet die Farbe. ■ 

Eine grelle Mittagsonne, die auf < e Mauern eines Marmorhauverks i 

scheint, kann jeden Farbenunterscl ied für das Auge vernichten, dis I 

dann nur eine weisse, blendende Flä he vor sich zu sehen glaubt. Aber 
auch in Italien und Spanien scheint nicht immer die Sonne. Wer die # 

Domkuppeln von St. Markus und I lorenz und die herrlichen Kirchen ' 

Ravennas düster und traurig im kilten, grauen Nebel hat dastehen 
Sehen, dem werden vielleicht die A lSSen angebrachten Mosaiken und 
die feinen della Robbia- Arbeiten 1 och wundervoller erschienen sein 
als zu den Stunden, wo er sie in v< Iler Sonnenpracht sah. 

Vor allem jedoch sind Lage und äussere Erscheinung eines Ge- 
bäudes maßgebend fiir seine farbig« Behandlung. Ein Bauwerk, das 
neben andere in Reih und Glied eirer langen Straße gestellt wird, ist 
natürlich beträchtlich verschieden i 1 seiner farbigen Behandlung von 
einem Gebäude, das seinen Platz ir einer Gartenstadt hat, wo erüne 
Rasenflächen es umrahmen und belajbte Bäume ihm einen natürlichen 
Hintergrund geben. 

Weiterhin darf die Wirkung d:r Struktur des Untergrundes auf 
die Farbe nicht ausser acht gelassen werden. Ganz verschieden erscheint 
dieselbe Farbe auf einer glatten, puliei ten Oberfläche, als auf einer rauhen 
und unebenen. 

Nun möge erörtert werden, inwiefern wir die Möglichkeit haben, 
lebhaftere Farbtone zu verwenden, zunächst in Städten und sodann 
in Landhaussiedelungen. 

In Städten kommen hauptsächlich ‘dle'Aussenmauern und Dächer ' ' 
für die Verwendung der Farbe in Betracht. Es ist überaschend zu , 

sehen, wie selten bei ersteren versucht wird, unter den zur Verfügung I 

stehenden Materialien eine sorgfältige Auswahl nach der Farbe hin zu 
treffen. Oft kommt dadurch die unheilvollste Zusammenstellung zu- I 
Stande, z. B. rote und gelbe Steinverbände in abwechselnder Folge oder 1 f 
umgekehrt. Der auf Spekulation ausgehende Bauunternehmer ist hierin I 
wohl der ghißte Sünder. Und wenn dann zu diesen Zusammenstellungen 1 
noch ein entsprechend grellfarbiges Dachmaterial verwandt wird \ 
dann steigert sich das Fehlen einer joden Farbenlurnumie 211 
geradezu beleidigender Wirkung, Wir bemühen uns, durch weit aus- i 
ladende Gesimse und durch Ornamentik Schattenwirkungen zu schaffen 
und vergessen oft dabei, dass wir hier im Norden alles nur erlangbare j 
Liebt auch wirklich nötig gebrauchen. Durch Verwendung von Bändern 
aus farbigen Steinen können sehr schöne Wirkungen erzielt werden. . 
Wir brauchen nur alten Vorbildern zu folgen, wie 2 . B. der Kirku-dl- 
Kathedrale und der Haddingtnn Abbey, wo drei verschiedene Arten 
der Zusammenstellungen zweifarbiger Steine zu Sehen sind. 

Was macht denn einen Gang durch die Straßen von Florenz oder 
Pistoja zu einer stets neuen Quelle des Ergötzens? Ist es nicht das 
immer wechselnde Kaleidoskop der Farbe? Hier einen Marmorbau. 
dort Ziege Imauerwerk und dann auf Schritt und Tritt die herrlichen 
della Robbia- Arbeiten mit den wundervoll modellierten Madonnen und 
Engeln in strenger, aber doch harmonischer Farbgebung. 

An Mnnumentalgebauden* wo naturgemäß die Farbe nur spar- 
same Verwendung finden kann, empfiehlt es sich, sie über Torwegen, 
in Medaillons, in heraldischen Emblemen und mit sorgfältiger Auswahl 
an aussen sichtbarem Holzwerk anzubringen. 

Obwohl wir in unserer vorsichtigen Zurückbai hing bisher nicht 
gewagt haben, ganze Fronten unserer Handelsgebäude aus Terrakotta 
oder Fayence stumpf oder glänzend herzustellen, so braucht man nur 
durch die Straßen Liverpools, Manchesters oder Glasgows zu gehen, 
um zu sehen, wie häufig sie schon Verwendung gefunden haben. Dieses 
Material saugt, da es ja nicht porös ist, den Kegen nicht ein, verwittert 
sehr schwer, bietet infolge seiner glatten Oberfläche dem Staub und 
Russ keinen Halt und leistet auch den Rauchgasen erheblichen Wider- 
stand. Wir haben in der Terrakotta und Fayence ein Material, das mit 
der Zeit nicht zu einem unbestimmten Grau herabsinkt und das ohne 
Anwendung von Bürsten einfach durch Absprengen von Staub und 
Schmutz gereinigt werden kann. Besser noch, wir überlassen dem Regen 
dieses Geschäft. 1 

ln Gartenstädten hat der Architekt viel größeren Spielraum. 

Er braucht hier nicht Rücksicht auf den Nachbar zu nehmen. In den 
von belaubten Bäumen eingefassten Straßen, die hin und wieder Aus- 
blicke auf grüne Wiesen bieten, da braucht er nicht ängstlich mit der 
Farbe zurückzu halten, sondern kann schwelgen in rotem Ziegelmauer- | 
werk mit weissem Fachwerk, das durch grüne Schiefer oder Pfannen- 1 
ziegel gemildert wird. 

Dieser englischen Verhältnissen angepasste Vortrag hat auch für 
Deutschland eine gewisse Berechtigung. Im allgemeinen herrscht eine 
völlig unbegründete Scheu vor farbigen Häusern. Wie gut eine solche 
Front, die nur aus glasierten Steinen hergestellt ist, wirken kann, das 
zeigt in Berlin das Geschäftshaus „ Ritterhof’ 1 ' in der Ritterstraße u, 
um nur ein besonders gelungenes Beispiel von mehreren zu nennen. L. 
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Näheres durch Geh. Brt. Schwechten-Kunst- 
akademie-Charlottenburg. 

Berlin. Wettbewerb betr. die künstlerische 
Einfügung des „flachen Daches“ in das 
Landschaftsbild. Ausgeschrieben vom Wer- 
dandi-Bund- Preisrichter u- a. Professor 
P. Behrens, Prof. Dülfer, Prof. Th. Goecke, 
Prof. E. Hoe*«’!'*, Prof. F. Seesselberg u. a ni. 
Unterlagen unentgeltlich duich die Haupt- 
stelle für Bau- und Kunstberatung des 
Werdandibundes, Berlin W. 50 , Augsburger 
Straffe 61. 

Czernowitz. Wettbewerb betr. ein Mädehen- 
Lyceuni. Besclir. auf in Österreich an* 
saüige Architekten. Frist: 30. Januar 1912. 
Preise von 2000, 1>00, 1000 Kr. 2 Ankäufe 
zu je 000 Kr. Bausumme 460000 Kr. 
Näheres durch den Stadtmagistrat. 

Hamm (Westf.). Wettbewerb betr. die An- 
lage einer Ringpromenade um die Altstadt. 
Frist: 15. April 1012. Preise von 3000 , 2000, 
iooo Für Ankauf 1000 .«. Preisrirhter 
u. a. Stadtgarten- Direktor Encke-Koln 
Prof. Ew. Genzmer- Dresden, Prof. H. Hoff- 
mann-Darmstadt, Brt. Meyer- S* »es,| Brt. 
Krafft- Hanau. Unterlagen gegen 15 -4 vom 
Stadtbauamt. 

Mainz. Wettbewerb zur Erlangung von 
Plänen zu einem Urnenhain nebst dazu ge 
hörigen Columbarien. Ausgeschr. vom Ver- 
ein für Feuerbestattung. Be sehr, auf 
Künstler, die im Großlierzgt. Hessen, in 
Hessen- Nassau und in der Rheinprovinz 
wohnen, Preise von 500, 300, 150 .4. 
Ausserdem evcntl. Ankäufe zu is 100 
Frist: 15- Mar* 1912. Unterlagen kostenlos 
von genanntem Verein. 

Wien. Wettbewerb betr. ein Denkmal für den 
Bürgermeister Lueger. Frist: 30. April 1912 
Beschränkt auf deutsch - österreichische 
Künstler. Baukosten 260 000 Kr. 4 Preise 
von je 6000 Kr. 

Witten. Wettbewerb betr. einen Brunnen auf 
dem Kommarkt. Ausgeschr. vom Ver- 
schöne rungsverein für Künstler, die Be- 
ziehungen zur Stadt haben und nachweisen 
können. Preisrichter u. a, Stadtbaurat 
Bewig, Arcli. Franzen-Witten, Dr. A. E. 
Brinckmann-Aachen. Unterlagen gegen 3 
vom Hochbaumnt. 
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Reiseskizzen von K. Brodführer 

5- 

(s. Jahrg. 1910 ) 


c Befeucßtungskörper Z*. 

HKusfersaaf: 

Scßiffbauerdamm 22 

im CJfause der Q}erfmer Gfefcfricrtäis* c Wer£e 

Grstkfassige Fabrikate 

deutscher, französischer, engfisch er {Herkunft 
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Erledigte Preisausschreiben. 

Bayreuth. Wettheuerb betr. einen Jubiläums* 
hrunnen. Eingängen Ö 4 Arbeiten- Hs er- 
hielten den l. Preis und Ausführung Bildli. 
Lommel, Preise von je 1 300 .K Bildh. Prof. 
Albertshöfer u. Arch. Buchert, Bildli. R.v 
Ihenburger, Preise von je 700 .« Arch. E. 
Bieber mit Bildh. Diamant, Bildh. Pr-.t. 
B ermann mit Arch. Rosen thal. 

Breslau. Wettbewerb betr. Entwürfe zu einer 
Königin - Luise - Gedächtniskirche. Einge- 
KStnffen 176 Arbeiten. Es erhielten den 
I. Preis Arch. E- Wachenfeld- Hagen i. U\, 
den 2 . und 3- Preis Prnf. O. Kuhlmann-Char- 
lottenburg. Auüerdem 4 Ankäufe. 

Chemnitz. Wettbewerb betr. einen Zier- 
brunnen. Es erhielten den t. Preis Bildh. 
Lange- Dresden, den 2. Preis Bildli. Hoefer- 
Dresden, den 3- Preis Bildh. von Gosen- 
Breslau. 

Coswig (Sachsen). Wettbewerb betr eine 
Arbeiterknlonie. Es erhielten den 1. Preis 
Arch. K. Bäer- Dresden. den 2, Preis Arch. 
F. Schubert-Dresden, je einen 3- Preis Arcli. 
K. Frick- Dresd eil 11 . Arch. Th. Richter- 
Dresden zus. mit Arch. F. Hess. Ausserdem 
3 Ankäufe. 

Erkner. Wettbewerb betr. den Neubau eines 
Rathauses. Es erhielten den 1. Preis von 
1000 Prof. 0. Kuhlinann-Cliarlot teil bürg, 
den 2. Preis von 750 .K Ziv.-Jng. A. Zeis- 
Schöneberg, den 3- Preis von 500 a. Arch. 
P- Rother- Steglitz. Ausserdem l Ankauf. 

Frankfurt a. M. Wettbewerb betr. einen 
Struwelpeter-Hoffniann-Brumien. Eingc- 
gangen 4S Arbeiten. Es erhielten je einen 
gleichen Preis Bildh. Beiz, Ufert, Förster. 
Ausserdem 2 Ankäufe. 

Groß- Lichterfelde. Wettbewerb betr. ein 
Pfarr- und Gemeindehaus. Es erhielten den 
1 . Preis Prof. Ö. Kuhlmann-Charluttenhurg, 
den 2. Preis Arch. A. Born- Groß- Lichter- 
felde, den 3* Preis Arch. F. Gottlob- Berlin. 

Leipzig. Wettbewerb betr. ein Plakat für die 
Baufachausstellunjr 1913. Es erhielten den 
1. Preis von 1200 .# E. Waschneck ■Eilen- 
burg, den 2. Preis von "00 .H W. Buhl- 
Friedenau und B. Malchow- Berlin. 4 111. Pr. 
zu je 400 .k Karl Mochler-Bariuen, K. Opitz 
lind E. Waschneck. P. Pion :ke- Breslau, 
E. Aufseeser-Münclien. 

Mannheim. Wettbewerb betr. den Umbau des 
Engelhomschen Hauses für die Zwecke der 
städtischen Sparkasse. Eingegangen 23 Ar- 
beiten. Es erhielten je einen 2. Preis von 
2300 .* Arch. Bergbvild und Schmitt sowie 
Batz, einen 3- Preis von 1000 .« Arch. 
Wiener, sämtlich zu Mannheim. Ausserdem 
3 Ankäufe. 

Merseburg. Wettbewerb betr. ein Verwaltungs- 
gebäude der Landesversicherungsanstalt. 
Eingegangen 42 Arbeiten. Es erhielten den 
1. Preis von 5000 A Arch. 0. Boecke- Halle, 
den 2. Preis von 3000 A Arch. Eigers und 
Achilles- Halle, den 3- Preis von 2000 A 
Arch- Kregeloh-Merseburg. 

Raumburg a. $. Wettbewerb betr. den Bau 
eines Krankenhauses. Es erhielten den 
I, Preis von 2000 M. Arch. Schein bs- Darm - 
stadt, den 2. Preis von I200.it Arch. L. Best- 
Stuttgart, den 3 . Preis vonSOQ.k. Arch. 
C. Arp und C. Sommer- Hamburg- Uhlen- 
horst. Aulierdem 2 Ankäufe. 

Nürnberg. Wettbewerb betr. Entwürfe zu 
einem König-Ludwig II. -Denkmal. E inge- 
gangen 20 Arbeiten- Es erhielten den t. Preis 
und die Ausführung Bildh. Prof. Heilmeier- 
Nürnberg. Weitere Preise erhielten Herren 
P. Müller und S. Ortegel sowie L. Hase 11 - 
stab und Pli. Kittier- Nürnberg. 

Rauschen. Wettbewerb betr. Familien- Ferien- 
häuser zum Preise von 3000 — 6000 A. Es 
erhielten einen i. Preis von 150 A Regbfhr. 
M. Becker- Königsberg. Arch. Stefka-Danzig, 
Arch- Elsce- Danzig, einen 2. Preis von 100 A 
Arch. Werner- Insterburg u. Ad. Werner- 
Charlottenburg, einen 3- Preis von 50 -A- 
>rA, Schönwald- K öidpsb erg. 


HEINRICH BUCH ACKER 

vormals CARL WRF.DOY 

GARTEN- ARCHITEKT 

Gegründet 1834 

BERLIN NW. 23 

Technisches Bureau; Les.si11g5tra.Qc 54 9 9 Fern; »reeber: Amt Moabit 1354 

GARTEN- UND PAR KAN LA GEN 


nnnnnnnnndnanannnnt nannnnaann 



rvker’ 

Bes tes Mi fiel zurTrockenlegu ig 
feuchter Wände. Muster u. 
Prospekt N 9 320 postfrH 
vom fabrikonlen 

Hermann Paul, Breslau 5 


Vertreter für Gvus&-Berln: 

Richard Graef & Co.. 
SW. 47, Yorker. 10. 


□nnnnnannnnnnanDnnnnnnnnnnnnn 



Breest 5 Co., Berlin N-20 

Sinnliche Elsenkonatruktlonen für Hochbauten. 
J-Trlger und M-Eiaen aller Profil« Trlgerwellblech- 
und Jalousie-Fabrik. Spezialität; Ganze Bauwerke aoa 
Elaen uad Wellblech Wellblechhlaschen. 
Sialen-, Dach-, Decken-, Binder-Konstruktionen. 
Schmiedeeiserne Torwege, Treppen. Baikone, Qltler 
und Fenster. BedQrfnle-AnatiJten. 



Telephonanlageu 


Post 

Haus 


Kauf 

Miete 


Gliihlampeii mitralen 
Helbstansehlußsystrm 

llrnrliknöpfltnUnMähUr 


HurdogpnA Co-, 

fi. tu. b. H. 

Berlin 

Yertrc» injtiii an all-n 

grffJtereu riätz-n de 
In- uurt Auülimilf« 
Telarrephle-, I.lrht-n. 
Krfcft-.HoLr-u.S-llpont- 
Ent«l»ubun*»-, Feuer- 
melder-, Blltcablelter- 
A ti 1 m ..Kkltnr n«l»nr rn, 
'WftjKii-niandrrrnmflilir. 
'Wtrhlerkuntrnll-.t'ern. 
Uieriuftinet. - Anl«en. 


EMIL HELLING 

BERLIN BRESLAU KÖNIGSBERG LEIPZIG 


; Begründet 1863 : 
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Roustschouk’ (Ungarn). Wettbewerb betr. 
eine Zentralfriedhof Anlage. Es erhielten 

den I. Preis von 3500 Fr. Arch. W, Frese - 
Bonn, den 2. Preis von 2000 Fr. Arch. 
Jos. Hennig-Stuttgart. Ausserdem 1 Ankauf. 

Straßburg I. E. Wettbewerb betr. die Ausge- 
staltung des Platzes bei Alt-St. Peter. Ein- 
gegangen 36 Arbeiten. Es erhielten je einen 
1. Preis von 2500 JL Arch. Schimpf-Straß- 
burg u. O. Bieber-München, ie einen 2. Preis 
von 1500 A Arch. Th. Veil-München u. 
Arch. Werler u. Wolf-Straßburg, einen 
3. Preis von 1000 A Arch. 0. 0. Kurz. 
Ausserdem 12 Ankäufe. 

Straßburg. Wettbewerb betr. den Neubau 
eines Säuglings- und Mutterheims. Es er- 
hielten den 1. Preis von 1000 Ji Arch. Erd- 
mann u. Hildner, den 2. Preis von 500 A 
Arch. Schimpf, den 3. Preis von 300 4t. 
Arch. Oberthür. 

Tempelhof. Wettbewerb betr. die statbau- 
künstlerische Ausgestaltung des Parkgürtels 
im Bebauungsplan des Tempelhofer Feldes. 
Eingegangen 54 Arbeiten. Es erhielten den 
1. Preis von 5000 .« Reg. -Baumeister Bräun ing 
Templin, den 2. Preis von 3000 A Bau rat 
Spindler-Berlin, je einen 3- Preis von 1500 .* 
Arch. Alf. Hensel-Schonberg sowie Prof. 
F. Seeck-Berlin. Zus. mit Gartenarch. 
P. Frage-Charlottenburg. 

Trier. Wettbewerb betr. die Bebauung 
städtischen Geländes an der Hohenzollern- 
straße. Es erhielten je einen Preis von 
1100 .ft. Arch. Ernst Brand und Reg.- 
Baumeister Stahl-Trier, Arch. J. Steinlein- 
Trier, Dipl. ing. P. Mauder. Je 600 A 
erhielten 2 Entwürfe des Arch. Buchholz, 
Ausserdem 4 Ankäufe. 

Urfahr (Linz). Wettbewerb betr. eine Doppel- 
volksschule. Es erhielten den I. Preis Arch. 
Jul. Schulte-Linz, den 2. Preis Bautechniker 
K. Berger-München. Zum Ankauf empfohlen 
3 Entwürfe. 

Viersen. (Rheinland.) Wettbewerb der Gesell- 
schaft für christliche Kunst betr. Entwürfe 
zu einem Remigiusdenkmal. Eingegangen 
00 Arbeiten, Es erhielten 4 gleiche Preise 
Bildh. W. Bierbrauer-Wiesbaden, Bildh. 
Bradl-München, Bildh. Schildhorn-München, 
Gebr. Walf-Mannheim. 

Wasserburg a. ln. Wettbewerb betr. den Bau 
einer Realschule. Ausgeschr. vom ^Baye- 
rischen Architekten und • Ingenieurverein“ 
für seine Mitglieder. 7« Arbeiten eingegangen 
Es erhielten den 1. Preis Arch, J. Mund- 
München, den 2. Preis Arch. H. Briihl-Mün- 
chen-Laien, den 3. Preis Arch. M. Mendler- 
München. 

Weimar. Wettbewerb betr. ein Verwaltungs- 
gebäude der Handelskammer für das Groß- 
herzogtum Sachsen. Eingegangen 48 Ent- 
würfe. Je einen Preis von 1250 A erhielten 
die Arch. Otto Neuhaus* Je na und Rud. 
Zapfe- Weimar. Ausserdem 5 Ankäufe. 

Wiedensahl. Wettbewerb betr. ein Wilhelm- 
Busch-Denkmal. Es erhielten den 1. Preis 
Bildh. Prof. Gundelach und Arch. O. Liier- 
Hannover. 

Wien. Wettbewerb betr. den Bau der Öster- 
reichisch-Ungarischen Bank. Drei gleiche 
Preise erhielten Arch. L. Bauer-Wien, 
Fl. Korb- Budapest, L. Banniann-Wien. 


Reiseskizzen von K. Brodführer 


Louis Peschlou; 

6. m. b. H. 

Berlin-Sriiöneberg 

fflonumentenstr. 35. 


= Zentralheizungen 

Warmwasserversorgungen 
Gas-, Be- und Entwässerungs-Anlagen. 
D. B. P. Nr. 852, 8464, 8577, 1554». 
Gegründet 187C. 


JEAN HAMM, BERLIN 


Technisches Bureau 

für Bas-, Wasser- und Canalisations-flnlogen. 

Anerkannt in Laboratorium« in rieh tungen «to. 


Berlin C. 54 

} Sophien-Strasse 25 
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Nr. t. 1912. 


Wilhelm Deike 

BERLIN - WILMERSDORF, 
Berliner Str. 46. 

Fcrujiirocbar: Amt VfL 1651, 

Kunst- und * 

Bauschlosserei 

Eisenkonstruktions- und 
Kunstschmicdc-Wcrkstatt. 

Feuersicher« Tür«n Tür QiMichäTU- 
und Warenhäuser, Fabriken rlc. 

Treppen, Fenster, Gitter. 

;; &c häuf enstoraii »bau. ;; 



.nirstbc, Uuicrtu/co, Upera, (tpcrcllco 
aber auch Opernarlen und Lieder, gesungen 
von den beriib m testen Künstlern 4er Weit, 
bietet im eigenen Heim die 

örammophonplatte. 

Original-Grammophon platte Mk. 1,50. 

Sprechapparate 

in einfacherer Ausführung bis zu 
den elegantesten Salonschrlnken von 
30 Mark an. 

Grösste Auswahl. Prospekte kostenlos. 

W. Bahre, Berlin UL 18. 

Fried rlc hstrasse I2A, 


r 


[APANISCHE MO IVE FÜR 
1 flachen-ver: IERUNG. 




Ein Formenschatz für das Kunstgewerbe. □ Mit erläuterndem Text. 

IO l ivfcriingcn zu je 10 Lieh I ilrut kt aieln vun 2 40 cm (iruLic. 

Heraiisgcgcbcn von D« FRIEDRICH DENEKEN. 

D as Werk wird je nach Wunsch in Lieferungen l Mk. 5. — oder vollständig 
in Mappe, zu Mk. 53.- geliefert- Das Werk e tliält sorgfältig hcrgestclltc 
photographische Wiedergaben einer sorgsam getroffen« i Auswahl der berühmten 
japanischen Zeugdruck -Schablonen. Dem Werke liegt eine im Privatbesitze 
befindliche Sammlung sokher Schablonen zugrundt Zu diesem Grundstock 
haben in dankenswertem Entgegenkommen dasKSnlglic c Kunstgewerbe-Museum 
In Berlin und das Museum für Kunst und (Je wert » in Hamburg eine Reihe 
besonders schöner Muster beigestcuert. Das Werk ist «ine Quelle vielseitiger An- 
regungen für jeden Architekten, Dekorationsmaler und Kunsthandwerker. 


Verlag der BläHer für Architektur und Kunsthandwerk 

:: G. m. b. }t., Berlin W. 57, Stelnmef cstrasse 46. :: ;; 




Schwabe ^Reutti 

Ingenieure 

BERLIN W. 57, Bülowstrasse 56. 


Zentral-Jäeizungs- und 
Lüftungs-Anlagen. 

Warmwasserbereitung. 


Schützt die Ftissböden in Neubauten 

vor Itoui-Iiäjliizime, vrl« Svlimiits, AtMrieliflerkeii. Zerkratzen. ZerstoBen iluruli Lim! er uiul Gerillt ilurvli 
IIMI« hilt Puliior ■unU-rklobto htnulitii.'lile Jiilo Nr III» in It.illen von 50 nt 1 140 fni breit) |>or Uuf . Bieter 
M. 0.45. I5«r Artikel Icunn vlule Mal** Jom uleitlicn Zwke dienern und Int daher billitrer als da« bis Jetzt 
benutzte lt<>l|«>i|>u|‘ior. — Maxtor ko*len|o*. — . 

Hersteller: lleimilh & Franck, Gelbe Muhle, IMiren (BheiaUmd). 


Dieskau & Co. 


Charlottenburg. Berlinerstr. 22. 1 

Fernspr. Ch. 112. 


Lichtpaus-Reproduktions-u.Vergrösserungsanstalt. 
Photographische Apparate und Bedarfsartikel. 
Herstellen von Kopien und Diapositiven. 


Digitized 


Spezialität; 


Dreifaches imprägniertes Pappolein • Klebedach 

mit aufgepresster Sand- und Kicsschicht, Pappolcfo D. R. W. z. 17 467 und 161092 
seit über 1 5 Jahren ohne jede Unterhaltung in der Praxis bewährte, wetterbeständige, absolut sturm- und feuersichere Dachcmdc ckung. 
Loaglthrlg* Qorantlc. —Millionen von Quadratmelcrn für Behörden, Landwirtschaft und Industrie ausgdührt. — Prospekte und Modelle gratis. 

Dessaner Daclpappea- 1 Theerprodnkten-Fabrik RÖPKRT& MATH1S Dessau ID. GesellscM mit beschränkter Hanum. 


by 


Go, gte 


Original from 


UNIVERSITYOF CALIFORNIA 





Aktien Gesellschaft Schaeffer & Walcker 


BERLIN SW., Lindenstrasse 18/19. 


Beleuchtungs-Körper für Gas- u. elektr. Licht 

in jedem Genre. 

Fontänen und Mundstücke. 

Lichtfontänen-Anlagen (System Engelsmann). 

Central - Heizungsanlagen. 

Weltausstellung Paris 1900 : Goldene Medaille. 
Preislisten stehen gern zu Diensten. 


EDUARD BUSSE 

Berlin N. 39, Tegelerstr. 13. 

Telephon: Amt II, *78. 

Bau - Klempnerei. 

Übernahme aller Arten Bedarhungen 
r. :: ln Zink, Kuprer, Dachpappe. :: :: 

Metalldrückerei 

geprägte und gesogene Ornamente ln 
Zink u. Kupfer für Kunst n. Architektur. 

Unternehmer für Gas-, Wasser- 
lind Kanalisatlons- Anlagen. 


... _ vwtaiKMf »nm Rmmw * Wrt *' 

solider, dauerhafter Konstrukt Ln in alle n ^ 

üimnlminnnln ■■lomatUeh« Elnlnhruni. Umlöhrnn? ^ 

UäHiPlinanSßJD, I.B|| niNMNl«d<rScbitoMtrlckii| 

An jeder Maugel anzubringen — Jede oluSeln« 

Walze lat geschützt. — Woltgcheude OarauUu 

IbafarAnzATi 1 8t. Joseph -Heilanstalt. Wciöonwe, 8t Katharinenstift, Berlin. UmVcrftilAU-Frauen- 
ranzen. Tübingen, Königliche liau-luapcktinncn 6 und 0, Berlin, usvr. 

Ferner liefern ■wir in bester Ausführung; Olltllf U*eil, Drelirollen, PlftttlMPChineu. Appretm- 
lyllnder, Trockenapparate, StÄrkekocher, WSachowagen. M«v.r:.n f s Kauroi. u. Ko>t'na Q »«hit«». 
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KSSSSSyilfiyi _ 


IfKFPH HINK ZentrnHielzunäen — UnsserleRunsen t,el 6 "? s “f““"* Bten 

OxJkJRjR 11 wUim Warmwasserversorgungsanlagen außen emailliert, bestbe- 

. .. a i. 


BERLIN SW., Ritterstr. 59 


eigene. Sy.tem, auch In ältere bewohnte Häu.er «««« . unflbertroffene. 
* lelcbt einzubauen. » ' »• Fabrikat, D.B.O.«. 


Tel.: Ami 6, 6721 u. 50»3. 


F. & H. WESSEL 


Tel.: Amt 6, 6721 u. 5083. 


Ausführung von Hoch- und Tiefbau. 

Berlin W.5Z. Potsdamer Strasse 96. 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


PrSzisions- 

und Schul 
Beisszeuge. 


E.Ü. Richter« Co 


Chemnitz in Sachsen. 


ffiSStfiUüfitfiffilfi 


Eine hygienisch vollkommene in Anlage und Betrieb billige 

Heizung für das Einfamilienhaus 

ist die Frischluft - Ventilation«; -Heizun g 

Jn jedes duch alle HauS leichl emiubaucn _ M.vaw*rl,nge Prospekt C 
Schwär rhaupt.Spieek er & C°Nä«hf GmbH Frankfurt f M. 


iasssBaauaaaaaiia aaaasas b«bbbbi 

I I BrEhihnEidEr^Kriigner | 

ä JKi 3 Eisenkonstruklionen § 
SS« Galvan. Verzinkung ■ 

j WUF ä Brüchen. Dächer Türme. 

^ 2 Kuppeln, Bewartahauser. ~ 

3 I 1 Pankow- Berlin 

aaaaaaaBaaeaaeaaa*»»®® ■■■»*> ■»»■■*■» 














Eiserne Brücken, Hallenkonstruktionen, Fachwerkbauten 
I Turmhelme 


Dachstühle, Treppen, Gewächshäuser. ] 


Actien g esellschaft Lauchhammer, 


in Lauchhammer. 


Anzeiger für Architektur, Kunsthandwerk und Bau-Industrie. 


Maschinen- und Röhren-Fabrik, Aktien -Gesellschaft 

Augtbui^ Berlin SW. 29 Breslau X Cöln a. Rh. Daaizifl 

Johann« Haag Strasse Mittenwalderstrasse 56 Lehmdamm 67 Cereonstr. 18-32 Stadtgraben 13 

(Gerroiuh.'iua) 

Inebruck Karlsruhe i. B. München Wien Vll/S 

Erzherzog Eugenstr. 11 Westendstrasse 29 Herzog Rudolfstr. 21 Neust Iftstrisse 9Ä 

• — ■ — — seit 1843 Spezial-Fabrik für - - - — ; 

Zentral-J+eizungs- und Lüftungs-Anlagen aller Systeme. 


Q^TTTTT TUT/SlITJT Schulgeritfc, Schulbänke, Zeichenmöbel und Zeichen- 
OV^XIU ±>SL1j f g er ite in nur wirklich zweckmässiger Ausführung zu 

wohlfeilen Preisen liefern die behördlich und amtlich seit 1Ä95 als hervorragend 
leistungsfähig anerkannten und bestens empfohlenen Werkstätten für Schuleinrichtung 

Spandauer Straße 10a. P. JOHANNES MÜLLER. 


Adolf Buczilowsky 

—Berlin W. 57.= 


Fabrik für Turngeräte 


GUSTAV KRUSE 


Berlin-Friedenau f Kaiser-Allee 136 • Telephon; Amt Piaisburg 8278 

Elfen« Werke u Drüben: Ton- u. Kalkwerke Löwenberg i Schl. u. Grabendorf i M. 


Ältestes Spezialgeschäft für sämt- 
lichen Bedarf technischer Büros 

Fabrik von Künstlerfarben u. Ausziehtuschen. 

Verlangen Sie PreUliste. 


BERLIN C. 

BrOderatraOe 39. 

Farnaprcchcr Amt I * 

Charlottenburg 

Kantstrasse 3—4. 


G.B0RMANN Nacht 

Königl. Hoflieferant 


'PnfpicpmtniT nach Pitlki" odtr durch oiurt 

CI 1 KCl S C llUUg ( Saumtotr-En lttoMings(Utar-. 

Quankleadruckfllter un4 Aabatt-Callulcwe-Felnniur. 

versorgungsanlagen Ei,***.:" SL'ZS' 


G. Arnold & Schirmer 


Berlin w. so, GrisbergstraB« 35 . 
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Wäschereimaschinen-FabriK “ *" l Z‘ r 

(FiliiU* in B.rlln SW 48. Pri*drich(ira««e 235, dicht am Hillcgchw Tot.) 

komplette Dampfwä »cherei- und Desinfektions-Anlagen, 

sowie einzelne Maschinen f. Hand- und 

~ _ Krafthetrieb mit und ohne Aufstellung eines 

Dampfkessels mit geringstem Platzbedarf f. Kranken- 
llä user, ^Heilanstalten, hospitfller, Garnisonen,. Sana- 

Neuere Referenzen: 

^ ~tl Krankenhaus Bethanien, Steinau. Krankenhaus Ratibor. 

■■MPVHJb I Gamisonlazirett Metz III. Krankenhaus Sagau. Kranken. 

Haus. Finster »-aide. Martaheim Liegnitz. Diakonissen* 
*“ ? Krankenhaus Liegnitz. Krankenhaus Weißenfels. Hotel 

Atlantic, Hamburg. Hotel Frankfurter Hof, Frankfurt i.M. 

Prospekte und Kostenanschläge gratis und franko. 
Zahlreiche Anlagen Im Betriebe. 

Kulante Zahlungsbedingungen. 


JllersdarfEPWerke 

Cunstziegel- u. Tonwaren-Fabrik A.-G. 

‘ Hi*;üw Ullrihdoft Krsis borau H.L 

[erbFend- n Formsteine, Terrakotten 


Doppeltrommel- Koch*, faselt- und Spülmaschine. 


Bruno Mädler 

Berlin SO., Köpenicker Str.fi4, 


Edelputz 


zeigt völligen Steincharakter und verleiht — im 
Gegensatz zu künstlich gefärbten Mörteln — dem 


Bauwerk monumentale Wirkungu. Körperlichkeit. 


[Orientierende Druckschriften und 
Muster durch das Zentral* Bureau der 


Spezial ■ Fabrik von Schiebetür- 
Beschlägen, Harmonika - Türen, 
Dreh-Türen D. R. G. M. 

Platz Vertreter gesucht, 

Kataloge und Kostenanschläge versende gratis u franko. 


Terrasit-Industrie, G.m.b.H 
Berlin-Halensee 


Wohnhaus Pankow. ktVtHettr» 
Architekt: A, Wunsche, Friedenau. 


Fabriken: Halcnsee, Wendisch - Drehna, Dessau, Maina 


Obermeister. 

Gegründet 1867 

Berlin S. 42 

Wissertorstr. 20. 


Kittlose Glasdachsprossen für Wioderverkäufer, 

Schmiedeeiserne Fenster. 


I Roh- und Drahtglas liefert für In- und Ausland L_ll 

I prompt, besonders preiswert u. in bester Ausführung. 

I Desenimnlt-Unlum Fenstcrfeau 

inh.- JOHANNES DEGENHARDT, Königlicher Hoflieferant 

Berlin-Tempel hof, Ringbahnstr. 42. 

Vertreter in nllen größeren Stödten Ke»ucti 


Werkstätten für Ban- 
onasmsnts n kanstgesrerb 
tiohs Arbeiten in Kapfor, 
Bronze, Blei and Zink. 


liefere auf Grund »jähriger persönlicher Erfahrung: 

Zentralheizungen u, LüfUingsanlagen jeder Art 
Warmwasserversorgungs-Anlagen 


Ingenieure 


Gas-, Ba- und Entwässerungs-Anlagen 


E.Thom, Berlin SW. 68 


Feraapr. VI, 8284 


Ausführung slmti. Reparaturen — Begutachtung besteh. Anlagen. 


Neuenbtirtfer Straße 20 


Werkstatt für getriebene 

Architektur- 

Ornamente 

in Broize* Kupfer 
! und Zink : 


Körner & Brodersen 

Inhaber: Gustav Körner 

Gartenarchitekt und Landschaftsgärtner 

^ Fernsprecher 65 STEGLITZ Körnerstraße 1? ^ 

■ ■ ■ GARTEN- und PARKANLAGEN ■ ■ ■ 


Bnuklcmpncrcl 

Metalldrückcrcl 
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IS** Bauklempnereien. 

Hermann Nflumann, Klempnermelöter 

StRmmgftachLft und Kontor: 

Berlin N. 4, Keaaelptr. 41. — Tel.: A. III, 86»0. 
Filinl«: Rc I nickend orf*W . Au(fuste- Viktori«-Alle«4,6 
U«(cr. 1874. Tel. : A. Rei. 3078. flegr. 1874. 
Ausführung aller Arten Klempner« und Bauarbeiten 
in allen verwendbaren Metallen., wie Zink, Kupfer, 
Blei, verzinktem Eisenblech. 

Spezialität: Oberlichte. RntltUtnngeanlagan, Metall 
Bedachnneen i-n Zink oder Kurier pp. 

Richard Berger Nachfolger 

Gustav Hoycr 

Zossen er Straße 43 : : T. A. Mpl. 6621 

Werkstatt für Bauklempnerei 

Ornament« in Kupfer, Zink, Brome etc. Qai- 11 . Watteranlattri. 

Beton- u. Eisenbetonbau. |**l 

Betonwerke Biesenthal 

Hermann Clasen 6 Merk 

Berlin W. 9, Köthener Strasse 18 

Psrusprechar : Amt VI, 8442 

Beton- u. Elsenbetonban. Slegwartbalken-Dccke. 
Kunststein treppen, and -Passaden. 

IW~ Bilder -Rahmen. I*ttl 

F l/ 1 Kunst- und 

• Alemm Baugtaserei 

Bildereinrahmunjt l""«"«,'!«™*,"'“-'! 

Reparatur- Werkstatt 0 las - Versicherung 
BERLIN W. 15, Pariser Strasse Nr 7 

nn der Kaiser-Allee .*. Fernapr.: Amt Wilra 45H9 

Bildhauer. |l%e%l>%e%< 

Robert Schirmer 

Berlin W. 5o. o o Schaperstr. 32 . 

Antrag - ArbelteD. 

Modelle für Stein, Bronze etc. 

Drahtputz-, Zug- und Glätt-Arbeiten. 


Dampfwäschereianlagen. 


|*äH 


Blitzableiter. 


\ma&\ 



Blitzableiter-Anlagen 
Eiserne Fahnenstangen 
Xaver Kirchh off 
I Friedenau Berlin W.rei/riastr. 4-. 


Buchhandlungen. 

Uerlag Der Blätter für nrdjU 
tefttur unb Kunsttjanbroerk 

6. m. b. fj. 

Berlin CD., Steinmetzstrasse 46. 

Cieferung zu Den kulantesten Bedingungen 
aller In Ne nrd)lt*Mur unb bas Kunst- 
gemerbeelnfd)lr1gigi’nn?erke Umschriften. 

Digiti zed by C -iO * 


(üflschereltlmm «-ä,«, 

Hauptstr 28/29 

Maschinenfabrik Heinrich Timm, 6 

Abt. I: M&anhinenfabrik. Herstellung sämtlicher 
Wftaeherel-Maechlnen u. Apparat«. 

Abt. II : InraJlatj.irtkmnpl. Wäscherei -Anlagen sowie 
Iter teehn. Elnrtehtnngen. K««el-u:nd 
MsuecMnen-An lagen pp. 

Abt. III: Technisches Bureau für Projekt-Bearbeitung 
u. Kostenanschläge. Gutachten. Beratungen 
Lieferant für Staat«- und Kommunal- Behörden. 

■ ■ — ■■ Erat« Kafsraateii. . 


I«*l Decorations-MaJer. IMI 

ALBERT SCHRÖDER 

Dscsrstioiii- and Anstrlcbarbeilsn 
Berlin W 62, Kleiststr. 31. T.-A. 6. 15707. 

Drehtüren. \****\ 


Carl Pobl’s 


G. m. b. H. 


Berlin SO. 26, Oranienatraße 22, 

Fernapr. Amt IV, (Neben Amtell Ulan 10 879). 
lirrnr* Patent. Ilnrlmt ulrhtlir bei Feuer: Durch einen 
«tn/igen Handgriff rückt «lie. Tttr beiseite und wird der 
ganze Bingni) g frei. Zugfreie TVIndfänire aller Arten 


Farben-Bindemittel. 


i**i 


S. COHEN 

Charlottenburg, Sybelslr. 34, T. A. Ch. 7918. 

„Rockenit“ 

Universal -Farben- Bindemittel, ges. gesell, 

40—50% billiger wie Leinöl Für waschbaren « wetter- 
reitttnAnstrich Man verlaufe Preisliste o. Uratisprobe 


FuHbOdan. 

Germania-Werke 

Deutsch« Kuastholz- und Kunstmarmor • Industrie G, m, b, H. 
BerJin-M niindorf, Lankwitrcrstr Tel.: Amt Trmpelhof 6« 
empfehlen Ihren, bestbewlhrten fuüwarmen, feuersicheren, 
schalldämpfenden und leicht iu r einigend en fugenlosen 
Kunstholi/ußboden sowie Kumtmarmor zur Verwendung im 
gesamten Innenausbau. 

Sk Irren und K osten tosehlig« gratis. 


Otto Hoehn«, Ingenieur, 

Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs. 
Berlin S. 14, Kommandantenstr. 53. 

Unternehmer von Gai-, Wasser-, Entwässerungs- 
und Warmwasserbereitungs-Anlagen, Installation 
von Krankenhäusern und Laboratorien 


|^ljj Glas- u. Wandmalereien. | 

bouis jessel 

Berlin SW. 68, Zimmerstr. 64, Amt I, 2858 

empfiehlt seine Anstalt für Glasmalerei, 
Kunstverglasung in jeder Stilart. — Glas- 
biegerei, Fassettenschleiferei etc, 

Glasmosaik. 

Ambrosi & Wünschmann 

Kunstanstalt fUr Glasmosaik 

: BERLIN SO. 36, Heidelbergerstraße 37. : 

:s SS SS SS Fernsprecher IV, 6278. it :: tt it 

Holzhäuser, 

Transportable Schulhäuser, Krankenpavillons, 
Turnhallen, Gartenhäuser, Lauben. 

Kitaloije nebst R-frren*<n kostenfrei. 

Ferdinand Bendix Söhne 

Aktleag«*sllsehaft fUr Holibesrbeltung 

Berlin 0. 37. 

Innen- Putz. iMg<i 

Gustav Stein 

Berlin-Steglitz 2, Feldstrasse 5. 

Fernsprecher: Steglitz 2Ä4t 

Fugenloser, waschbarer Hart- und ülanzputz 

„Heliolith“ 

Ausführungen 1910 Stldt Krankenhaus Fri^ drichshaln Infekt- 
Abt «ooo qm Siuclinv'vkrsnkenluuj In WciOrnsce 500 qm> 
Kreiikrankenhauser in Nowawes, Britz und Kyritz Evannel 
Jöhannesstift in Sp. 1 nd. 1 u Gcmdndcdoppelschult in Wtstend- 
Chartottcnburf 1500U 3000 qm in einer Reihe v Privatbauten. 

I*MI Isolierungen. |B»Bl 

R. Graef u. Comp.. Berlin SW., Yorkstr. 10 . 

Fernsprecher Amt 6, No. 9254. 

Asphaltierungen. Dachdockungen, Itollerungan. 
SachgomiBo Verarbeitung bewihrter Asphalt- 
und Teerprodukte. 

Referenzen über langjährige Erfolge. = 


W 


Jalousien. 




Berliner Jalousie-Fabrik 

J. BOCKSTALLER 

Berlin S. 0., Pücklerstr. 24. 

Telephon Amt IV, 789. 


Wäscher & Ehrike Emil Salewski 


Berlin N. 20. Kolonie-Strasse $. * -j. -j. 

Tri. Amt Moabit 8343. 

Gas- und Waiuer- Anlagen. Zentralheizung. 
Spezialität: Einrichtung von Krankenhäusern 
und Laboratorien. 


:. s ‘ Jalousien- u. Rolladen-Fabrik 

w.62, Lutlierstrassc 14. 

Original AWh 6 (Lützow) Nr - 9460 - 
I IMIV/FR ^ITY HF TAI IFORMIA 
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| | Km n «tgewerbli che Werkstätten. | ^ | 

Julius Faselt, 

SUborschmied und Ziseleur. Spez. Kirchengeräte. 

Tel. Moabit 4672. Berlin NW. al, Qldenburgerstr. 46. 
Künstlerische Renovierung und sachgemäße 
Wiederherstellung von Werken alter Kirchen- 
kunst. 


lüH 


Kunst- u. Bauschlosser. 


TM 


A. 01ÖQ0, Schlossermeister 

Berlin S- 42 rp=j] Fernsprecher: 

Prinzenstr. 22 Ü=J Amt 4, 8126. 

Ausführung aller Arten Kunst- und 
Bauschlossereiarbeifen Lieferant 

königlicher und städtischer Behörden. 

Georg Küllmer 

Berlin, I rbaiiHtr.lOi : Amt Morttzpl. 14075 

Bnuscblosserel. Eisenkonstruktion und 
Kunstschml ede- We r kstatt. 

Ela-Treppen, Laden fronten In Eisen u. Bronze. 

Sauschlosserei 

KunttHohmli>d«. Werkstatt für KIm*ii ■ K»n*lniktlon 

Schaufenster, 01tter, in Eisen und Bronze 
Anschläger- Arbeiten 


faul Sehweadt Jfactf. 


BERLIN W. 

No 1 1 en <h> rf s t ritt« 17 
Ami I. 3999. 


Kunststeine 


HE 


Marmor und Granit. 




MauerdUbel. 


Otto Franczok & Co. 

Jllüf 

BERLIN SW. 11, Schöneberger Str. 7. 
Fernsprecher: Amt 6, 4476. 

UMsM Id l L. l U, 3 UVU Steinen liElerbar. 

- — = — Beste Zeugnisse. — 

Diqitized by l -i 




Oebr. Friesecke 

Kunststein werke 

Königliche H of I i eler inten 
Kontor: Berlin S., Fabrik: Hrllz-Berlln 

Plan-Ufer M Chaaiaeeiue««* *4 «5 

■ --■-=a 8peKla.ll tlt : - 

Trcppemttufen, gestampft, geschli ff en, poliert u. ornamentiert 
Wlnkalatufen, neu. nach eigenen Systemen :: :: :: :: :: :: 

Kan*tmarmontuF«n p :: :J :: :: :: :: :: S ” S ” " “ :: » " 

Qaarzldstufe n, fest wie echter Granit k :: :: " n s: = 

Work ute InfMuadpn and Putzr&jsaden, Springbrunnen, 
erabdoakumler, Oartenflguren, KunntRranUplaUon, 
Qranltoplatton, Torraxz opl&ttrn, Zeinen tplatttn, 

Badewannen, D. R. P. r Spültliehe, Retenrehn, 
Bordateln«, D. II. G. M. :: :: :: :: :: :: J5 :: :: n »» 
.7...- Nietioee Elsen -Gitter -Träger. ■ ■ 


Berliner Kunststeinwerke 

Ko 98b erg & Co. 

BerUo-Tcmpelhof. Tel.: A. Tempelhof 266.1 
Fauaden ln allen 8t«inlm Kationen. &la Kunst- 
workateln oder Kunaleteinput*. 

Treppen in sostampftera u poliertem Material. 
Wlnk*lfArul(# Tr*pp»nmo!*n (eite. Systeme). 


Ml 


Otto L. Schneider 

BERLIN S.W. 4S, Wlllielmstr. 139. 

d, 4691 . 

Bau- und Monumentalarbeiten 

in Marmor, Granit, Sandstein. 

GmarmlvtrtrttvnK dar Altsagreunar Narmor-nnd Granltwerka. 

Mit den neunten $p«zlalmi9chinrn eingerichtetes Werk. 


TMäl 




Otto Scheer, steniti-nniD, ipcutr. 29 . 

Ferntprech- Anschi uC Steglitz, Nr. 3670. 

Attlitr und Warkatätte für 
Inmatge werbllohe Kon ■ tmetaU Arbeiten. 

Sachverständiger für Ziselcu rarbeiten. 

Lieferant konigl. und stldt Behörden. 


HE 


Park- u. Gartenanlagen. 


M 


RICH.W. KÖHLER 

Herstellung von Garten- u. Parkanlagen, 

:::: eigene Gärtnereien und Baumschulen, sr. 

Steglitz, Kleiststrasse 43. 

F.-A.: 8 Legi. 181. Filiale; Gronewold. Hogen-str. 53. 


Friedrich Naecher Nicht. 

Gfgr. i8a8 Wilhelm Fechtner c gr. iskb 

Garten- u. Parkanlagen 

FRIEDENAU • Fernruf Pfalibg. 2103 


In n rlKattiiM In n nl 


Schiebefenster „System Schmid" 

Pztentimtlieh geschützt 

Das beste Schiebefenster der Gegenwart. 

Carl Altendorf 

BantistUeni — Vvblitta für lunansla 

Charlottenburg, Schllitcratr. 4-5. Tel. A.Cturl. 3S4. 


Tapeten. iSgiBl 


Hugo Deussen 
Tapeten Linoleum Läuferstof fe 

BERLIN SW. 48, Friedrichstr. 12. 


-Tel. Amt IV. 4975, 4976. 


Franz Heck & Heider 

Hoflieferanten Sr. Mijestäft d. Kaisen u. König« 

Berlin W. 9 

Potsdamer Strasse 134 b, 1. Etige- 


ALBERT SCHRÖDER 

Tapeten — Llnoruata — Leisten 

Berlin W. 6a, Kleiststr. 31, Tel. Amt 6, 15707 




Tischlereien, 




Gustav W ebener 


O. m. b. H, 

Wilmersdorf- Berlin W. 

Badensche Straße 18. 


& 


Kunst 


inst- u. 


T.-A. W. 204. 

Bau -Tischlerei. 




M. voss & Söhne, 

I Fabrik für Turngeräte und Gerüste: ü 

Ür 


BERLIN SO. Wj 
Waldau» ratr. §1. 

F. K. IV, tt?52. 

Sport* und 
Spiel^eräte, 

Lieferanten könig- 
licher und std d tl- 
SdK r Behörden. 



Wände. 




Prüss’scbe Potentwönde G.m.b.H. 

BERUH SU. ll, : ScbOneberaer StraBe 
Prüss’sche Wände 

sind massiv, freitragend, rissefrei, 
s Wäscherei-Anlagen. s 

Minü-timiii 

di Evilsoito, XnikiiUnn. btanstalln,' 
Wo&BMDier, Boten. Scblömr M Tllln 

Hugo Hartung 

Berlin NW 21 Wiclefstr. 16/17 
| Zentralheirungg- u. Lüftungsanlagan. 

Carl Bergmann 

Ingenieur 

Heizung«- und Lüftung* - Anlagen 
Warmwaeser- Anlagen 

Berlin-Sehöneberg, Mühlenstraße 8a. 

Femspr. : Lützow No. 8968. 

DörmeyeriLLoiüe 

Jngenieure 

Berlin SW. 29, Nostizstr. 40. 
Fabrik für Fieizungs- und Lüftungs-Fln- 
lagen aller Systeme n: VLiarmuuasaer- 
bereitungen, Badeanstalten, Bas- unö 
U/asserleitungen, Kanalisationen, souile 
sflmil. gesunöhzltstechn. Einrichtungen. 

GÜLICH & HÖXBROE 

BERLIN W. 15, Kaiser-Allee 19. 

T.-A. Pfalzburg 2410. 

Zentral -Heizungen, 
Lüftungs- und Bade-Anlagen. 


H. Matthes & Co. 

BERLIN N. 4. Bergstraße 83. 

Fi 11*1« £ Breite StraBe 20. 

HeUung*- und Lüftuagajm lagen. 
Wiiierver«orfuii|. 

Qu-. Be- und Entwls*enins**Anlng#fl. 


Heinrich Vetter, Ingenieur. 

Kntwiirfo und Atisfflhrunpen vun Zortrulhriziviiff'i'n, 
Ijüft mifcCrs-, WarmwasiHjrlM'nMlnnBrs-, Gas-, B«;- »*nd 
EMtwa-ssoruiiR-anljuran. Klnrii-litune Riinzvr H:ulc- 
anstflltcn. Rowi»* Siiiiitli«Tt<-r jr.*suni|li« , it-,t<*4hnis« lictn 
AuluKea auf (»mini mehr «H iOjaliripr imtsöd- 

lirh'T ICrfiihrmkGC^'k. 

hilinT.M. Eis’jiiJiirlli. i*. Fetnsjiednmt ; lülio« 6166. 
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Die Deutsche Qrundkreditbank in Berlin, Voss -Straße 2 
I, Blick in die Eingangshalle 
Arch. : Regbmstr. Hirte und Architekt P. Jäger. 

(s. Hauptblatt, Taf. 40) 

Allerlei vom Bauen unserer Vorfahren nach 
Stegreifnotizen meines Merkbuches. 

Vom Geheimen Bnurat H. Bens, Halle a. S. 

(Schluss.) 

Die meisten deutschen Burgen, vor allen Dingen die größeren, 
gehen bezüglich ihrer Entstehung mit wenigen Ausnahmen in eine Zeit 
zurück, wo der romanische Kirchenbausti! im Aufgehen oder schon in 
voller Blüte war. also in die Zeit vom Anfänge des li-ten bis Ende des 
12 -ten Jahrhunderts. Daher sehen wir auch in der Architektur dieser 
Burgen romanische Stilelemente. Die Grundrissbildung der Burgen ist 
stets der Örtlichkeit angepasst, doch hat diese Bildung oft viel Gemein- 


Google 


schaftliches. Im Burgringe zunächst deT Palas und, wenn kein äusserer 
Ring vorhanden war, auch die Wirtschaftsgebäude. Ställe usw.: in der 
Nähe des Palas, der gefährlichen Bergseite zugekehrt, der Bergfried, ein 
Thurm, unten massiv und oben hohl, hier zum vorübergehenden Auf- 
enthalte in äusserster Not eingerichtet und gewöhnlich nur mit Leitern 
erreichbar. Der Bergfried friedete die Burg gegen den Berg ein oder gab 
den hart Bedrängten durch Bergung einstweilen Sicherheit, d. h. Frieden. 
Dem deutschen Bergfried entspricht der normännisrh-französische 
„Donjon“, vom altfranzösischen Worte „dominion“ abzuleiten, jedoch 
mit dem Unterschiede, dass er gewöhnlich inmitten des Burgringes, also 
inmitten der festen Burggebäude, lag. Vor dem deutschen Burgtore oder 
innerhalb desselben, wenn es schon ein Torkastell war. gab es den sog. 
Zwinger, eine Anlage, die einem anstürmenden Feinde gewissermaßen 
den Sturmweg wies, auf welchem er jedoch, nahe herangekommen, durch 
die von oben, d. h. von den Wehrgängen herabkommenden Wurfgeschosse 
nüt Sicherheit vernichtet, also bezwungen werden kannte- Oft waren 
hier beim Anstürmen noch tiefe, breite Trockengräben zu passieren, 
in denen reissende Hunde oder Bären gehalten wurden. GrüUere Burgen 
hatten an der Zwingerstelle oft noch besonders kräftige Verteidigungs- 
tiirme, sog. Zwingertürme. Die Zitadellen früherer Festungswerke erinnern 
sehr an solche Anlagen. Dicke, feste Mauern, die schon einen Rammstoll 
vertragen konnten, hiessenbei den Burgen „Schildmauern“ und waren ge- 
wöhnlich der Bergseite zugekehrt. Das beste Beispiel einer stets vollständig 
erhalten gebliebenen Burg gibt in Deutschland die Burg Eltz im Mosellande 
ab; wir können obendrein in ihrem inneren Ausbau auch den Geschmack 
verschiedener Zeitabschnitte noch gut erkennen. Lehrreich ist in der 
inneren Eintrittshalle die Deckenkonstruktion. Oben an zweien der grauen 
Wände treten nämlich mächtige, rote Kragsteine aus Buntsandstein 
hervor; auf diesen ruht je ein kräftiger Holzträger, mit Luftraum von 
der Wand abstehend, und über diese Träger kämmen sich die Zimmer- 
balken, ohne sich in die Mauern einzulassen. W r ie man von einer Nachtigal 
und ihrer Konkurrentin, der „Trutznachtigal**, früher sprach, so nannte 
der streitbare Kurfürst Balduin von Trier, als er Burg Eltz. gegen Ausgang 
des Mittelalters belagerte, seine 'Angriffschanze „Trutzeltz“, 

Burgen haben ihre Geschichte; sie sind mit der Zeit erweitert, auch 
zerstört und oft in vereinfachter Form wieder auf geh aut worden. Die sog. 
Wasserburgen der nordwestdeutschen Tiefebene bilden eine besondere 
Gruppe, derer hier nicht weiter gedacht werden soll. Die Torburgen größerer 
Städte, wie z. B. Nürnbergs, zeigen mit ihren Doppeltoren und TorhGfen, 
letztere vollständig umgeben mit einem herumlaufenden Wehrgange 
auf hohen, starken Mauern, zwingerartige Einrichtungen. Unstreitig 
sind altrömische Stadttore schon ähnlich, wenn auch in den Provinzen 
in einfacherer Ausstattung, angelegt gewesen. Und wenn das in Kölna. Rh. 
im Jahre lS2b abgerissene, uralte Römertor, die porta Paphia, wirklich 
im Laufe der Jahrhunderte, wie Kenner behauptet haben, keine Um- 
änderung erfahren hatte, so waren bei ihm gleichfalls schon zwei Tor- 
sperrungen. eine äussere und eine innere, von einem anstürmenden Feinde 
zu überwinden, und zwischen den beiden drohte dem Feinde dann der 
Wurfgeschosse Hagel von den Wehrgängen der einschliessenden Mauern 
herab. 

Auffallend ist in einigen alten Städten, z. B. in G«*slar, dass huir 
und da Häuser sägeartig zum Straßenzuge vorspringen. In den ein- 
springenden Winkeln liegen dann längsseitig stets die Hauseingangstüren, 
offenbar um diesen eine gegen die Unbilden der Witterung einigermaßen 
geschützte Lage zu geben. An Straßen verteidigungzwecke darf man 
hierbei wohl nicht denken, da in alten Städten die Hausgrundstücke 
vielfach auch von der anderen, d. h. der Hofseite, zugänglich waren, was 
doch jedenfalls ein Feind stets ausnutzen konnte. 

Das deutsche bürgerliche Wohnhaus war in der Zeit, wo das Gemein- 
wesen in den Städten anfing, sich kräftig entwickeln zu wollen, in seiner 
Einrichtung ohne Zweifel noch recht bescheiden; die Formen der roma* 
ni sehen Baukunst gingen daher ohne merklich nachhaltige Beeinflussung 
an ihm vorüber. Dafür wirkte vom dreizehnten Jahrhundert ab die iin 
Kirchenbau aufgekommene Gothik um so mächtiger auf die Bauf'»rmen 
des gesamten Profanbaus ein. Wirsehen das zunächst an den Rathäusern 
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in den Niederlanden, in Goslar. Braunschweig. Breslau, am steinernen 
Haus in Frankfurt a. A^ain, am Haus Nassau in Nürnberg usw. Das 
dagegen schlichte Wohnhaus stand mit seiner schmaleren Seite, der Front, 
der Straße zu; die in die Höhe strebende Gotliik begünstigte die Bildung 
steiler Giebel und damit eine Raum Vermehrung im Hause nach oben hin; 
für die geringeren Geschosshöhen passten lange, oben spitz geschlossene 
Fenster nicht, man wählte dafür solche mit oben gerade abgeschlossenem 
Sturze, eine Geschmacksrichtung, wie sie auch die beiden letzten der 
vorhin aufgeführten, bemerkenswerten Profanbauten schon zeigen. 

Von der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts ab kommt von Italien 
aus die Renaissance in der Baukunst auch zu uns herüber. Ihre ersten 
Forntert bezeichnen wir als Frührenaissance. Ihr Motto ist: Luft und 
Lieht in die Räume. Unabhängigkeit der Flächen- und Raumgrüßen von 
Verhältniszahlen I Mit der Zeit entstehen, im neuen Kunstgeiste erbaut, 
abgesehen von den vielfach schon bekannten, folgende grolle re Bauwerke: 
Das Merseburger Schloss, das Markt schloss zu Halle a. Saale, das Quedlin- 
burgerschloss. das Dresdner Residenzschloss, das Zeughaus in Danzig, 
die Rathäuser zu Saalfeld und zu Rothenburg ob dem Tauber, das alte 
Rathaus in Leipzig u. a. 111. Bei dem deutschen bürgerlichen VVohnhausc, 
dessen beschränkt bleibende Geschosshöhen vor allem einer durch- 
greifenden Umentwickelung im Wege standen, wirkte die Renaissance zu- 
nächst auf die künstlerische Ausgestaltung der hohen Giebel, d. h. in 
ihrem Sinne durch Verwendung von Schneckenbildungen an den Giebel- 
leisten ein. Den Formenschatz für stilistisch-plastische Einzelheiten 
fügte die Renaissance aus der Antike gleich bei. Einige Städte, so z. B. 
Dresden, können heute noch manche Renaissance-Giebelrouten aus 
früherer Zeit aufweisen, so an den Hausern Altmarkt 0 und Wilsdruffei - 
Straße 14* am ulten Jägerhause in der Neustadt usw. Ausserdem geben 
die grollen Gemälde Dresdener Stadtansichten, gemalt von Bernardo 
Belotto, genannt Canuletto (1720 1 7Su) genügende Auskunft darüber, 

welche Häuser damals in Dresden, soweit es durgestellt ist, sich schon eines 
Renaissanze-Giebels erfreuten. 

Seitens des Rates einer Stadt wurde in früheren Jahrhunderten 
einem Baulustigen die „Gunst“ erteilt, bauen zu dürfen. Es gab so- 
genannte „ Gunstbücher", worin alles genau vermerkt wurde. Beim Rate 
.von Regensburg war sogar ein Modell des zu erbauenden Hauses mit den 
Baugesuche einzureichen. D; s Rathaus zu Regensburg birgt eine 
schöne Sammlung solcher Modelle. 


Die Index-Temperatur-Centrale. 

(D. R. P.) 

Häufig kann man die Wahrnehmung machen, dass in Verwal- 
tung*-, Schul- oder anderen öffentlichen Gebäuden, die mit einer 
$amni Ölheizung versehen sind, selbst bei strenger Kälte während der 
Arboits- und Unterrichtsstunden einzelne oder mehrere Zimmerfenster 
geöffnet sind. Das Öffnen dieser Fenster dürfte wohl darauf zurück- 
zuführen sein, dass in den dahinter belegenen Räumlichkeiten eine 
Überwärme herrscht, und es ist meist zu vermuten, dass deren Ursache 
eine nicht ganz >ach- und ordnungsmäßige Behandlung der Heizanlage 
gewesen ist. Bekanntlich werden zumeist, um vom Heizkeller eines 
Gebäudes aus jederzeit beobachten zu können, ob und wie die vor- 
gesehene Wärme Verteilung in den einzelnen Räumen oder Raumgruppen 
sich vollzieht, an mehreren Stellen im Hause Fernthermometer unter- 
ge bracht, die, durch Fernleitungen mit dem Kesselraum verbunden, 
dort anzeigen sollen, in welchem Grade die Beheizung des Gebäudes 
fortschreitet und wann sie sich überall und vorschriftsmäßig ein- 
gestellt hat. 

Diese Fernthermometer pflegen so eingerichtet zu sein, dass sie 
nur dann in Tätigkeit treten, wenn man sich an den Kontrollstellen 
desjenigen Druckknopfes bedient hat, der das gewünschte Fernthermo- 
meter mit seiner Fernleitung in Kontakt bringt. Damit ist nun zwar 
eine Erleichterung zur Überwachung der Beheizung gegeben; mit ihr 
wird aber keineswegs eine unmittelbare Überwachung des Heiz* 
Personals bewirkt. Diese muss nach wie vor durch eigens damit 
betraute Aufsichtsbeamten vollzogen werden: namentlich lässt es 
sich dabei schwer oder überhaupt nicht fesbtellcn, ob die Beschickung 
der Heizanlage den dafür erlassenen Vorschriften entsprach oder noch 
weniger, wie weit ein übernötiger Verbrauch von Brennstoffen statt- 
fand. Denn wenn auch vorn Heizpersonal sog. Heiz- Bücher ge- 
führt werden. Hisst sich aus diesen doch nur schwer ersehen, ob die 
Mengen der aufgewendeten Heizstoffe zur vorgeschriebe neu Wärme- 
entwickelung notig waren, oder ob dabei nicht hätte gespart werden 
können. 

Hierin will die I n d ex • T c m p e r a t u r - Registrier- 
Centrale gründliche Abhilfe schaffen. 

Sie stellt nicht nur im Kessel raum eine nie versagende, auto- 
matisch wirkende Kontrolle über den jeweiligen Stand der Wärme- 
Verteilung im Gebäude her, sondern sie zeigt ebenso selbsttätig und 
unfehlbar sicher an einer beliebig untergebrachten zweiten Kon- 
trollstelle — im Büro. Aufsiclitszimnier oder sonst wo an. oh und 
wann die Beheizung überall pünktlich und wie vorgesclr rieben sich 
einstellt. 

Wird die Würnievei tei.ung gar an einzelnen Stellen oder im ganzen 
überschritten. Setzt Sofort ein mehr oder weniger lauter Alarm* 
apparat an den Kontrollstellen ein und bezeichnet Ort und Zeit, an 
denen Verfehlungen seitens des Heizpersonals begangen wurden. 
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Hierzu kommt noch, im Gegensatz zu allen übrigen bisher ver- 
wendeten Fernthermometer- und Registrierapparaten, der Vorteil, dass 
mit der Index-Zentrale genau festgestellt werden kann, in welchem 
Rau m e und zu welchem Zeitpunkt eine bestimmte Wärme 
eintreten soll, Und zwar sind dabei die einzelnen Räumlichkeiten gänz- 
lich unabhängig voneinander, so dass beispielsweise in einem Raum 
um 7' s Uhr vorm. 1 3 • C herrschen können, während im unmittelbar 
daneben belegenen Raum um 10 Uhr vorm, erst eine Erwärmung auf 
12 ” C erreicht werden soll. 

Irgendwelche Beeinflussung dieser selbsttätigen Leistungen der 
Index-Zentrale ist gänzlich ausgeschlossen. Es genügt ein Blick auf 
l die Anzeigetafeln an den Kontrollstellen, um augenblicklich festzu- 
stellen, in welcher Verfassung die Heizung jeweils sich befindet oder 
wo daran gesündigt ist. 

Dass hierdurch eine ungemein scharfe Überwachung der Be- 
handlung und Wirkung einer Sumniel- Heizanlage erzielt werden kann, 
ohne dass dazu besondere Schritte und Handhaben erforderlich sind. 

1 ist erklärlich. Ebenso, dass die Index-Zentrale durchaus dazu angetan 
ist, im Verbrauch der Brennstoffe nicht unerhebliche Ersparnisse herbei- 
zuführen: denn das Einsetzen der Alarmsignale dürfte für einen ordent- 
lichen Heizer wohl kaum ein wünschenswertes oder angenehmes Er- 
eignis sein. 

Die Einrichtung der Index-Zentrale ist folgende: Sie bestellt in 
der Hauptsache aus zwei Teilen, nämlich den Fernthermometern mit 
ihren Leitungen und in den Kontrollstellen, ln den für die Beobachtung 
i vorgesehenen Räumen oder Raumgruppen werden an dafür geeigneten 
Stellen kleine Thermometer untergebracht, auf deren Quecksilber- 
' säule ein kleiner Taster gesetzt wird. Dieser Taster berührt, sobald er 
den für die Wärmemessung bestimmten Grad erreicht, einen elektrisch- 
magnetischen Pol, gerät hierdurch mit der hier angeschlossenen Fern- 
leitung in einen Kontakt, dessen Wirkung all der Kontrollstelle ein 
Zeichen, Signal oder dgl. auslöst, das anzeigt, ob und inwieweit die 
voi geschriebene Wärme dort erreicht oder überschritten ist. 

In der Regel dürften für ein Gebäude zwei Kontrollstellen aus- 
reichen: eine davon pflegt im Heizraum, die andere an einer beliebig 
1 anderweit gewählten Stelle im nämlichen Gebäude untergebracht zu 
werden. Die Anzeigestelle im Heizraum gleicht dein sog. Tableuux 
j einer gewöhnlichen Klingel lei tung. Ist für das Gebäude eine Durcli- 

I schnittswärme von 15 C festgesetzt, so erhält die Anzeigetafel Zeiger 
fiir 14, 15 und i<> Grad. 

Die sichtbar werdenden Zeiger für 14 ° geben dem Heizer zugleich 
I ein Klingelzeichen, die weitere Beschickung der Heizung einzustellen 
I und das Nachziehen der Feuerwirkung der Kessel abzuwarten. In 
1 kürzester Zeit fallen dann die 15 -Zeiger und geben das Bild der zur 
bestimmten Zeit erreichten gleichmäßigen Erwärmung. Wird der io 1 '- 
I Zeiger sichtbar und ertönt mit ihm das Alarmsignal, so hat eine Über- 
1 heizung stattgefunden und ist die Heizung abzustellen. 

Ausser der Kontrollstelle im Heizraum, die zu jeder Zeit den 
j jeweiligen Standpunkt der Wärmeentwicklung im Gebäude angibt. 

I kann nun eine zweite Kontrollstelle im Gebäude nach Wahl unter- 
gebracht werden. Diese .gibt entweder ein optisches Signal, oder sie 
: wird in einer Kontrolluhr dargestellt, die auf beliebig auswechselbaren 
I Zifferblättern vermerkt, zu welcher Stunde und in welchem Kaum 
j oder welcher Raumgruppe eine Unregelmäßigkeit sich ereignet hat. 

Ist irgendwo eine Überheizung eingetreten, so kann von dieser 
I Uhr aus auch ein mehr oder weniger lautes Alarmsignal ertönen. 

Damit der Heizer sich im Kesselraum jederzeit über den Stand 
1 seiner Heizung vergewissern kann, soll er gehalten sein, in bestimmten 
I Zeitabschnitten, die etwa durch eine Stechuhr kontrolliert werden. 

| mittelst des bekannten Tableauxschiebers die sichtbaren Anzeiger 
' hochzudriicken. 

Die wieder herabfall enden Zeiger bestätigen die vorgeschriebene 
1 Wärme ihres Raumes, während die ausbleibenden angeben, dass die 
j Wärme ihres Raumes nicht mehr gehalten ist, weit in dem betreffenden 
[ Kaum Fenster oder Türen geöffnet worden sind oder sonstige Unregel- 
mäßigkeiten stattgefunden haben. 

Was die Kosten einer Index- Zentrale betrifft, so mögen dafür 
I einige Preise angeführt werden. 

Eine größere Wohnhaus-Einrichtung kostet im Durchschnitt 
1 SfX) .H : beispielsweise kostet die betriebsfertige Installation für das 
Klubhaus des Kaiserlichen Automobil- Klubs (Leipziger Platz! 700 .u. 
Ein Landhaus auszustatten kostet etwa 350— -4J0 Größere Anlagen 
! kosten entsprechend mehr. Für ein Schulgebäude mit 40—44 Klassen. 

1 Aula. Turn- und Musiksälen usw, belaufen sich die Kosten auf 12<*> 
bis iSm .x. Nach Messungen von Prof. H. W. Spangier haben mit 
pneumatischen Vorrichtungen versehene Sammelheizungen bis zu 
| 50% Kohloneisparnisse gezeitigt und sind in dem mit Index-Zentrale 
I ausgestatteten linlustriegehäude Limlenstr. 3 (Marmorpahist am Halle- 
! sehen Ufer und Unter den Linden noch im Bau) bereits Ersparnisse an 
Brennstoffen über 30% erzielt worden. 

Fs sei noch bemerkt, dass die Einrichtung oder Anlage einer ftidc.x- 
Zentrale, iluvt* ausserordentlichen Einfachheit und geringen Unter- 
haltungsbedürftigkeit wegen, erheblich weniger Kostenaufwand ver- 
I ursacht. als jede andere, -- nicht selbsttätig registrierende — Fern- 
1 thermoineter-Anlage, dass ferner aus demselben Grunde ihr Einb.iu. 

] auch bei größerem Umfange, immer nur wenige Tage Zeit erfordert. 

M. G. 

I 

Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


Nr. 4. 1912, 


Anzeiger für Architektur, Kunsthandwerk und Bau-Industrie. 


39 



Inhalt des Hauptblattes: 

.Blätter für Arohitekftur und Kuneth&ndwerlr 
Jahrgang XXV, Nr. 4. 

Tafel 31 u. 32. Die st äd tische Volks- 
schule Implerstrafie 35 in München. — 1. An- 
sicht gegen die Impierstraße. — 

2. Ansichtgegenden Schulhof. — 

Architekt: Stadtbaurat Dr.-ing. h. c. 

H. Grassel. 

Tafel 33 u. 34. Alles aus London. 
6. Die Kirche St. Mary Woolnoth. 
a) Gesamtansicht. — b) Teil der 
Seitenfront. — Mitgeteilt von P. G r a e f 
Tafel 35. Landhaus in Zehlendorf* W.. 
klopstockstr. 21. — Architekt: Martin, 
Schreiber, Berlin. 

Tafel 35. Das Oelfliaus an der Wasser- 
promenade in Boien. — Architekt: Baumeister 
Franz Weber, Bozen. 

Tafel 37 — 39. Aus Creuzburg bei Eise- 
nach. — i. Die Werrabrücke mit 
derLiboriuskapelle. — 2. Seiten- 
ansicht der^ Liboriuskapelle. — 

3. Der Chor der Nikolaikirche. 
— Besprochen von Dr. H. Höh n. 

Tafel 40. Das Geschäftshaus der Deut- 
schen Grundkredttbank in Berlin. Vossstr. 2. — 
Architekten: Regierungsbaumeister J o h. 

Hirte und Architekt P. Jaeger. 




Die Deutsche Grund kreditbank in Berlin, Voss -Straße 2 

2. Zimmer des Direktors. 

Arch.: Regbmstr. Hirte und Architekt P. Jäger. 


Eine Denkschrift der 

Internationalen Baufach -Ausstellung Leipzig 1913. 

Das Direktorium der Internationalen Baufach- Ausstellung mit 
Sonderausstellungen Leipzig 1913 legt in einer vornehm ausgestatteten 
Denkschrift den Zweck und die Ziele dieser ersten Weltausstellung für 
Bau- und Wohnwesen dar. Der Herausgeber, Heinrich Pfeiffer, Ge- 
schäftsleiter des großzügigen Unternehmens und zugleich erster Schrift- 
leiter der Literarischen Arbeitsabteilung, weist zunächst nach, dass die 
neue Art des Ausstellungswesens die Welt-So:iderausstellung sein müsse, 
wenn bei der zunehmenden Amtsstelle auf allen Gebieten der Industrie das 
einzelne industrielle Gebiet abgeschlossen, restlos und wirkungsvoll 
in Erscheinung treten und der mit der Beteiligung an einer Ausstellung 
beabsichtigte Erfolg erreicht werden solle. Eine solche Welt- Sonder- 
ausstellung wird die Leipziger Ausstellung von 1913 sein, die das gesamte 
Gebiet des Bau* und Wohnwesens umfaßt. In klaren und übersicht- 
lichen Ausführungen wird in der Denkschrift gezeigt, wie zahlreich die 
Gebiete sind, die von dem Rahmen dieser Ausstellung umschlossen 
werden. Wir nennen nur, um davon eine Vorstellung zu geben, einzelne 
größere Abschnitte der Denkschrift: Städtebau und Siedelungswesen, 
die Architektur, das Wohnwesen, Gartenvorstadt Leipzig- 
Marienbrunn, Raumkunst, die Ingenieur - Baukunst, die 
Industrie, die Bauhygiene. 

Nach den Ausführungen der Denkschrift wird die Ausstellung den 
gewaltigen Stoff in wohlgeordneter und übersichtlicher Gliederung 
derart vorführen, dass sich die zahlreichen Zweige der Bau- Industrie 
um wissenschaftliche Mittelpunkte gruppieren, um Zeugnis abzulegen, 
wie aus der Wechselwirkung von Theorie und Praxis ihre hohe Blüte 
sich entwickelt hat. 

Die Ausstattung der aus J. J. Weber's Werkstätte in Leipzig hervor- 
gegangenen Denkschrift ist vornehm und geschmackvoll: Grundrisse 
und Lagepläne sind beigefügt und ein farbiges Vogelschaubild des 
Ausstellungsgeländes ist beigeiegt. Dieses Blatt lässt die Größe der 
Anlage, die schöne Aufteilung des Geländes, die klare Gruppierung 
der Gebäude deutlich erkennen und gibt eine gute Vorstellung von 
dem imposanten Unternehmen. S. 

Nietlose Eisen-Gitterträger. 

Unter dem Namen NEG-Träger bringt die Firma Gebr. 
Friesecke - Berlin, Planufer 94, eien Trägern auf den Markt, der be- 
stimmt ist, bis zu einem gewissen Grade für 1 - Träger als Ersatz zu dienen. 

Diese NEG-Träger sind Betonbalken, in die ein gesetzlich ge- 
schützter nietloser Eisengitterträger eingelegt ist (?. Abbildung). Ein 
Beton (Zement und Kies im Verhältnis 1 : 4), der etwas nasser als 
erdfeucht ist, wird in hölzerne Formen eingebracht, in die bereits 
die Gitterträger eingelegt sind. Nach dera-^jnfüllen wird« die Platte, 
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auf der die Formen liegen, durch geeignete Vor- 
richtungen (D. R. P. von der Firma angemeldet) in 
rüttelnde Bewegungen versetzt. Während des 
Rüttelns wird allmählich Beton aufgefiillt und die 
überschüssige Masse sodann an der Oberkante ab- 
gestrichen. Nach 45 Tagen sind die Träger ge- 
brauchsfertig. 

Die durch das Königliche Materialprüfungs- 
amt in Großlichterfelde vorgenommene Prüfung der 
NEG-Träger gleichzeitig mit I -Trägern hat er- 
geben, dass erstere das i, 2 fache mehr tragen. Wo 
bisher z. B. I -Eisen N. P. I O verwendet wurde, 
da wird nunmehr NEG-Träger N. P. 1 0 genommen, 
ohne dass die geringste Änderung in der statischen 
Berechnung eintritt. 

Mit der Einführung dieser neuartigen Beton- 
balken ergeben sich ohne weiteres eine Reihe von 
Vorteilen. Die N EG- Balken sind feuerfest und 
feuersicher und bedürfen keiner umständlichen und 
teuren Ausmauerung oder Ummantelung wie die 
bisherigen I -Träger. Durch den Wegfall dieser 
Arbeit wird erreicht, dass sich NEG-Träger billiger 
stellen als die Eisenträger. Bei der Überdeckung 
eines Fensters von t,oo m lichter Weite und 13 cm 
Anschlag bei i r 2 Stein Wandstärke ergibt sich bei 
gleichen Belastungsannahmen eine Ersparnis von 
ungefähr 2,25 zugunsten der NEG-Träger. die 
sich naturgemäß bei größeren Spannweiten be- 
deutend erhöht. Diese neuen Träger machen die 
Anwendung von Unterlagsplatten unnötig« sie er- 
zielen eine innige Verbindung mit dem Mauerwerk, 
und auch der Reibungs widerstand ist erheblich 
größer. Dübel, Klammern, Schrauben u$w. lassen 
sich leicht anbringen, und auch das Einsetzen der 
l enster macht bedeutend geringere Schwierigkeiten, 
da die Anschlagsfläche ganz eben ist und die breite 
Fuge zwischen Blendrahmen und I -Eisenträger, die 
schlecht vollzufüllen ist und zum Ausbröckeln von 
Mörtel Gelegenheit bietet, nunmehr wegfällt. NEG- 
Träger lassen sich werksteinmäßig bearbeiten und 
können ausser zum Oberdecken von Fenster* und 
Türöffnungen auch für die Herstellung von Massiv- 
decken als Deckenträger benutzt werden, wobei dann 
Einschalung und Rüstung in Fortfall kommen. 

Laut Verfügung des Kgl. Polizeipräsidiums zu 
Berlin vom 24. Oktober 19M sind die NEG-Träger 
innerhalb des Landes- polizeigebtetes allgemein zuge- 
lassen. Original from L - 
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Nachrichten 


Offene Preisausschreiben. 

Frankfurt a. M. Wettbewerb, betr. einen 
Erweiterungsbau des Städtischen Kunst* 
institutes. Beschr. auf in der Prov. Hessen- 
Nassau oder im Grolihrzgt. Hessen an- 
sässige Architekten. Frist: I. August d. J. 
Preise von 3000, 2000, 1000 ein An- 
kauf zu 500 .fc. Preisrichter u. a. Prof. 
Th. Fischer-München, Prof. Ludw. Hoff- 
mann-Berlin, Prof. Pützer-Darmstadt, 
Stadtbrt. Schaumann- Frankfurt. 

Jüterbog. Wettbewerb betr. den Bau eines 
Alters- und Siechenheims. Preise von 
750 , 500 , 250 Ankäufe zu je 100 , ff Vor- 
behalten. Frist: t.Juli 1912, Preisrichter 
u. a. Geh. Brt. Techow-Steglitz und Prof. 
Caesar- Berlin. Unterlagen gegen 2 M vom 
Kreisausschuss-Sekretär Schulze zu Jüter- 
bog. 

l.midsbcrK a. Warthe. Wettbewerb betr. ein 
Rathaus. Frist: 2. September d. J. Preise 
von 3000, 2<XX), 1000 M. Für Ankäufe 
2000 Preisrichter u. a. Ob.- Brt. Saran. 
Stadtbrt. Dr. L. Hoffmann, Reg.- u. Brt. 
Koch Frankfurt a. 0 ., Kgl. Brt. Kreutel 
u. Arch. Senckpiehl- Landsberg a. W. Unter- 
lagen gegen 2 .ft durch den Magistrat. 

Keiclieflberg (Böhmen). Wettbewerb betr. 
einen Bebauungsplan für Bewerber deut- 
scher Nationalität. Preise von 6000 , 4000 , 
2000 Kr, 2 Ankäufe zu je 1000 Kr. 

Saarbrücken. Wettbewerb betr. die Be- 
bauung eines Grundstückes Ecke Bahnhof- 
und Dudweiler Straüe. Beschr. auf Archi- 
tekten, die im Rheinland, Westfalen, Darm- 
Stadt, Frankfurt a. M., Mannheim, StraU- 
burg und Metz wohnen. Preise von 1500, 
1200, 1000 .ff. Preisrichter u. a. Reg.- 
Bmstr. F. Schenck, Arch. K. Brugger, 
Arch. R. Seifert. Unterlagen gegen 3 
durch Brauerei - Direktor Neufang - Saar- 
brücken 3. 

Sarajevo. Wettbewerb betr. ein Landtags- 
gebäude. Beschr. auf Architekten der 
österreichisch-ungarischen Monarchie. Preise 
von 4000, 3000, 2000, 1000 Kr., 2 Ankäufe 
zu je 600 Kr. Frist: 25. Mai 1912. Preis- 
richter u. a. Prof. May reder- Wien, Prof. 
E. v. Tory- Budapest, Architekt W. Pilas- 
Agram. 

Sofia. Wettbewerb des Beamten* Genossen- 
schaftsvereins betr. ein Vereinshaus. Frist: 
23. Juni d. J. Preise von 4000, 2000 , 
1000 Fr. Unterlagen kastenlos durch den 
Verein. 

Werdau- Sachsen. Wettbewerb betr. einen 
Schulneubau. Frist: 15 . Juni 1912. Preise 
von 1200, 900, 600 M. Ankäufe bis 300 M. 
Preisrichter u. a. Prof. Erlwein- Dresden, 
Ob.-Brt. Scliarenberg-Leipzig, Stadtbmstr. 
Müller. Unterlagen gegen 5 .* durch den 
Stadtrat. 


Edelputz 


zeigt völligen Steincharakter und verleiht — im 


Gegensatz zu künstlich gefärbten Mörteln — dem 
Bauwerk monumentale Wirkung u. Körperlichkeit. 


Orientierende Druckschriften und 
Muster durch dis Zentral- Bureau der 


Terrasit-Industrie, G.m.b.if. 
Berlin-Halensee 


Wohnhaus Pank .«-, Kavalk'rstr, 
Architekt A. Wünsche. Krieihnau. 


Fabriken: Halensee, Wendisch -Drehna. Dessau, Mainz 


rvker 


Bestes Mittel zurTrockenlegung 
feuchrer Wände. Muster u. 
Prospekt N 9 so postfrei 
vom Fabrikanten 

Hermann Paul, Breslau 6 


Vertreter für Gross- Berlin 

Richard Graef & Co., 
SW. 47, Yorkstr. 10 


Ernst Scheidt 


Berlin 


Telephonaiilagen 
Post 4ÜRY Kauf 
Haus w Miete 

(■lühlampeneentralen 

SelbstanschlußsyMem 

Druck kmrpfl hilf nw »hier 


HiinlruPIl & Co., 

G. m. h. II. 

Berlin SO. .'Kl 

Vrrtro tunken an all *n 

(froßeren. PlÄta-n des 
In- uml Aualandi««. 

Tnlreraplil«-. Licht- n. 
Kraft-, K»»hr-u.Sf llpo*t- 
Knut&ubunm-, Feuer- 
melder-, ItiltzablHler- 
bnlaa..FahnenKlmniren. 
" *M«t.r«i(andfcrnm.lci.‘- 
W acht crkontrtill-. Fern- 


Erledigte Preisausschreiben. 

Biebrich a. Rh. Wettbewerb betr. Wohn- 
häuser. Es erhielten bei 37 Entwürfen den 

1. Pr. von 700 .k Arch. Heemskerck, den 

2. Pr. von 500 .ff Arch. J. Brandt, den 
3 - Pr. von 300 .ff Arch. Dution, sämtlich zu 
Wiesbaden. Ausserdem 1 Ankauf. 

Bielefeld. Wettbewerb betr. Grabmalskunst. 
E$ erhielten in Gruppe a den 1. Pr. L. A. 
Greef- Barmen, den 2 . Pr. J. Backhaus- 
Dortmund, den 3. Pr. L. LindeUuf-Linden- 
tal, in Gruppe b den 1. Pr. A. Mosler- 
Rodenkirchen, den 2. Pr. Schierbautn- 
Gütersloh, den 3. Pr. Gebr. Diercks-Düssel- 
dorf; in Gruppe c je einen Pr. von 270 M. 
K. v. Meering-Rodenkirchen. S. Seiden- 
stücker-Unna, Weidemeier-Münster. Ausser- 
dem viele Ankäufe. 

Czcmowitz. Wettbewerb betr. ein Mädchen- 
lyceum. Es erhielten den 1. Pr. Arch. 
E. Schäfer- Reichenberg, den 2. Pr. Arch. 
K. Lehmann und E. Gribitz-Wien, den 
3 - Pr. Prof. W. Müller-Czernowitz. 


therm« Hilft. - V iil«ir<>n. 


Humsch & Hammer 

Forst (Lausitz) 


(Filiale in Berlin SW 4*. Friedrichen»«® 2A5, dicht am Halleschn Tor.) 

komplette D«mpf«itcherti- und Desinfektion*' 

- sowie 


liefert 


------- Maschinen f. Hand- und 

* p *“b«ti*leh mit und ohne Aufstellung eines 
Dampfkessels mit geringstem Platzbedarf f. Kranken- 
häuser, Heilanstalten, Hospitäler, Garnisonen, Sana- 
torien, Hotels usw. . . . . 

Neuere Referenzen : 

Kranzenhaus Bethanien, Steinau. Krankenhaus Ratibw 
Garnisonlaiarett Metall!. Krankenhaus Sagan. Kranken, 
hau* Finsterwalde. Martalieim Liegnitz. Diikoniswn- 
£x r . >n *? n k* u * kHpÜt*. Krankenhaus Weißenfels. Hotel 
Atlantic, Hamburg. Hotel Frankfurter Hof, Frankfurt a. M 

Prospekte und Kostenanschläge gratis und franko. 
Zahlreiche Anlagen Im Betriebe. 

Kulante Zahlungsbedingungen. 

riqinal from 


Doppcinomrocl-Koch-, Wasch- und Spülmaschine. 









Ältestes Spezialgeschäft für säint-| 

liehen Bedarf technischer Büros | *■< ■ »•' 

Fabrik von Künstterfarben u. Ausziehtuschen. Charlottenburg 

Verlangen Sie PreUliate. % K«ntstra*a« 3— 4- 


aBORMANN Nachf. 

Königl. Hoflieferant 
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Frankfurt a. M. Wettbewerb betr. die Bauten 
zum Jubiläums- Bundesschieüen. Es er- 
hielten für das Empfangsgebäude den 

1. Pr. Arch. C. F. W. Leonhardt, den 2. Pr. 
Arch. Laber u. Engel. Für eine Tribüne 
den 1. Pr. Arch. C. F. W. Leonhardt, den 

2. Pr. Arch. Bernoully. 

Grünberg- Schlesien. Wettbewerb betr. ein 
Realgymnasium, Eingegangen 227 Ent- 
würfe. Es erhielten einen Pr. von 2500 x 
Arch. Beck und Hornberger und Reg.- 
Bmstr. Mossner- Dresden, einen Pr. von 
2000 M Arch. Köhler und Kranz-Char- 
lottenburg, einen Pr. von 1500 M Arch. 
R. Messang- Karlsruhe. 

Kreuznach. Engerer Wettbewerb betr. ein 
Kurhaus. Sieger Prof. Ern. v. Seidl- 
München. 

Leipzig. Wettbewerb betr. die Bebauung der 
Frankfurter Wiesen. Es erhielten je 
t2 500 X Arch. Oskar Lange- Berlin und 
C. Lörcher- Stuttgart, Prof, Br, Möhring, 
die zwei 3. Preise von je 5000 x Arch. 
M. Vogeler-Weimar und Reg.-Bmstr. Neue- 
Schmargendorf, Ing. C. Mürdel, Arch. 
H. Rummel, Dipl. ing. Chr. Rummel. Je 
einen Pr. von 3000 .* Arch. H. Jansen- 
Berlin, Arch. H. Gross-Charlottenburg, 
E. Bercher, F. Veil, K. Magenau-Stuttgart. 

Lockstedt. Engerer Wettbewerb betr. ein 
Rathaus. Es erhielten den 1. Pr. von 1000 
Arch. W. Fischer- Hamburg, den 2. Pr. von 
000 X Arch. Puls und Richter- Hamburg, 
den 3. Pr. von 400 x Arch. Beyer- Berlin- 
Schöneberg. 


Die Deutsche Grundkreditbank in Berlin, Voss -Straße 2 
3. Blick in den Sitzungsaal. 

Arch.: Regbmstr. Hirte und Architekt P. Jäger. 


1 Drelschneider^Krügner | 

» Eisenkanslruklianen jjj 
« Galv an. Verzinkung » 

* Brüchen. Dächer Türme. - 
® Kuppeln,Bewach5hau5er. j 

| Pankow-Berlin g 

BaaBaa 8 B 0 BBSBBBBB 8 HBBBBB 


Louis Peschloo; 

B. m. b. M. 

Berlin-Srhöneberg 

fTlonumentenstr. 35. 


= Zentralheizungen = 

WurmwMaerversörgttngen 
(ja*-, Be- und Entwässerungs-Anlagen. 

D. B. P. Nr. 852, 8664, 8677, 1154». 
Gegründet 1876. 


Präzisions- 
und Schul- 
Petsszeuge. 

E.O. Richters Co. 

Chemnitz in Sachsen. 


■ | in I »WrtHUMM Il W »I — »I • tltw 

Hammer & Weber -|| 

Maschinenfabrik a.Kapfsrtcbinlsds ^ 

Einrichtung mi Dampfwäschmien 4 , '1 A jBB : fp^=^ ' ^ 

Reparaturwerkstatt für Alls Systems. 

Waschmaschinen 

mit runder oder Drfiicls-llBpt!rtroin!l. ~~ * 

solldcr, dauerhaftor Konstruktion In allen Gräften, ^ 

mit Rechte-, Links- oder Hinternn trieb. i 

(l'iitinfmirnrnln automatisch* Elnführuni, tndäbrang *• . 

UaHiPimangeiD, u.mltaöiooudlsCberScliatiansracknng 

D- R p. MIM ^ 

An Jeder Manuel anZübrlufcöti — Jede elnw Ino 
Walze ist geschützt. — Weitgehende Garantie. 

Referenzen • St. Joseph-Heilanstalt, Wciöensee, St- Katharinenstift Berlin. UnlvewitAU-FYaucm- 
Atererenzen . kliaik ^ Tübingen, Königliche Bnu-Iuspektlonen 6 und 9, Berlin, uaw. 

Fora« liefern Wir m bo.t« AMfOhrun«: Outrltq*«*, Itrehrollen. PlSttmanchinen. A|ipre1«r- 
/vllmler. Trockenippnrate, SfSrki koctier, WÄschf'wagen. ***»'«• “• Knun.ruchii«.. 


TüMaIam JEAN HAMM, BERLIN 

lUDKLKH'“- 

B Telephon. Amt I, K 47 j. In Jeder und Art Prehife .-. Tet phou- Amt I. 8473 - 

Mustersendungen und fachmännische Verschlag e ohne Verbindlichkeit, ~ • 

Fabrik für Turngeräte Ad0 pS-‘ 0 T sky - 


“! : XLrÄ-it“ mS Spezialgeschäft für vornshme WandbBkleldtiao c m 

* Telephon-Amt f, 8473- * ••• In Jeder und Art Preis ige Tel 

• Mustersendungen und fachmännische Vorschläge ohn e Verb i ndlichkeit. 


Engroslager und Versand 
W. Mohrsnstrasse 11 — 12. 

Teli-phon- Amt I, 8473. 
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BERLIN, März 1912 


Jahrgang XV 


als die einzelnen Stämme der Deutschen sesshaft geworden waren, fing 
man ohne Zweifel auch bald an. statt Feld’ und Waldhütten, geräumige, 
feste Wohnstätten zu bauen. Vom Steinverband wusste man noch nichts; 
man nahm überdies die Bausteine her, w<o man sie nur fand» aus Brüchen, 
vom Schutte zerstörter Tempel und alter Bauwerke und verwendete 
sie ohne wage* noch schichtrechte Bearbeitung, also zyklopenmauerwerk- 
artig. Oft hat man sogar kugelrunde Flussgeschiebe nicht verschmäht, 
wenn nichts Anderes zur Hand war. Da Mauerreste dergleichen Art noch 
vielfach in Tirol vorhanden sind, so nennt man diesen, mit Mörtel ver- 
setzten Zyklopenverband auch gern Tirolerverband. Bauwerke, in dieser 
Art anderwärts hergestellt. sind r. B. die alte Kirche in O b e r z e 1 1 auf 
der Insel Reichenau, die freie Ringmauer auf der Burg Leuchtenburg in 
Thüringen und der Turm der Burgruine Unspunnen bei Interlaken- 
Wilderswyl in der Schweiz.* 

Mit* der Zeit hatte die Bekehrungstätigkeit der Mönche in 
Deutschland Erfolg gehabt, das Waldland lichtete sich, die Klöster 
erblühten, Wissenschaften kamen auf und fanden bei den JVtit- 
gliedern der gesamten Klerisei, gleichviel ob sie Klosterbruder, Stifts- 
konventuale oder Weltgeistlicher waren. Pflege und Förderung. Die 
Kirche hatte für den Kultus Gotteshäuser, für ihren weltlichen Besitz 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude schon früh nötig; und da ist es kein 
Wunder zu nennen, wenn gerade die Baukunst in den Klöstern von je her 
große Beachtung gefunden hat. Sind doch in der Zeit, in der sich die 
Christianisierung der Germanen festsetzte, die Geistlichen selber die 
Erfinder und Erbauer der ersten Kirchen und Klosteranlagen gewesen. 
Lehrer in der Baukunst waren damals für die Germanen nicht vorhanden, 
es musste an vorhandenen Bauwerken aus Römerzeit abgesehen werden, 
was Steinverband, was Fach werksverband und was Dachverband war, 
das heisst, so weit das überhaupt noch anging, denn vieles musste neu 
erfunden werden. Alles, was vor etwa dem neunten Jahrhundert in Süd- 
deutschland und im Westen, oder vor etwa dem zehnten Jahrhundert in 
Norddeutschland aus deutscher Hand erbaut worden ist. gehört einer 
archaischen Bauweise an. 

Die Kelten, in ihrer Bewegung von Osten nach Westen Vorläufer 
der Germanen, waren schon Berg- und Hüttenleute. Die ersten Salz- 
bergwerke, Eisengewinnung- und desgleichen Verhüttungsanlagen nörd- 
lich der Alpen stammten, selbstredend in einfachsten Formen angelegt, 
von den Kelten her, und deshalb ist es wohl nicht ausgeschlossen, dass 
die Germanen das Brennen des Kalkes und seine Verw endung zu Mörtel 
schon von ihnen erlernt haben. An die Römer, als Lehrmeister in dieser 
Sache, brauchen wir wohl nicht zu denken. Trotz ihres groüen, bau- 
materialienkundigen Vitruvius, der auch der Kalkbereitung 2 u Bau- 
zwecken wichtige Worte verliehen hat, finden wir zuweilen, z. B. in Trier, 
an römischem Mauerwerk einen Mörtel verwendet, der sehr sandarm ist 
und daher nur recht langsam austrocknen konnte. 

Was die deutsche Profanarchitektur betrifft, so können die ersten 
Häuser in Straüenzügen germanischer Ansiedelungen, soweit man über- 
haupt hier schon von Straßenzügen reden darf, nur primitiv erbaute 
gewesen sein. Und sie werden jenen nur wenigen kleinen Fachwerk- 
hüuschen geglichen haben, die man heute noch in Quedlinburg a. Harze 
am Fuße des Schlossberges, als aus uralter Zeit auf uns herübergekommen, 
antrifft. Diese Fachwerkhäuschen haben nur Erdgeschoss und ein Knie- 
dach, letzteres jedoch von charakteristischer Konstruktion. Die Zimmer- 
balken des Bodenraumes sind nämlich nicht einem Rahmstücke auf- 
gelagert, sondern jeder ist in einen entsprechenden, bis zur Dachpfette 
weiter aufragenden Stil der Front- und Hinterwand mittelst eines kleinen 
Auflagerversatzes eingelassen, wobei jeder Stil überdies zangenartig vom 
stehengelassenen Holze des Zimmerbalkens umfasst und hier durch 
Zapfung gehalten wird. Die beiden Zangenenden jedes Zimmerbalkens 
treten in das Freie vor und sind hier profilartig ausgeschnitten, Zweck 
dieser Konstruktion ist, dem Sparrenschube des Daches schon mittelst 

* Anmerkung des Verfassers: Wo allerdings in Gegenden sich 
Urgestein, wie Granit. Porphyr, Basalt, als Baumaterial vorfindet, ist 
die Wahl des Zyklopenverbandes von jeher die nächstliegende ge- 
wesen. — 

Original from 


Landhaus in Gruncwald, Menzelstr. 19, Blick in die Diele. 

Arch.: Regbmstr. B. u. O. Neubauer, Berlin 
(s. Hauptblatt Taf. 30.) 


Allerlei vom Bauen unserer Vorfahren nach 
Stegreifnotizen meines Merkbuches. 

Vom Geheimen Baurat H. Bens, Halle a. S. 

Die Baukunst, in welcher ehemals die alten Römer als Konstrukteure 
Meister gewesen waren, schlief während der Völkerwanderung für das 
Abendland ein als eine Sache, für welche auch die he ruinziehenden 
Germanenstämme noch kein Verständnis haben konnten. Was die Römer 
am Rheine, an der Mosel oder im südlichen Deutschland erbaut hatten, 
geriet teils in Vernichtung, teils in Verfall, teils in Vergessenheit. Erst 
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der Zimnierbalken entgegenzu treten, um im Lichten des Bodenraumes, 
zu dessen besserer, freier Benutzung, an Dachstuhlverbandholz sparen 
zu können. Diese Holzverbindungen müssen schon früh verbreitet 
gewesen sein; auch will man über dieselben selbst auf der Ehrensäule 
Mark Aurels, der einstmals gegen die Markomannen im Felde lag, An- 
deutungen in den Reliefdarstellungen, soweit sie markomannische Dorf- 
hütten mit enthalten, gefunden haben. Allein hier geht wohl, nach meiner 
Prüfung, die Phantasie zu weit. Jedenfalls ist die bereite Kniedach- 
konstruktion noch bis in die fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ain 
Niederrheine, insonderheit im bergischen Lande, vorgekommen, nur 
wurde hier unter Einhaltung des Auflagerversatzes eine schlichte Ein- 
zapfung der meisten Zimmerbalken in je einen Frontstil vorgezogen. 
Einige Balken, die gerade nicht auf einen Stil trafen, wurden allerdings 
einem besonders gesicherten Fachwerksriegel aufgelagert. 

Alte Fachwerkhäuser in der waUteekisch -hessischen Landschaft 
legen uns heute noch die Frage vor, was einstmals die in den Putzgefachen 
der Ansicht flächen eingeritzten Tiergestalten, Blumen und Rankenlinien 
u. dergl, zu bedeuten hatten, ob Symbolik oder Zierversuche. Bei der 
gediegenen Bauart dieser Häuser in Eichenholz ist oft das krumm- 
gew/achsene Holz zweiteilig geschnitten und in Form zweier Streben, die 
sich wie Bild und Gegenbild gegenüber stehen, verwendet worden. 

(Fortscl/unR folgt.) 



Ein kittloses Glasdach. 

Die grobe Zahl der, namentlich in letzter Zeit, angepriesenen kitt- 
losen Glasbedachungen beweist, dass für eine solche Konstruktion ein 
Bedürfnis vorliegen muss, hervorgerufen wohl durch die Mängel der 
bisher üblichen Eindeckungen und die ständig wachsende Zahl von 
Industriebauten, die Glasdächer nötig haben. Im folgenden sei die 
Besprechung einer kittlosen Glasdeckung der Firma Joh. Degenhardt- 
Univera, Tempelhof, RingbahnstraUe 42,44, gegeben, die infolge 
ihrer sorgfältig durchdachten Konstruktion besonders geeignet er- 
scheint, ein haltbares und vorteilhaftes Glasdach zu liefern. 

Die tragenden Sprosseneisen dieser Konstruktion haben einen 
U-förmigen Querschnitt (Abb. 1), um das durchsickernde Fegenwasser 
und das fast immer auf tretende Sdiwitzwasscr 
wirklich gut abzuleiten. Die Befestigung der 

Mn Rinneneisen auf den Pfetten erfolgt durch bo 

sondere Befestigungsw-inkel und nicht, wie öfter 
üblich, durch Schrauben oder Niete im Boden 
der Rinneneisen. Das ist ein Vorteil, da letztere 
Befestigungsart naturgemäü empfindliche An- 
griffspunkte für den zerstörenden Rost dar- 
bietet. Oft werden auch an diesen Stellen mit 
dem Wasser abfliessende Fasern. Staub u. dgl. 
festgehalten und rufen mit der Zeit eine Ver- 
stopfung der Rinne hervor. 

' Abb ' L Auf den Rinneneisen liegt lose eine be- 

sondere Glasauflagerschiene, und erst hierauf. 
* 'also räumlich getrennt von den Sprossen, wird 

die Glasplatte verlegt. Es wird hierdurch erreicht, dass die Sprossen 
von der Innenluft ständig umspült und auf einer einheitlichen Tempe- 
ratur erhalten werden, also dem Schwitzen so gut wie nicht ausgesetzt 
sind. Ferner kann auch das von den Scheiben seitlich abfliessende Wasser 
ungehindert in die Sprossen abtropfen. Durch die lose aufliegende Glas- 
auflagerschiene ist auch das Glas niemals gezwungen, den Bewegungen 
der mit der Unterkunstruktiun fest verbundenen Sprossen zu folgen, 
wodurch ein Brechen der Tafeln verhütet wird. 

Besondere Beachtung erfordert, wie bei jedem andern Dache, so 

auch hier, die Überdeckung 


der einzelnen Glastafeln, 
der sogen. Scheiben- 
stoß (Abb. 2). Die An- 
ordnung der besonderen 
ülasaufiagerschienen ge- 
| stattet an der Stoßstelle 
eine Abstufung dadurch, 
dass die Schiene hier unter- 
brochen wird. Der nach 
oben liegende Teil wird 
um die Glastafelstärke ge- 
hoben, und zwar durch 
Unterlagsplatten. Die Höhe selbst 
verschiedenen Glasstärken angepasst 
werden. Durch diese Anordnung des Scheibenstoües ist eine gute Ge- 
währ für Dichtigkeit gegeben, namentlich wenn zwischen die überein- 
ander liegenden Glastafeln noch Filzstreifen, die mit dünnem Blech aus- 
gesteift sind, eingelegt werden. Sie gleichen zudem die Unebenheiten 
des Glases aus. verhindern ein Entweichen der W ärme aus den Innen- 
räumen und ein Eindringen von Ruß, Staub. Firnschnee u. dergl. Auch 
die seitlichen Kanten der Gl.istafeln erfordern ein weiches, elastisches 
Auflager, um nach Möglichkeit einen Bruch des Glases zu verhüten, 
was ebenfalls durch Fil/.st reifen erreicht wird. 

Besonders wichtig für eine kittlose Ghisdachk<ins.truktion ist» dass 
die Befestigungsbolzen der Glastafeln aus einem Metall gewählt werden, 
das nicht rostet, so dass die Befestigung auch nach langer Zeit noch 
immer leicht löslich l i.ibt, und vorkommende Ausbesserungen und 
Auswechselungen von Gks^fe!* leicht gg-Vlehen können. Bei der 



Einfügung entsprechend höherer 
kann verschieden sein und den 
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Degenhardtschen Konstruktion bestehen diese Bolzen aus galvanisch 
verzinktem Messing, die Gewindemuttern aus reinem Zink mit einem 



Abb. 3- 


Durchmesser von $— 10 mm. Diese Stärke reicht aus. um ein Abheben 
der Tafeln durch den Wind durchaus zu vermeiden. 

Die Glashalter an der Traufe und am ScheibenstoB sind besondeis 
stark, um ein Durchrosten zu verhüten und um dem starken Druck der 
Glastafeln standzuhalten. 


Die Lochungen in den Sprossendeckkappen sind grölier als der 
Durchmesser des Bolzens, 
damit dieser bei starker 
Wärmeausdehnung sich nicht 
verziehen kann. Diese Löcher 
werden mit Unterlagscheiben 
abgedeckt, und so ein Ein- 
dringen von Wasser ver- 
hütet. 

Die Abdichtungsbleche am 
First (Abb. 3) und an der 
Traufe (Abb. 4) müssen be- 
sonders gut abschliessen. Es 
werden daher in diese Ab- 
diehtungsbleehe noch Filz- 
streifen eingekantet. 

Zurzeit werden mit dem 
Sprossensystem der Finna 
Degenhardt- Univera Sooo qm 

kittlose Glasdachkonstruktion für die Eisenbahnwerkstätten in 
bürg- Sa Ibke ausgef ü hrt. 



Abb. 4. 


Mägde- 
F. L. 


Ein Frauenpolytechnikum. 

Von den immer weiter um sich greifenden Fortschritten im Frauen- 
bildungswesen zeugt u. a. auch die Gründung eines Frauenpolytech- 
nikums in St. Petersburg. Es ist von der Gesellschaft zur Entwicklung 
der höheren technischen Bildung der Frauen ins Leben gerufen worden 
und umfasst 4 Fakultäten: Architektur, Bauingenieur- 
wesen, Chemie und Elektrotechnik. Die Lehrpläne entsprechen den- 
jenigen an den Lehranstalten für Männer. Gegenwärtig sind bereits 
(>00 Hörerinnen vorhanden. 

Zur Aufnahme in das Polytechnikum ist die Abgangsprüfung auf 
einem Frauengynmasium erforderlieh. Ferner wird beabsichtigt, bei der 
russischen Regierung zu beantragen, dass den Studentinnen auf Grund 
von erfolgreichen Prüfungen die Ingenieurwürde verliehen werden soll. 

Bei aller Anerkennung dafür, dass den Frauen immer mehr Ge- 
legenheit gegeben wird, ihren Erwerbskreis zu erweitern, muss doch die 
Frage aufgeworfen werden, ob es denn immer nur Berufe sein müssen, 
die bisher fast ausschliesslich den Männern offen standen, die nun 
der Frauenwelt erschlossen werden sollen. Gibt es nicht noch viele 
andere, der Frau mehr zusagende und für $ie geeignetere Tätigkeiten, 
als „Architektin“ und „Bauingenieurin“? Bedenkt man denn nicht, 
dass man damit immer mehr Konkurrenz schafft, die ohnedies schon 
grnfJ genug ist. mul dass — um auch diese Seite der sozialen Frage zu 
berühren — dadurch immer weniger Männer in die Lage kommen", sich 
selbständig m machen und einen eigenen Herd zu gründen, also zu 
heiraten ? Der eigentliche Beruf des Weibes sollte doch nie so ganz 
vergessen werden, wie es heutzutage so vielfach geschieht. Und wie 
sieht es gerade im Bauwesen aus? Mögen die Verhältnisse in Russland 
anders liegen als bei uns, aber besser werden sie jedenfalls nicht sein, 
um nicht unter der weiblichen Konkurrenz, noch mehr leiden zu müssen. 
Wenn sich schon zu Beginn der Tätigkeit jenes neuen Polytechnikums 
nno Teilnehmerinnen gemeldet haben, so gibt diese große Zalil zu denken. 
Sollte das Bedürfnis nach weiblichen Architekten und Ingenieuren 
wirklich so sehr vorhanden sein? 

Ls bleibt abzuwarten, wie sich die russische Regierung dazu ver- 
hält und ob und wie sich die russischen Architekten »sw. gegen die neue 
Konkurrenz, zu schützen gedenken. Man wird bei dieser Gelegenheit 
genaueres statistisches Material kennen lernen, da$ wohl sicherlich von 
den beteiligten j werden wird. P. S. 

— UIMIVERSITY QF CALIFORNIA 
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Landhaus in Grunewald, Menzelstr. 19, Rückseite 

Arch.. Regbmstr. B. u. O. Neubauer, Berlin 
(s. Hauptblatt Taf. 30). 


A. BORSIG 


BERLIN-TEGEL 

Gegr. 1837. •* 000 Arb. 

Vakuum- u. Pressluft- 

Entstaubungsanlagen 

für Haus- und Wohnungsreinigung 

Pumpen aller Art 
Eis- und Kältemaschinen 

Man verlange Katalog 8«. 


□nnnnnnnnnnnnn 


Berlin M. 39, Tegelerstr. 13. 

...... Telephon : Amt II. 678. 

Bau - Klempnerei. 

Übernfchnie aller Arten Beilanhtuucen 
ln Zink. Kupfer, Darbpapp«. 

Metalldrückerei 

grpr&trto und gezogene 1 Ornamente ln 
Zinkn. Kupfer fiir Kunst u. Architektur. 

Unternehmer für Gas-, Wasser- 
und Kanollsatlons- Anlagen. 


Orientierende Druckschriften und 
Muster durch das Zentral- Bureau der 


Terrasit-Industrie, G.m.b.H. 
Berlin-Halensee 


nimnBSfflnnnnnnn 


lensee , Wendisch -Drehn», Dessau, Main*. 


Architekten: Hart u. Lesscr. 


Digitize^Ktf 



1 

Edelputz 


ii>. it. p. 


zeigt völligen Steincharakter und verleiht 

— im 

Gegensatz zu künstlich gefärbten Mörteln 

— dem 

Bauwerk monumentale Wirkungu. Körperlichkeit, ! < 
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Kleine Mitteilungen. 

In der Architektur und im Kunsthand- 
werk, ganz besonders jedoch in der Bauindu- 
strie dürfte eine Erfindung auf dem Gebiete 
der Farbentechnik, die die M i c a d o I * 
Farben- Fabrik, Berlin, Beuthstr. 20 , seit eini- 
ger Zeit auf den Markt gebracht hat, nicht 
ohne Interesse sein. Die Eigenschaften dieser 
neuen Farben sind wesentlich verschieden von 
den aller bisher bekannten Ölfarben. Während 
sie alle Vorteile der besten Ölfarben wie Deck- 
kraft, Ausgiebigkeit, Haltbarkeit und gutes 
Aussehen in sich vereint, hat sie ausser diesen 
noch andere Vorzüge, die das Interesse der 
Fachleute im höchsten Maße wach rufen 
müssen. Während bisher noch kein sicheres 
Mittel gegen feuchte Wände und Mauersalpeter 
vorhanden war, dürfte es in den Micadolfarben 
gefunden sein. Denn nach den gemachten 
Erfahrungen genügt ein dreimaliger Anstrich 
mit Micadol- Farbe, um das Durchdringen 
der Feuchtigkeit oder des Salpeters voll- 
kommen zu verhindern. Mach dem Trocknen 
der Farbe, das etwa ein bis zwei Tage nach 
dem letzten Anstrich erfolgt, können die 
Wände sogar tapeziert werden, ohne dass 
die Tapete im geringsten angegriffen wird. 
Nicht weniger wichtig ist der Anstrich auf 
Zementfußbüden, wie überhaupt auf allen Arten 
von Zement, Asphalt oder Beton. Die Farbe 
durchdringt den Zement ohne ihn im geringsten 
zu zersetzen und macht ihn staubfrei und ab- 
waschbar. Anstriche ro tfreien Eisens haben 
sich seit mehreren Jahren in den schwierigsten 
Verhältnissen tadellos gehalten, ohne eine Spur 
von Rostbildung zu zeigen. Besonders zu be- 
merken ist, dass alle Anstricheohne Grundierung 
gemacht werden, sogar lackartige Hochglanz- 
anstriche auf unpoliertem Holze, die dem Holz 
ein gutes Aussehen geben und die Politur 
ersparen. Es sind unter anderem Eisenbahn- 
Brücken in den Tropen im glühendsten 
Sonnenbrand ohne Grundierung weiss ge- 
strichen worden. Die Königlich Holländische 
Staats-Eisenbahn bestätigt ausdrücklich, dass 
dieser Anstrich sich sehr gut gehalten hat und 
sich für 10 qm um 2,40 Mark billiger stellt 
als alle bisher verwandten Farben. 

Wichtige neue Eisenbahnkarten. 

In dem geographischen Verlag von 
J. J. A r n d, Leipzig, sind 3 neue Eisenbahn- 
karten erschienen, die für Handel, Industrie 
und Verkehr w-ie auch für das Baubüro der 
Architekten von Bedeutung sind. Bearbeitet 
sind die Karten von C. Opitz, dem bekannten 
Herausgeber des Koch-Opi tzschen Verkehrs- 
atlas von Europa. Es liegen fertig vor: 

Eisenbahn • Wandkarte des 
deutschen Reiches. ’MaÜstab i : 
1 : 800.000. Preis auf Leinwand aufgezogen lo.fc, 
unaufgezogen mit Stäben 5.50 .K. Eisen- 
bahnwandkarte von Österreich- 
Ungarn, Maßstab l ; 900.000. Preis auf Lein- 
wand aufgezogen 13.50 .K, unaufgezogen 8 

E i se n b a h n k a r t e von Russ- 
land, Maßstab l : 2.500.000 Preis auf- 
gezogen 20 .K . 

Die Karten sind scharf gezeichnet und in 
7 Farben gedruckt. Sie enthalten sämtliche 
Bahnlinien, auch die im Bau befindlichen; 
ferner alle Eisenbahnstationen, Dampfschiff- 
stationen an Flüssen und Seen, somit eine ganz 
ausserordentliche Fülle von Angaben. Zu 
jeder Ausgabe der Karten wird ein genaues 
Orts- und Stationsverzeichnis mitgeliefert, 
durch das jeder Name schnell auffindbar nach- 
gewiesen wird. In ihrer vortrefflichen 
Ausführung bilden die Karten auch einen 
angemessenen Schmuck für Bürowände. 

— g. — 


Bekanntmachung. 

An der staatlich-städtischen Handwerkerschule zu Hildesheim (technische und kunst- 
gewerbliche Fachschule) ist zum 15 . April oder 1 . Mai die neugeschaffene Stelle eines Fach- 
lehrers für die Fachabteilung der Bau* und Holzgewerbe, sowie angewandtes Kunstgewerbe 
durch einen praktisch und theoretisch vorgebildeten, künstlerisch befähigten Architekten zu 
besetzen. 

Der Unterricht erstreckt sich auf Konstruktions- und Formenlehre, angew. Darstellende 
Geometrie, Fach- und Werkzeichnen. Freihandzeichnen, sowie Entwerfen, Architektur-, Raum-, 
Wohnungs- und Metallkunst, gegebenenfalls auch auf Algebra, Mechanik und Festigkeitslehre. 

Die Anstellung erfolgt zunächst auf Probezeit gegen eine Jahresvergütutig von 3800 M., 
nach Ablauf derselben und Bewährung im Amte unter fester Anstellung auf Lebenszeit ent- 
sprechend den Staatsgrundsätzen für Handwerker- und Kunstgcw r er beschulen mit einem Gehalt 
von 3000—6000 M. bei 3 jährigen Steigerungen von je 500 M. und 800 M. jährl. Wohnungs- 
geldzuschuss. 

Bewerber wollen ihren Lebenslauf mit Zeugnisabschriften sowie selbstgefertigten 
zeichnerischen Arbeiten spätestens bis zum 25. März d. Js. an die Direktion der Handwerker- 
schule zu Hildesheim, Rathausstrasse % einsenden. 

Das Kuratorium. 


Hildesheim, den 28. Februar 1912. 



rvker 

Bestes Millel zurTrockenlegung 
feuchrer Wände. Muster u 
Prospekt N? eo postfrei 
vom Fabrikanten 

Hermann Paul. Breslau 6 


Im Aufträge: C Sandtrock 

Pß 


Vertreter für Gross- Berlin; 

Richard Graef & Co., 
SW. 47, York tr. 10. 



x 

t 


Verb 

i * 1 Ernst Scheidt 


Berlin* 



ROHRPOST 


Seil- 



Post- 


Entstaubungs- 
Vaciniiinm lagen 


Hardegen & Co., 

0. 111. b. 11. 

Berlin SO. .‘18 

Yertreiunjcpn na nllen I 
größeren Plätzen des | 
Io- und Anstande», 

TV taphi.nl«»-, T>tacm- I 
phle*. Lldil- u. Kran- 
Antairen. Feu«-riu«>lder. 
lllit/uMritrr. Kahnrn- 
*tnneon.\\ Asworstfchds- I 
frrniliHdrr, Warhlrr- 
kntilriill-. »rnlhermo. | 

meter-Antaffen. 


Förster Wäschereimaschinen-Fabrik 


liefert 


Rumsch & Hammer 

Forst (Lausitz) 

(Filiale in Brrlin SW 48, Fried rl ebstri »■* ZJi, dicht am HalLsch:n Tor.) 

komplette Dampfwischarai- und Desinfektions-Anlagen, "W 
sowie einzelne Maschinen f. Hand- und 
Kraftbetrieb mit und ohne Aufstellung eines 
Dampfkessels mit geringstem Platzbedarf f. Kranken- 
häuser, Heilanstalten, Hospitäler, Garnisonen, Sana- 
torien, Hotels usw. 

Neuere Referenzen : 

Krankenhaus Bethanien. Steinau. Krankenhaus Ratibor. 
Carnbonlazarett Metz IM- Krankenhaus Sajan, Kranken- 
haus Finster walde. Martiheim Liefmti. Diakonissen- 
Krankenhaus Liegnitz. Krankenhaus WeißenfeLs. Hotel 
Atlantic. Hamburg. Hotel frankfurter Hof, Frankfurt a.M 

Prospekte und Kosteomschläge gratis und franko. 
Zahlreiche Anlagen Im Betriebe. 

Kulante Zahlungsbedingungen. 





Dofpeltrommd-Koch-, Wasch- und Spülmaschine, 


G.B0RMANN Nachf. 

König!. Hoflieferant 


Ältestes Spezialgeschäft für särnt- % 
liehen Bedarf technischer Büros t 
Fabrik von Künstlerfarben u. Ausziehtuschen. * 
Verlangen Sie Preisliste. Ij! 


BERLIN C. 

BrQ4 erstr aße 39. 

Fernsprecher Amt ( 291. 

Charlottenburg 

Kantstrasac 3 — 4. 
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Maschinenfabrik a.Kopfertcbiiikde ^ 1 ^ 

Elanchting^m Danpfwäs^herein ^ 

mit runder oder Dreiecks -Ruptertroninel . ~ 

»olidop, dauerhafter KnnstruktU'ii in lilli-n "a»/' -^| 

mit Rechts-, Links- oder Hintcrantt i > 

bntniüli. :ÄÄT;a 

An jeder Maiurel auxubrinjren- — Jede einzelne 
Walz» ist gcflcbUtzt. — Weitgehende Garantie 

Referenzen* St~ Joseph -Heilanstalt, WeiCenee«, St Katharinenstlft. Berlin, UuiveraiiAta-Frauen- 
' klinik. Ttibintren. Königliche Ban lnspektionen 5 und 9. Berlin, u»v. 

Ferner liefern wir In bester Ausführung: OntrlfnpreH, Drehrollen. PlfittniaBcliinen, Appretur« 
/.ylinder, Trocken Apparate, StÄrkekochcr, WÄschewagen. Man verlang« Katalog* u. Kotten» mehiiga. 


Nachrichten. 

Offene Preisausschreiben. 

Bonn. Wettbewerb betr. die Errichtung eines 
Laufbrunnens auf dem Platze „Am Hof“. 
Beschr. auf in der Rheinprovinz geborene 
oder ansiißige Künstler. Frist: 1. Juni 
1912. Preise von 750, 500, 250 ,K. Aus- 
führungssumme 16 000 Unterlagen 

durch das Stadtbauamt. 

Colmar. Wettbewerb betr. ein Dienstgebäude 
der Sparkasse. Beschr. auf in Elsass* 
Lothringen ansäßige Architekten. Frist: 

30. April 1912. Preise von 2000, 1200, 
SOO M . Ankäufe zu je 500 ,K Vorbehalten. 
Preisrichter u. a. Reg.- u. Brt. Habicht- 
Berlin, Stadtbrt. Beblo-Straßburg, Bauinsp. 
Janz u. Walter-Colmar. Unterlagen gegen 
3 >H durch die städtische Sparkasse -Colmar, 

Krefeld. Wettbewerb der dortigen Handels- 
kammer, betr. Entwürfe zu einer Ehren- 
urkunde. Beschr. auf in der Rheinprov. ge- 
borene oder dort tätige Künstler. Preise 

von 600, 300. 100 .K. Frist: l.Mai 1912. 

Gsternburg (Oldenburg). Wettbewerb betr. 
Einzel- u. Doppelhäuser für Eisenbahn- 
beamte u. Arbeiter. Beschr. auf in Olden- 
burg ansiißige oder geborene Architekten. 
Preise von 750, 500, 300 Frist: 15. April 
1912. 3 Ankäufe zu je 200 Preisrichter 
u. a. Ob. -Brt. Schmidt- Dresden, Ob. Brt. 
Freese -Oldenburg. Unterlagen gegen 1 
von der Großherzgl. Oldenburgischen Ver- 
waltung des Landeskulturfonds. 

Salzuflen. Wettbewerb betr. den Neubau einer 
Kinder* Heilanstalt. Beschr. auf Arch. der 
Provinzen Westfalen u. H annover sowie der 


Einfahrt zum Zisterzienserkloster Bronnbach bei Wertheim a. M. 
fs. Taf. iS u. ff. im Hauptblatt). 


aaasBHQoaao«iiBiiaauuuuuuuuuuuua 


BrrtsthneiderJtrügner | Louis Peschlouu 


^ Hl hl«felMlklMhl»lll Mgilkl g 

| Eisenkonsirukiionen ■ 

“ Gilvin. Verzinkung ■ 

- ÖrütKen.Dächer.Tüfme, ^ 

g Kuppeln.ßewactohauser. j 

■ mm a ‘ mm i - ■ 


B. m. b. H. 

Berlin-Srhöneberg 
(Ilonumentenstr. 3S. 


Zentralheizungen = 

Warmwasserversorgunjren 
Oa»«, Be- und EntwXssemngs-Anlagen. 
D. R. P. Nr. 862, 8M4, 8«77, 11641. 
Gegründet 1871. 




Tnnntnn JEAN hamm, BERLIN 

lUUKll.lr'"»i™.-'S-T" Sf.M, «chill lüt *.r..hn>. W..dh.kleld..B ■VSÄiSt^ES* 

® Ä ■■ Telephon-Amt 1.8473- .*• in jeder und Art P.cis.afe Telephon-Amt I, $473* 

Mustersendungen und fachmännisch« Vorschläge ohne Verbindlichkeit. 

Fabrik für Turngeräte 

F \ t \ Rerlin C 54. Technisches Bureau 

|\ IPItltll oi-, c- V * .... I flr 6as-, ^ Q55er * und Canalisalions- Anlagen. 
* ^ ^ *5 Sophien -Strasse 25 Anerkannt in Labnratoriiiirtetarichtungan ato. 


Technisches Bureau 

fflr 6as-, Wasser- und Canalisalions- Anlagen. 
Anerkannt in LabAratorhimiietarichtungen ato. 
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Wilhelm Deike 

BERLIN - WILMERSDORF, 
Berliner Str. 46. 

Fernsprecher : Amt W|. 1661. 

Kunst- und * 

* * Bauschlosserei 

Eisenkonstruktions- und 
Kunstschmiede-Werkstatt. 

Feuirsichare Türm für Qcschäfts- 
ufld Warenhäuser. Fabriken etc. 

Tr*pp«n, Fintier, Gitter. 

:: :: Schaufensterausbau. :: :: 


Körner & Brodersen 

Inhaber: Gustav Korner 

Gartenarchitekt und Landschaftsgärtner 
Fernsprecher 85 STEGLITZ Ktrneritraße 12 
■ ■ GARTEN- UNO PARKANLAGEN ■ ■ 




Desen 1 Goebel 

Ingenieure 

Berlin SW 47. Uiartenburgstr. 14 

Fernspr. VI, 8284 


Ile fern *u» Grund 30 jähriger p«rjbn lieber Erfahrung: 

Zentralheizungen u. Lüftungsanlagen jeder Art 


Warmwasserversorgungs-Anlagen 
Gas-, Be- und Entwässerungs-Anlagen 

Ausführung sSmtl. Reparaturen — Begutachtung besteh. Anlagen 



Märsche, Ouvertüren, Opern, Operetten 
aber auch Opernarlco undLlcdcr, gesungen 
von den berühmtesten Kdostlem der Welt, 
bietet im eigenen Heim die 

Grammophonplatte. 

Original-Grammophonplatte Mk. 3,50. 

Sprechapparate 

in einfacherer Ausführung bis zu 
den elegantesten Salonschrinken von 
30 Mark an. 

Grösste Auswahl. Prospekte kostenlos. 

ur. Bohrt, Berlin SJ. 48, 

Friedricbstrasse 12 A. 


‘Beleuchtungskörper f: 

(TKustersaaf: 

Scbiffbaaerdamm 22 

fm Sffause der (Berliner Giektricitäis* <Werke 

Gr st Massige Fabrikate 

deutscher , französischer, englischer Olerkunft 



Schwaben Reutti 

Ingenieure 

BERLIN W. 57, Bülowstrasse 56. 

Zentral-jieizungs- und 
Lüftungs-Anlagen. 

Warmwasserbereitung. 


Schützt die Fussböden in Neubauten 

vor Bescli&dtKuiiK, wlo Schmuts, Aantrichriecken, Zerkratzen, Zerstoßen durch Leiter und <3orü»t durch 
unsere mit Papier unterklebte staubdichte Jute Nr. lila in. Hollen von 50 m (140 cm breit) per lauf. Meter 
M 0-45 Der Artikel kann viele Male dem gleichen Zwecke dienen und ist daher bUlteer als das bis jetzt 
I — — beautzto Hollenpapler. — Muster kostenlos. — — 

Hersteller: Benrath & Franck, Gelbe Mühle, Düren (Rheinland). 


Fassaden -Edelputz „k^ r 


/~l I TCTP A\/ [/Df TCP A Berlin-Friedenau, Kaiser-Allee 1S6 • Telephon: Am 

^ I A V V IV IV V-l I— 4 * Eigene Werke u Gruben: Ton- u. Kalkwerke Löwenberg 1 Schl, ti. 


: Amt Prallburg 8278 

Grabendorf i M 


Spezialität: 


Dreifaches imprägniertes Pappolein -Klebedach 

mH aufgepresster Sand- und Kiesschicht, Pappolefn D. R. W, 2. 17 467 “«td 101692 
seit Ober i ' Jahren ohne jede Unterhaltung in der Praxis bewährte, wetterbeständige, absolut sturm- und feuersichere Dacheindeckung. 
Langjährige Garantie. — Millionen von Quadratmetern für Behörden, Landwirtschaft und Industrie ausgeführt. — Prospekte und Modelle gratis. 

Dessaoer Dachpappen- n. TheerproflnMahrii RÖPERT & MATH! S Dessau DI, Gesellschaft mit beschränkter Muni. 




:inal from 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



— 
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EDUARD BUSSE 

Berlin M. 39, Tegelerstr. 13. 

...... Telephon : Amt II. 578. ----- 

Bau - Klempnerei. 

Übernahme aller Arten Bedachungen 
« :: ln Zink, Kupfer, Dachpappe. :::: 

Metalldrückerei 

gepr&gte und gezogene Ornamente in 
Zink u. Kupfer für Kuiwt u. Architektur. 

Unternehmer nr Gas-, Wasser- 
und Kanallsatlons - Anlagen. 


Hilflose filasdachsprossen für Wiederverkäufe^ 

Schmiedeeiserne Fenster, 


Roh* und Drahtglas liefert für In- und Ausland 

prumpt, besonders preiswert u. in bester Ausführung. 

Dssenhnrdt-OniMj - 

inh. JOHANNES DEGEN HARDT, Königlicher Hcflierarant 

Berlin-Tempelhof, Ringbahnstr. 42. 

Vertreter in allen größeren Städten gesucht. 


nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn 


incppH HINK Zentralhelzunsen — Wasserleltunsen II He, i?““L n 5l Bten 

|| UOLir ^ Warmwasserversorgungsanlagen außen emailliert, bestbe* 

BERLIN SW., Ritterstr. 59 s ”“ m - ,;£, h i SJISSJ!'”““ « KT'wBSrtSS 


«i*?* F. & H. WESSEL T - 

Ausführung von Hoch- und Tiefbau. 

Berlin W.5Z, Potsdamer Strasse 96. 


Zierrate aus Schmicdeefsen auf Giebelgebänken u. Fialen der St. Blasiuskirche zu Mühlhausen i. Th. 

aufgenommen von J. Breymann l8sf>. 


Diqitized fcr 
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Soeben erschien: 

Die BiscbQflkhe Klosterkirche za Curtea de Arges io Rumänien. 

Von !* r a n i Ja f/f, konigl, Dair.it, 

Im l mfaitg* VOB «*.■» I'** Srilcn. mit 1 licliogravthe. 2 farbigen, 20 einfarbigen Lichtdruck* 
- 2 Karten uii'l l.'T TVxtill>i»tr.itiort-r, in rci» hem I*rarhleinban I mit ( iolddruc k. in 

deutscher ond französischer Sprache. Preis 120,— M. 

M it «1cm genannten Werke erscheint endliih eia Huch, das geeignet ist, ein« Lütke in d»r 
Kenntnis der Kunst Her Druiauländer und der Lalk.enhak.uisel aus/ufullc-n und vudilt 
ilaiwlbt nicht mir rin - > rvt hüptende >1« mographii- Über das Bauwerk zu Arget, welches 
;.l* National beillgtum tm.l «.höliste Kirche des Lande» gilt, sondern auch ein. jam eiMc. 
Male ausammeiitasscnde La ugesc tue hte l\ti™,inieTis. 

[>.!» Han werk, in gelblich weitem nurmurUliniichea Kalkst.io mit reicher Vergoldung e ...1 
Fmheng h-ing crbaul, w ar in w eilest, n Kreisen bislang unbekannt und wurde voi nu«mvbr 
-»> J .ihren .iut V eranl.issung K .nig L arols 1. Tun Rumänien und seiner hohen Gemahlin in a!>em GUtze 
wieder h«reesicllt.uad «trat durch einen Schaler VfalkiJe-Oucs. den \rchitok**n L«eomteda S'i 
Wt« iderjler rntcrsnitruiig Je» mmh'iist hen Kooig» pures und der lkl tdrn ilcs L»n . 
i»t es dem \eit.tsscr nach jahrelangen Arlui en gelungen, von der überall» reichen, aut der 
höchsten Stuf« >l**r k (Inst l.-i ischcn Formengr-bung stehenden Ornamentik des bvd> nt«amcn llati* 
wirke-» in den Koscttcnbildurgeu. Frnstrrumr.ihmunqcn und oriianu'nticrten TaJeln. die 
Anlehnung an ata bische, pctsisa-he. indische und armenische V.. rl.il. Irr entstanden .»«ad »u zj 
re ich e umtocraphr^ch« uci Michpcrittk Aufnahmen zu machen ur.d auch »oi »t eine ►»< c 
An/ .bl hier »um iTst.-n Mal" puMirici tcr Ansichte-n ans Kum.»nien *u sammele, dt»s der Gros,, 
toliohand einer» r Am gung fast et« pfluhen Inhalt bietet. 

Mit gkidii-r Sorgtalt i»t der Tut in deutschst und trar.zusi»- lier .•»j-rnche durch gearbeitet. 
■ h-r etwas absolut Neins in der Kunstgc s.liic h<«> bringt, indem er die Gnindl.iger* .1« r rum. 
ni-sibvn Kunst und ihre lleaicl-ungen zu dm N i. hbarliindetu und detie-n des « »lients behandelt 
i ine gro->e Menge v-.*i Inschriften. L'rkuedcii. Marambuuim n usw uiigft dazu bi, die l«ktu«e 
des Werk« a«"»etor<lciitlich interv-ssaut zu ma< hi*n 

Selbstverlag des Verfassers. Berlin W. 30, Neue Wintcrfeldlslraße 2?. 


Augsburg 

Johannes Haag Strasse 


Johannes Haag 

Maschinen- und Röhren-Fabrik, Aktien-Gesellschaft 


Berlin SW. 29 

Mittenwilderstrasse 56 


Breslau X 

Lehmd ’.inm 67 


Insbruck 

Erzherzog Eufeiistr. 11 


Karlsruhe i. B. 

Westendstrasse 29 


München 

Herzog RuJolfstr. 21 


Cöln a. Rh. 

Cereonstr. 18-32 

(Gerronsh aus) 


Danzig 

Stadtgraben 13 


Wien VII/ 3 

Neustiftstrasse 98 


— — seit 1843 Spezial-Fabrik für ■ - -■ — 

Zentral-J+eizungs- und büffungs -Anlagen aller Systeme. 


Dieskau & Go Lichtpaus-Reproduktions-u.Vergrösserungsanstalt. 

Charlottenburg, Berlin«,*. 22* Photographisch. Apparat, und B.darfsartlk.l. 
Femspr.ch.il 2. Herstellen von, Kopien und Diapositiven. 


Eiserne Brücken, Hallenkonstruktionen, Fachwerkbauten 
| Turmhelme. Dachstühle, Treppen, Gewächshäuser. | 

Actien g esellschaft Lauchhammer. 1 " ?^^ 


in Lauchhammer. 


G.B0RMANN Nacht 

Königl. Hoflieferant 


Ältestes Spezialgeschäft tiir sämt- 
lichen Bedarf technischer Büros 
Fabrik von Künstlerfarben u. Ausziehtuschen. 

Verlangen Sie Preisliste. 1 


BERLIN C. 

Brüder« traUe 39. 
Fern iprec her Amt I . 2 **. 

Charlotte nburg 
Kantatraase 3 — 4 . 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 
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E.Thom, Berlin SW. 68 

:: Neuenlnirger Straße 20 :: 


Werkstatt für getriebene 

Architektur- 

Ornamente 

in Bronze, Kupfer 
: und Zink : 

Bauklcmpnercl 

Metalldrückerei 


mulack, 

Obermeister. 

derrflDdct 1Ö67 

Berlin S.42 

Wassertors tr. 20. 

Bauklempnerei. 

Werkstätten für Ban- 
ornamentt u. kanitgewarb- 
lieh» Arbeiten in Kupfer, 
Brome. Blei and Zink. 

Treibarbeiten. 
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zeigt völligen SteinclurakUr und verleiht — im 
Gegensatz zu künstlich gefärbten Mörteln — dem 
Bauwerk monumentale Wirkung u. Körperlichkeit. 


Orientierend? Druck*chnft,:n und 
AUlShr durch das Zentral- Bureau d.r 


Terrasit-Industrie, fi.m.b.11, 
Berlin-Halensee 


Fabriken: Halens«, Wendisch -Drehn*, Dessau, Main* 


Wohnhaus Pankow, Kavaherstr, 

Architekt: A. Wünsche, Friedenau. 


Aktien Gesellschaft Schaeffer & Walcker 

■ BERLIN SW., Lindenstrasse 18/19. - 


Beleuchtungs-Körper fiir Gas- u. elektr.Licht 

in jedem Genre. 

Fontänen und Mundstücke. 

Lichtfontänen-Anlagen (System Engelsmann). 

Central -Heizungsanlagen. 

Weltausstellung Paris 1900: Goldene Medaille. 
Preislisten stehen gern zu Diensten. 


Bruno Mädler 

Berlin SO., Köpenicker Str.64. 


Spezial- Fabrik von Schiebetfir- 
Besctilägen, Harmonika - Türen, 
Dreh-Türen D. R. G. M. 

— Platz Vertreter fesucht. 

Katalofe und Kostenanschläge versende gratis u franko- 


Förster Wäschereimaschinen-Fabrik Foret (Utttiti) 

(Filitl; in B rlln SW«, Friadrlchstresic 215, dicht am II II sch n To;.) 

komplette Oampt« aacherei- und Deainlcktiona- Anlagen, "99 

sowie einzelne Maschinen f. Hand- und 

_ Kraftbetrieb mit und ohne Aufstellung eines 

Dampfkessels mit geringstem Platzbedarf f. Kranken* 
j \ Häuser, Heilanstalten. Hospitäler, Garnisonen, Sana- 

^ 1 [, Neuere Referenzen : 

I Krjnrenhtut Bethanien. Steinau Krankenhaus Ratibor. 

Garnivmla.iarrtt Metz I II. Krankenhaus Sa*; in Kranken- 
L haus Finster wilde. Martaheim Liegnitz. Diakonissen- 

— W^p V Krankenhaus Liegnitz. Krankenhaus WeiOenfels. Hotel 

Cta Atlantic, Hamburg. Hotel Frankfurter Hol. Frankfurt a. M. 

Prospekte und Kostenanschläge gratis und franko. 

Zahlreiche Anlagen im Betriebe, 

I' Koch-, wasch- und Spulnuschinc. Kulante Zahlungsbedingungen. 


TERRAStT 

Edelputz 


Doppcltrommel-Koch-, Wasch* und Spülmaschine. 


Eine hygienisch vollkommene in Anlage und Betrieb billige 

Heizung für das Einfamilienhaus 

ist d ie Frischluft • Ventilaiiotis - Heizung 

Jr» Jedes auch aMe Haus leicht einzubauen _ Man verlange Pröipt-M C 
Schwär zhaupt.S pi ecke r L C° Naehf GmbH Frankfurt * M. 


ÜllersdorFer Werke 

KunslzieftPl- 11. Tonwarea-FaJinK 

, . l KiederUlIersdurf, Kreis 5orau N -L. 

(Slofioo d* LiUdW»!« lünwfcif l’rtofcMl 

Verblend- u. Formst eine, Terrakotten 

Qfiutrv«. [maoben. meutern,: Glwurrn , 

BfcÄ/f -j*.'. 'OaHortn« rtt ^ ,1 *-.«• t 

Kkritarform.-! jnd hdiwl.nichriluitich»r M.r.Lhtncnali: l- i, . 
«p^Ucfiickr>a ( ’ VtfbienöC»«n« 

-v imi. >^fr'L r . p y 
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Bauklempnereien. 

Hermann Nätunann, Klempnerineister 

Stammgeachäft and Kontor: 

Berlin N. 4, Kewel.tr 41. - Tel.: A, Hl 8590. 
Filiale : Reinickendorf. W . Auguste- VLktoria-AllaM/8 
Gagr. 1874. TeL: A. Bei. 8078. Gegr. 1874. 
Aufführung oller Arten Klempner- und Bauarbeiten 
in ollen verwendbaren Metallen, wie Zink, Kupfer, 
Blei, verzinktem Eisenblech. 

Spezialität: Oberlicht», EntlQttnnsaanlagen, Meta.ll- 
Bedachungren in Zink oder Kapier pp. 

Richard Berger Nachfolger 

Gustav Moyar 

Zossener Straße 43 :: T. A. Mpl. 6621 

Werkstatt für Bauklempnerei 

Ornament« In Kupfer, Zink, Branzectc. «aa- u. Waneranlaeen. 


FVV^I 


Bohnerarbeiten. 


Fritz Fenske, Linoleontarbf itee 
BERLIN W, Feurigstr. 44 

Fi'Tnaprt*chor Amt Lütaow 6354 and .‘■OTS. 


i , TATATi 1 

; 7 ' ^ 


Glasmosaik. 


HE 


Dampfwäschereian lagen. 


M 


IM Beton-u. Eisenbetonbau. 15* 


Betonwerke Biesenthal 

Hermann Clasen & Merk 

Berlin W* 9, Kothener Strasse 18 

Farntpraeher : Amt VI, 4S41 

Beton- a. Eisenbetonbau. Slegwaribalken- Decke. 
Kunststeintreppen und -Fassaden. 


üJfltchereltfmm 

wwiiKmimiiiH Hauptstr 28/29. 
Maschinenfabrik HeilinCh Timm, *' iTe.it" 

Abt. I J Maschinenfabrik, Herstellung B&UltlJcli er 
Wftaclierel-MiMiiiincn u. Apparate. 

Abt. II ! Inat&llai Imi knni|>l. Wilacherei -Anlagen sowie 
gesamter techn. Ei mich taugen, Keeael* und 
MoHclilnerj- Aulagon pp. 

Abt.UI: Techn lache* Bureau für Projekt-Bearbeitung 
u- Kostenanschläge. Gutachten. Beratungen . 

Lieferant für Staate- und Kommunal -Behörden, 

— Krale R«rer»nsen. — • 


M 


Decorations-Maler. 


M) 


M 


Bi (der -Rahmen. 


]M 


ALBERT SCHRÖDER 

Dekoration»- und Anilricharbcitcn 

Berlin W. 62, Kleiststr. 31. T.-A. 6, 15707. 




F. Klemm 


Kunst» und 
Bauglasarai 

Bildereinrahmung 

Reparat u r - Werk statt Gloa- Vernicherang 

BERLIN W. 15, Pariser Strasse Nr 7 

an der Kaiecr-Allee Ferntpr : Amt Wilm 4öK9 




Robert Schirmer 


Carl Pohl s 


Patent- 

OrthtOr- 

Kaltrlk 


15T 


Farben-Bindemittel, 


Berlin W. 5o. 


Schaperatr. 32. 


Antrag - Arüeitfi. 

Modelle für Stein, Bronze etc. 

Drahtputz-, Zug- und Glätt-Arbeiten. 


S. COHEN 

Charlottenburg, Sybelstr. 34, T. A. Ch. 7918. 

„Rockenit“ 

Universal -Farben- Bindemittel, ges. gesch. 

40— 60° n billiger wie Leinöl Für waiicbbareit u wetter- 
fest «u Anstrich hjnn Tfrlnago 1’reiwlinte n Cirntitsproli«. 


Blitzableiter. isgiBl l*l Ga> u Wasserlaitungsan lagen. [►%( 



i^^«i Buchhandlungen. ]*»i 


G. m. b. H. 


Berlin SO. 26, Oranienstraße 22. 

Fernspr. Amt IV, (Nebenanschluss 10 879). 
Klgenrtt Patent. IbirhM wlrlitlr bei Feuer: Durch einen 
einzigen H»ti«lgrilF rückt die Tür beiseite und wird der 
ganze Eingang frei. Zagfreie Windfinge »Iler Arten. 




Otio HoehnSj Ingenieur, 

Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs. 
Berlin S. 14, Kommandantenstr. 53. 

Unternehmer von 6as-, Wasser-, Entwässerung». 
und Warmwaseerbsreitungs-Anlagen, Installation 
von Krankenhäusern und Laboratorien. 

Wäscher 8 Ehrike 

Berlin N. 20, Kolonie-Strasse 5. •:* »;• •> 

Tel. Amt Moabit 8343. 

das- lind Was Her- Anlagen. Zentralheizung. 
Spezialität: Einrichtung von Krankenhäusern 
und Laboratorien. 


Ambrosi & Wünschmann 

Kunstanstalt für Glasmosaik 

: BERLIN SO. 38, Heidelb»rgerstra8» 37. : 

:: it ss :: Fernsprecher IV, < 27 $. » s; •- •• 


Holzhäuser. IS** 


Transportable Schulhäuser, Krankonpavillons, 
Turnhallen, Gartenhäuser, Lauben. 

Kataloge nebst Referenzen kostenfrei. 

Ferdinand Bendix Söhne 


Aktl*B|tt*llMhaft für Holzbearbeitung 

Berlin 0. 27. 




Innen- Putz. 




Isolierungen. 


R. Graef ü. Comp.. Berlin SW.. Yorkstr. 10. 

Fernsprecher Amt 6, No. 9254. 

Asphaltierungen, Dathdtck ungen, Isolierungen. 
Sachgemäße Verarbeitung bewährter Asphalt- 


Referenzen über langjährige Erfolge. 




Jalousien. 


Berliner Jalousie-Fabrik 

J. BOCKSTALLER 

Berlin S. O., Pücklerstr. 24. 

Telephon Amt IV, 789, 

Emil Salewski 

Jalousien- u. Rolladen-Fabrik 

W.62, Lutlierstrasse 14. 

Amt 6 (Lützow) Nr. 94t>0. 


Dertag Der Blätter für nrdji* 
tektur unD KunstijanDroerh 

6. m. D. fj. 

Berlin ID., Stclnmctzstrassc 46. 

Lieferung zu ben kulantesten Beengungen 
aller In Me Rrd)itehtur unb bas Kunsta 
gemerbc ejnf<t]l3gigenCD8rkeu.3eitfct)riftcn. 


^,|Gl a ,-«.W a ndmalereien.|^|| |^| K.ns.gewerbhchaWerks.äUenJ^ 


bouis Jessel 

Berlin SW. 68, Zimmerstr.64, Amt I, 2858 


empfiehlt seine Anstalt für Glasmalerei, 
Kunstverglasung in jeder Stilart. — Glas- 
biegerei, Fassettenschleiferei etc. 


Go. gle 


Julius Faselt, 

Silberschmied und Ziseleur, Spez. Kirchen gerate. 
Tel. Moabit 4672. Berlin NW. zl, Qldenburgerstr. 46. 
Künstlerische Renovierung und sachgemäße 
Wiederherstellung von Werken alter Kirchen- 
kunst. 

inal from 


Orig 

t l l VERS I TY 0F ~€ At l F0RN I A 




Gustav Stein 

Berlin-Steglitz 2, Feldstrasse 5. 

Fernsprecher: Steglitz 3841 

Fugenloser, waschbarer Hart- und Qlanzputz 

„Heliolith“ 

Ausführungen 1910: Stldt Krankcrthnu Friedrichsluin Infekt- 
Abt. 4000 qm. Slugliiiesitrankenhaus inWelflfns.ee 500 qm. 
Kreiskrankenhluser In Nawawes, Britz und Kyritz. Evzmtcl. 
Johannesstift In Spandau Gemeindrdoppekchule In Westend. 
Ovulottenburg 1 500 u 3000 qm In einer Reihe v. Priratbauten. 
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ITO1 


Kunst- u. Bauschl 088 er. 


\Mn 


Metall-Bildhauer. 


Turngeräte. 


A* 0IÖ96j Schlossermeister 

Berlin S. 42 ff=n Fernsprecher: 

“Princenstr. 22 IL=!I Amt 4, 8126. 

Ausführung aller Arten t^un$t- und 
Bauschlossereiarbeiten Lieferant 

königlicher und städtischer Behörden. 

Georg Küllmer 

^Berlin, Urbanwtr. 102 : AmtMorttzpl. 14U75- 

Bmueblosserei. Eisenkonstruktion und 
Kunstschmlede-Werkstiitl. 

Ete.Treppen, Laden fronten in Eisen u. Bronze. 

SattscMosseeei 

Kun»t8<iiml«de, Werkutett für Einen - Knnntriikllun 

Schaufenster, Gitter, in Eisen und Bronze 
Anschläger- Arbeiten 

fal Sctmeadt Jftebf. 

Kunststeine. 

Gebr. Friesecke 

Kunststein werke 

Königliche Hoflieferanten 
Kontor; «erlln 8., Fabrik: HrUz-Berlln 

Plan- Ufer 04 ChauwoeiiraBHO «4 Ob 

- Spezialität: --= 

Treppenstufen, gestampft* geschliffen, poliert u. ornamentiert 
Winke latufon, neu. nach eigenen Systemen :: :: :: :: :: r: 
Kunatmarmorsturen, :: :: :i i: « ;; 5 :: ” = ~ ~ « 

Qaareldfltufen, fest wie echter Granit u :: :: :: “ :: " 

Werketelnfasmiden und PuiEUe«»4«n, Springbrunnen, 
Grabdenkmäler, Garten! Iguren, KuaKtgronltplatten, 
Grnnltopkatten, Terraazoplallen, Zementplatten, 
Itadewannen, D. R. P., Spülllacho, Hclonrohrc, 
Bordsteine, D. R. fl. M. :: :: :: » ti ” s: " " 

■■■ — Nietlose Eisen-Gitter -Trioer. = 


Berliner Kunststeinwerke 

Rosst) erg & Co. 
Bcrliu-Tempelhof. Tel.: A. Tempelhof 266. 
Faunden In allen Stelnlmltaiionen. ala Kunst* 
warketaln oder KuoaUteinimts. 
Treppen ln treetampfteni u. poliertem Material. 
Wink*» Iformle«* Tr^pp^netufen (*iir. 9vflteme). 


Linoleumarbaiten. 


Otto Scheer, M-iniu. mm. 29 . 

Femsprech* Anschluß Steclitz. Nr. J670. 

Atelier und Werks tätte für 
kunstgewerbliche Kunstmetall arbeiten. 

Sachverstindiger für Ziseleurarbeiten. 

Lieferant königl. und städt. Behörden. 

IST Park- u. Gartenanlagen. nu 

RICH.W. KÖHLER 

Herstellung ven Garten- u. Parkanlagen, 1 

:::: eigene Gärtnereien und Baumschulen, ss 

Steglitz, Kleists trasse 43. 

F.-A. : Stesl. i$l. Filiale Onraawald. HugaiMtr. 53 . 

Friedrich Moecber Hoch!. 

c^sr. iss* Wilhelm Fechtner gw . iss« 

Garten- u. Parkanlagen 

FRIEDENAU • Fernnif Plrilzb ^ 2103 

(MH Parkett-Fussboden. HMl 

r» •!_ Parka tt-8tftbfi»*sl*0 d*u- 

hritZ rCflSKC, Bohneret, Mnoleuiuartieitea 

BERLIN W, Feurigstr. 44 

F«‘rntprecbor Amt Lützow 6lj4 und 5U78. 

Schiebefenster „System Schmid" 

Patcntamtlieh c^schütit 

Da« beste Schiebefenster dtr Gegenwart 

Carl Altendorf 

liütlnhlerei — Werkstätten für Innenausbau 

Chat lotienburg, Schlüter »tr- 4 - 5 - Tri. A. Chirl. 35t. 

Iimsi Tapeten. 

Hugo Deussen 


Fritz Fenske, ÄSÄtf’ TflPßtßll LlflOlßUlII LÖUfeKtOffe 


BERLIN W, Feurigstr 44 

Ft-rnsprooluT Amt Lfitzow «154 und 5Ü7S. 

(mh Marmor und Granit. Tääl 
Otto L. Schneider 

BERLIN S.W. 48, WllheliHstr. 139. 

6. 4531. 

Bau- und Monumentalarbeiten 

in Marmor, Granit, Sandstein. 

flwinlwrtiitiini der Altengronauer Marmor* und Cranltwarka. 
MH den neuesten Spezialmaschinen eingerichtetes Werk. 


Mauerdübel. 

Otto Franczok & Co. 

SteiiM-HiilKl-Falitii Jlei" 

BERLIN SW. II. Schöneberger Str. 7. 
Fernsprecher: Amt 6, 4476. 

fektofonat li 'U.'U,*U d. 4 /i Steinen lieferbar. 

Beste Zeugnisse. - — 


BERLIN SW. 48, Friedrichstr. 12. 

Tel. Amt IV, 4975. 4976. 


M. VOSS & Söhne, 

= Fabrik für Turngeräte und Gerüste: = 


BERLIK 80. 86, 
Waldimantr. Bl. 

P. A. IV, 11752. 

Sport- und 
Spielgeräte, 

Lieferanten könig- 
licher und städti- 
scher Behörden. 



Prüss’HHe potentufindß G.m.b.lL 

BERUH SV.ll, : SchOneberger Straße 
Prüss’sche Wände 

sind massiv, freitragend, rissefrei. 

Wäscherei -Anlagen. im 


ftr GarDltoneD, Kiaikenhaoier, BadeaottaltiB. 
WohnMoser, Uttels, mm ui Till» 

Hugo Hartung 

BeTlin NW 21 Wiclefstr. 16/17 
| Zentralheizung»- u. Lüflunpanlagen. | 

Carl Bergmann 

Ingenieur 

Heizung«- und Lüftung«- Anlagen 
Warmwasser- An lagen 

Berlin- Schöneberg, Miihlenatraße 8 a. 

Fernspr.: Lützow No. 8DG8. 

Dormeyer u. Lange 

Jngenieure 

Berlin SW. 29, Nostizstr. 40. 
Fabrik für fneizungs- und Lüftungs-An- 
lagen aller Systeme :t: LUarmuuasser- 
bereifungen, Badeanstalten, 6as- und 
Ufasserleitungen, Kanalisationen, sourie 
sämtl. gesunöheltstechn. Einrichtungen. 


Franz Lieck & Heider GÜLICH & HÖXBROE 


Hoflieferanten Sr. Majestät d. Kaisen u- Königs 

Berlin W. 9 

PotsdamerStrasse 134 b, I. Etage. 


ALBERT SCHRÖDER 

Tapeten — Llncruata — Leisten 

Berlin W. 6 a, Kleiststr. 31, Tel. Amt 6, 1 5707 

[***T Tischlereien. 


BERLIN W. 15, Kaiser-Allee 19. 

T,-A. Walzburg 2410. 

Zentral -Heizungen, 
Lüftungs- und Bade-Anlagen. 

H. Matthes & Co. 

BERLIN N. 4. Bergstrasse 88. 

Filiale: Breit* 8tr«ße QO. 
Heizung«- und LU ftuugaan lagen. 
Wesservereorgting. 

Qu-, Be- und EatwSeseningA-AiiUgea. 


Gustav We^ener Heinrich Vetter, Ingenieur. 


d. m. b. M. 

Wilmersdorf - Berlin W. 

Badensche Straße 1 8 . 

T.-A. W. 204. 

Kunst- u. Bau-Tischlerei. 


Go^ 4 gk 


Entwürfe uml .\u*fiihnnifren ven Zrntrelhrizmi 
Liiftunvrs-, WsirrawoKHerlirrriturur»-. B. - 

E n tw iL-vscr u ii « sä n 1 n srr n , Einrivhtunjj pnnzir II 
an4Li9lt<*n. s<»wiu HumtlichtT gt^undlu'iNlirhnt'i 
AnhiKon auf Grund m«‘lir nh 'iOjikUripcr |ni 
lii’hrr Erfüll rurnron. 

Berlin W. 30 . Eisenadier Str. ft 9 . Fernsprechamt : lötiLw 

Original from 
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Beischlaggitter in Danzig, Frauengasse 13 

l. 

Aufgenommen von Dip], ine. Br. Piepiorra. 


Körnchen freigelegt werden. Zenientfeindliche Stoffe können jedoch 
nicht in den Mörtel eindringen, und eine Schwächung des Mörtels, oder 
die Bildung fremder Salze ist ausgeschlossen. 

Es ist gleichgültig, welcher Untergrund zu diesem neuartigen 
Putze vorhanden ist, ob Ziegelmauerwerk, Kalksandstein, Rabitz. Rohr- 
gewebe u. a. Auch die Schwierigkeit, auf Beton einen wetterbeständigen 
Farbputz zu machen, ist wesentlich vermindert, da Grana in seiner 
Zusammensetzung ja selbst einen Beton darstellt und auf einer ange- 
messen hergerichteten Betonoberfläche gut haftet. 

Grana wird glatt, geriffelt, gestockt, charriert, gerauht und in 
jeder anderen gewünschten Oberflächenbearbeitung hergestellt, die 
wiederum nach einem patentierten Verfahren geschieht, wodurch die 
Struktur ein ausserordentlich dichtes Gefüge bekommt. Die Farben- 
skala dieses Putzes ist unbeschränkt, und durch Zusammenwürfeln ver- 
schiedener Farben lassen sich immer neue Wirkungen erzielen. Grana 
wird angewendet als Putz und Kunststein für glatte Flächen und für 
jede architektonische Gliederung, für Bildhauerarbeit entweder als 
eingestampfter Kunststein angesetzt oder als Antragearbeit an Ort und 
Stelle. Eine neue künstlerische Anwendungsmöglichkeit sind die aus 
verschieden gefärbtem Granamaterial hergestellten Putzintarsien. 

Sie lassen sich von den größten Flächen bis zu Linien von 2 mm 
Breite herstellen und vereinigen in sich den Reiz einer flächigen Malerei 
mit der Dauerhaftigkeit und Echtheit von Mosaiken. 

Die leichte Reinigung des Granaputzes gibt ihm vor anderen 
Kalkputzen ebenfalls einen grollen Vorzug. 

Vorgelegen haben Proben des Granaputzes, die sich von echtem 
Granit fast nicht unterschieden und bei dem die einzelnen Farbkörnchen 
starken Absprengungsversuchen erfolgreichen Widerstand entgegensetzten 
Da Grana nach Versicherungen der ausführenden Firma (Sachs und 
Pohlmann A. G. für Betonbau Flamburg 5, Merckhof) sich nicht teurer 
stellt als die bisherigen Edelputze, so wird er wohl bald eine größere 
Verbreitung finden. Ausgeführt in Grana-Putz sind in Hamburg das 
Curio-Haus (Arch. Emil Schaudt), in Grindelberg das Fruchthaus u. a. 

F. L. 


Oer neue Edelputz „Qrana“ D. R. P. 

Edelputze kommen heute infolge ihrer reichen Verwendungs- 
möglichkeit immer mehr in Aufnahme. Neuerdings wird nun ein Edel- 
putz „Grana“ D. R. P. in den Handel gebracht, der sich von den bis- 
herigen grundsätzlich unterscheidet und infolge eines ganz eigenartigen 
Verfahrens bei seiner Verwendung etwas ganz Neues darstellt. 

Bei den bekannten Edelputzen (Terranova, Terrasit u. a.) ist das 
Bindemittel, nämlich der Kalkmörtel, gefärbt, bei Grana treten die 
körnigen farbigen Beimengungen selbst in Erscheinung und bilden an 
der Oberfläche eng aneinanderliegend die Farbe gebende Pigmentschicht. 
Dadurch dass Portland-Cement bei Grana verwendet wird, während bisher 
nur Kalkmörtel genommen werden konnte, erhöht sich seine Druck- 
festigkeit auf 300—500 kg /qcm. 

Dem Portland-Cement werden farbiger feinkörniger Kies oder 
farbige Körnchen von l h 9 —$ mm Grösse aus zerkleinerten kalkfreien 
Natursteinen, gesinterten Keramiken (Porzellan, Klinkern u. a.), farbigen 
Gläsern u. dgl. zugesetzt. Diese Bestandteile sind durchaus wetter- 
beständig und so farbecht wie Mosaiken ans Glas, Keramiken usw. Das 
mit Zement vermischte farbige Füllmaterial wird auf einen noch frischen 
Zementunterputz mittels Stahlauf zieher angetragen und festgerieben, 
<>der die Oberfläche nach einem besonderen Verfahren gerauht oder in 
einer sonst gewünschten Art bearbeitet. Hierdurch entsteht ein durchaus 
dichter harter Überputz. Der Unterputz wird in einer Stärke aufgebracht, 
wie dieses zum Ausgleich der Unebenheiten des Untergrundes nötig ist. 

Die Edelschicht selbst ist y 2 — 1 cm stark. Die Putzfläche zeigt 
zunächst ein graues Aussehen, da die farbgebtMiden Körnchen noch von 
einer dünnen Zementhaut überzogen sind. An dieser Tatsache schei- 
terten alle bisherigen Versuche, aus Zement einen brauchbaren farbigen 
Putz herzustellen. Beim Grana-Putz setzt nunmehr eine teils chemische 
teils mechanische Bearbeitung der Ooer fläche ein, durch welche die 



Die Entwicklung des evangelischen Kirchenbaues 
im Jagstkreis. 

von Mela Escherich. 

Der Jagstkreis hat in der Geschichte der Architektur durch 
die Parierstadt Gmünd seinen Ruf al% Zentrum süddeutscher Gotik. 
Auch die übrigen Epochen sind gut vertreten. Den wenigsten Ruhm 
hat der evangelische Kirchenbau. Aber seine Entwicklung ist gerade 
hier, wo er ausserordentlich nahe mit dem katholischen Kirchenbau 
zusammengeht, eine durchaus beachtenswerte. Vielleicht nirgends 
wieder finden wir $o verwandte Beispiele katholischer und evangelischer 
Bauweise wie im Jagst- und Kochergebiet. Für beide Konfessionen 
scheinen sich die gleichen Bedürfnisse eingestellt zu haben. Da sehen 
wir hüben wie drüben die flachen Decken, die schlichten Chorbildungen, 
die Kanzelstellung am Chorpfeiler, die Herrschaftslauben und Bet- 
stübchen. Die Übereinstimmung ergab sich durch die zahlreichen ka- 
tholischen Kapellen, die als Vorbild dienten. In den meisten Fällen 
waren die evangelischen Gotteshäuser auch keine Neu- sondern nur 
Umbauten. Umbauten einfacher, kleiner Kirchen und Kapellen. Diese 
Kirchen waren so einfach, dass sie durchweg dem evangelischen Ideal 
entgegen kamen. Diese Kirchen waren es, aus denen sich hier der 
evangelische Sakralbau entwickelte. 

Betrachten wir z. B. die katholische Wallfahrtskapelle St. Marien 
in T h a n a u (Oberamt Gmünd), so sehen wir ein Bauprinzip, das in 
nichts dem lutherischen Ritual widerspricht. Die Kapelle ist ein schlichter 
Sandsteinbau des 15. Jahrhunderts, einschiffig mit flacher Decke. An 
der Ostseite ist ein niedriger Turm vorgelegt, dessen nach dem Schiff 
mit einem Spitzbogen sich öffnende Stube den Chor bildet. Die Seiten- 
wände des viereckigen Chors wurden nach Osten hin, um der perspek- 
tivischen Wirkung willen, etwas eingezogen. Ganz ähnlich sind die 
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noch aus romanischer Zeit stammenden Kirchen zu W e i 1 e r in den 
Bergen und Degenfeld, die gotische Kirche von Sprait- 
bach, und ähnlich auch jene zu Täferroth, nur dass hier der 
Chor nicht im Turm, sondern diesem, dreiseitig geschlossen, vorgelegt 
ist. Die Degenfelder, Spraitbacher und Täferrother Kirche ist evan- 
gelisch. Hier ko.inte eine Konfession die andere ab losen, ohne sich in 
dem übernommenen Gotteshaus als Fremdling zu fühlen. 

Ein Beispiel für die Verwandlungsfähigkeit mittelalterlicher Bauten 
bietet die H e u b a c h e r evangelische Pfarrkirche. Ursprünglich 
eine romanische Pfeilerbasilika, verlor sie im Sturm der Zeiten zuerst 
das eine und dann das andere Seitenschiff; während der schöne, spät- 
gotische Chor erhalten blieb. Um die Mitte des 17- Jahrhunderts ent- 
standen die Emporen und die Kanzel, die nach dein Vorbild der Stutt- 
garter Schlosskapelle, der „Mutterkirche des Protestantismus“, ihren 
Platz am Chorbogen fand. Ebenso ist auch aus der ehemaligen, aus dem 

15. Jahrhundert stammenden Wallfahrtskapelle zum hl. Blut in Lan- 
ge n bürg (Oberamt Gerabrunn) eine reizvolle evangelische Kirche 
geworden (seit 1556 evangelisch). Das Schiff erhielt 1080 eine keil- 
förmige Bretterdecke, der spätgotische Chor 170s eine Herrschaft slaube. 
Die barocke Kanzel steht am Chorbogen. Dass diese Kan Zustellung 
keine Neuerung der Evangelischen ist, beweist die Kirche zu Lend- 
siedel. Diese wurde 1511 erbaut und aus dieser Zeit stammt bereits 
die steinerne Brüstung der am Chorbogen befindlichen Kanzel. (Ein- 
führung der Reformation 1553.) Von Interesse ist hier auch die 1702 
erfolgte Aufstellung der Orgel auf besonderer Empore im Chor. Die 
Chorbogenkanzel finden wir wieder in der 16S6 — 88 erbauten kath. 
Wallfahrtskapelle zur schönen Maria auf dem Kiivhlvrg bei Hohen- 
rechberg. Hier freilich im Geschmack des Jesuitenstiles fast bis 
zur ersten Geschosshöhe hochgehoben; während in der evangelischen 
Kirche zu Stöckenburg (Oberamt Hall) die Kanzel an der Süd- 
wand steht. Auch dieser Bau, der im wesentlichen denselben Typus 
zeigt wie die vorgenannten (einschiffiger Raum mit engerem, spät- 
gotischem Chor, der sich durch einen Chorbogen in das Schiff öffnet) 
hat durch eingebaute Emporen an der Nordseite, sowohl im Chor als 
im Schiff, das charakteristische Gepräge der evangelischen Kirche des 

16. u. 17. Jahrhunderts erhalten. Der Umbau stammt aus den Jahren 
1360—75. Aus dieser Zeit stammt auch die in Holz konstruierte, am 
Dachgebülk aufgehängte. Flachbogendecke mit der reichen, z. T. nach 
Dürerschen Motiven ausgeführten Deckenmalerei. Der Fußboden des 
Schiffes hat gegen Westen eine leichte Steigung — wohl eines der 
frühsten Beispiele einer in neuester Zeit (Wiesbadener Lutherkirche 1916) 
wieder zur Anwendung gebrachten Anordi-.mg. 

Die Fachsenfeld er Kirche scliliesst sich der oben genannten 
Gruppe der Thanauer Kapelle an. Einschiffiger Hauptraum, viereckiger 
Turmchor. Die evangelische Pfarrei wurde I58u gestiftet, die Kirche 
1 591 erbaut. Hierher gehört auch noch die evang. S c h a i n b a eher 
Kirche, ursprünglich gotisch, 17H umgebaut. Sehr traulich wirkt 
der Blick in den niedrigen Chor, der sich mit rundem Bugen gegen das 
höhere Schiff öffnet. Die Kanzel füllt bei der geringen Breite des Schiffes 
den Raum vom Chorbogen bis in den Winkel der Ost- und Südwand. 
Der höher als der Chorbogen angebrachte Schalldeckel springt vom 
Winkel aus. Die Kanzeltreppe mündet in den Chor. ’ 

Die reichen gotischen Vorbilder führten in Schro/beig 
1614 zu einem Neubau gotisierender Richtung. Spitzbogenfenster- und 
-tiiren, Kreuzrippen im Turmchor; aber eine zeitgemäße Stuckdecke 
und als wichtige Neuerscheinung die Kanzel über dem Altar. 

Erst das iS. Jahrhundert aber bringt die vollendete Lösung des 
Problems: Altar-, Kanzel- und Orgelstellung in einer Front. Es handelt 
sich jetzt um vollständige Neubauten, die zürn Zweck des evangelischen 
Gottesdienstes errichtet wurden. Da ist vor allem die schöne Kirche 
von Kirchberg a. d. Jagst zu nennen. Ihre Erbauung fällt 
uin das Jahr 1 730. Ein Saalbau mit flacher hochgekehlter Decke. Kanzel, 
Musikempore und Orgel sind an der südlichen Schmalseite in einen 
reichen Rokokoaufbau zusammengezogen. Davor stellt der Altar. Die 
alte Orientierung ist aufgegeben. An drei Seiten laufen in zwei Geschossen 
Emporen um. Die untere an der Nordseite ist als verglaste Hofloge ein- 
gerichtet, reich ver/iert. Die Orgelempore liegt der Höhe nach zwischen 
der ersten und zweiten Empore. Dadurch ergibt sich ein lebhaft geglie- 
dertes Bild. Auch die Aussenarchitektur ist würdig und in vornehmer 
Weise dem Geschmack der Zeit entsprechend. Einfacher Verputz füllt 
die Flächen zwischen den Hausteinpilastem, deren flotte Kapitelle 
mit den schön modellierten Putten den Bau reizvoll beleben. 
Nach dem Kirchberger Vorbild entstand 1760 die evangelische Kirche 
zu A mlis ha ge 11. Die doppelten Emporen sind nicht selten. Sie 
finden sich 11. a. in Schainbach, Satteldorf (1711 erbaut), Lendsiedel. 

Eine starke Anregung für die Entwicklung aller dieser Land- 
kirchen geben zweifellos die SchlosskapeUen. In diesen 
ist. wie etwa in der zu E 1 1 w a n g e 11 (um ir, 2 U) durch die 
Sängerempore 11 und die logenartig entwickelten Betstühchen mancherlei 
Hinweis zu suchen, den dann die Baumeister der evangelischen Kirchen 


fiir die Emporenanlagen aus werteten. Doch wirkte die evangelische 
Bauart auch wieder auf die katholischen Kirchen zurück, wie wir deutlich 
au der Schlosskirche von Untergröningen sehen können, Unter- 
gröningen, bis 1776 eine evangelische Gemeinde, war seit 1609 in die 
Schlosskirche eingepfarrt. 1777 kam das Schloss an die katholische 
Familie der Hohenlohe-Bartenstein, und die Fürstin Friederike von 
Hohenlohe liess die Kirche umbauen und übergab sie dem katholischen 
Gottesdienst. Wer die Kirche sieht, wird wohl kaum auf den Gedanken 
kommen, dass hier eine evangelische Kirche für katholische Zwecke 
umgewandelt wurde, sondern viel eher auf das Gegenteil raten. Auf 
Reste eines wohl bedeutend älteren Baues lässt die dreischiffige Anlage 
schließen. Zwischen die Pfeiler sind tief eingeschweifte Emporen ein- 
gelegt, die je, ebenso wie die Choröffnung, von einem flachen Bogen 
! überzogen sind. Ein schönes Werk ist die k : ssettierte Stuckdecke. 

Als verhältnismäßig seltene Erscheinung der Gegend tritt die 
Quersaalanlage auf. Das beste Werk dieser Art finden 
I wir in Aalen (17651. Der Plan zeigt ein längliches Rechteck mit je 
| einer flachen Nischen- Ausbiegung an der südlichen und nördlichen 
Langseite, ln der nördlichen Nische liegt der Haupteingang, in der 
südlichen die Kanzel. Vor dieser steht im Saal der Altar und vor diesem 
der Taufstein. An der östlichen Schmalseite hat die Orgel und Orgel- 
empore ihren Platz, mit dem Zugang durch den dieser Seite vorgelagerten 
Turm. Emporen befinden sich an allen vier Seiten des Saales. Die Aus>en- 
architektur besteht ähnlich wie in Kirchberg, doch einfacher, in Pilaster- 
gliederung. Von verwandter Anlage, aber nüchterner in der Ausführung 
ist die früher (1740) erbaute Stadtkirche zu Gerabrunn. Quersaal 
mit umlaufenden Emporen. Der Turm steht an der westlichen Langseite, 
an der innen Altar und Kanzel aufgestellt sind. 

Die allgemeine Entwicklung ist also etwa folgende: Zunächst 
waren die evangelischen Gemeinden auf die vorhandenen katholischen 
Kirchen angewiesen. Diese Kirchen, durchweg von kleinerem Umfang 
und schlichter BauAveise, entsprechen trefflich den Anforderungen der 
neuen auf Ernst und Einfachheit gerichteten Lehre. Dann aber, vor- 
wiegend erst im iS. Jahrhundert, ergab sich das Bedürfnis nach einer 
Sonderform. Mehr und mehr musste sich die Predigtkirche betonen, und 
so entstanden endlich die Saalbaiiten mit den ein- und zweigeschossigen 
Gerüstemporen, entstanden die vielleicht iibe r Hessen u d die Nieder- 
j landen vermittelten Quersaalkirchen, entstanden die Zusanimen- 
! Ziehungen von Altar, Kanzel, Orgel in eine Sehlinie, entstanden die 
j Zusammengruppierungen von Kanzel, Musikempore und Orgel, — alle 
» jene Lösungen, auf die heute unser moderner evangelischer Sakralbau 
! wieder zurückgreift. 

Fortbildungskurse für Projektionszeichnen. 

Für die Lehrer der Gewerbeschulen und gewerblichen Fortbil- 
! dungschulen veranstaltet das König!. Sächsische Ministerium des Innern 
i hi diesem Jahre Fortbildungskurse, in denen geprüft werden soll, wie 
der Unterricht im Projektionszeichnen nach den vom 
j Ministerium des Innern herausgegebenen Grundsätzen für die Auf- 
1 Stellung von Lehrplänen zu betreiben ist. Diese Kurse sollen an in 
I oder 12 Sonnabenden nachmittags mit je 4 Stunden in der Koni gl. Buu- 
j schule Dresden, den Königl. Staatslehranstalten zu Chemnitz und in den 
städtischen Gewerbeschulen zu Leipzig, Zittau und Zwickau stattfinden. 

Der Zeichenunterricht ist berufen, eine immer höhere Stellung im 
Unterrichtswesen einzunehmen. Er ist eigentlich, wenigstens in vielen 
Fällen, noch recht vernachlässigt worden. Man legte mehr Wert auf 
theoretische Kenntnisse, während die Praxis oft hinter diesen zurück- 
trat. Freilich: ohne Theorie keine Praxis! Aber die letztere muss mich 
auf Grund der ersteren a 11 s g e ii b t werden. Ein durchaus praktischer 
Unterricht ist das Zeichnen, zumal wenn es gewerblichen oder ku ist- 
gewerbliche 1 Zwecken gilt. Hier bildet es die Grundlage allen Könnens. 
Das Zeichnen verbindet mit praktischer Tätigkeit gleichzeitig eine 
rege geistige Betätigung. Kein Wunder ist es deshalb, wenn dem 
Zeichnen und dein Zeichenunterricht immer gröbere Aufmerksamkeit 
zugewL'ndet. wenn insbesondere der letztere für Lehrende und Lernende 
immer mehr gepflegt wird. 

Und die Kunst. — verdankt sie ihre Blüte, ihre ganze Entwick- 
lung nicht dem Zeichnen? Ein großer Künstler ist immer auch ein 
l guter Zeichner. Der Maler wie der Bildhauer müssen, wenn sie tüchtige 
! Künstler sein wollen, treffliche Zeichner sein. Das Zeichnen zählt selbst 
j zu den Künsten. Mancher Maler lässt sich lieber einen Zeichner nennen. 

I Das Schwergewicht in der Ausbildung ist immer auf den Zeichemmter- 
1 rieht zu legen. 1 11 diesem liegt auch die B i I d 11 n g d e s G e s c Ii in a c k s. 
j Um mit dem Geschmack der Zeit fortzuschreiten, muss der Lehrende 
sich damit vertraut machen, wie er die Lernenden dann danach vertraut 
| zu machen hat. Dies kann mir mit Hilfe von Fortbildungskursen ge- 
I schellen, die nicht nur für das Projektioti&zeiclincn, sondern für jccLs 
1 Zeichnen einzurichten sind, und wie sie auch mancherorts bereits be- 
1 stehen. P. S. 
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Sonderausstellung für Schrift. Dresden. 
4.—2J. August 1912. Schrift und Schrift- 
unterricht lautet ein Thema, das den inter- 
na ionalen Kongress für Kunstunterricht, 
Zeichnen und angewandte Kunst, Dresden 
4.-25. August 1912 beschäftigen wird. Neben 
der Ausstellung von Schülerarbeiten wird eine 
Sonderausstellung für Schrift eingerichtet 
werden, in der Schriftwerke freischaffender 
Künstler und Lehrer zeigen sollen, nach welchen 
Zielen die neuzeitliche Schriftbewegung führen 
will. Es sollen ausgestellt werden; Buch- 
deckel, Titelseiten, Aufschriften, Ehrenbriefe, 
Wunschschriften, Tischkarten, Inserate, Pla- 
kate, beschriftete Zeichnungen und Pläne, 
Kunstblätter und Gegenstände. Anmeldungen 
müssen bis zum 15. Juni erfolgen. Ausstel- 
lungsgebühren werden nicht erhoben. Eine 
lebhafte Beteiligung der deutschen und aus- 
ländischen Schriftkünstler wird erwartet und 
sind Formulare vom Leiter der Schriftaus- 
stellung Maler und Graphiker Georg Wagner, 
Berlin N, 54, Lothringer Straße 3 einzufordern. 

Dem leitenden Ausschuss gehören an: 
Herrn. Delitsch- Leipzig, Prof. F. H. Ehnicke- 
Düsseldorf, Prof. K. Groß -Dresden, Prof. 
Illgen-Berlin, Geh. Regierungsrat Dr.-Ing. 
Muthesius- Berlin, Hofrat Prof. M. Naumann- 
Dresden, Ludw. Sütterlin-Berlin, Dir. D. 
Schinnerer-Leipzig, Anna Simons- Hamburg. 
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Architekt- J. Diongre. 
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zeichnet mit der goldenen Medaille und einem Preise von I500 frcs. 
(nach l’Emulation 1911). 
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n e r und Alois D e 1 u g. 


Taf. 49 u. 50. Aus Alt-Dr«de«i. - 
7- Portal Kl, Kirchgas$e5. — 8. Alte 
Häuser an der Salzgasse. — Be- 
sprochen von Prof. Dr. R o b. Bruck. 
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Nachrichten. 

Offene Preisausschreiben. 


Berlin. Wettbewerb betr. ein Ledigenheim am 
Bmnnenplatz in Berlin. Frist: 20. Junid. J. 
Preise von 5 000. 2 500, 1500 .«. Preis- 
richter u- a. Min. Dir. HiftCkcMeyn, Geh. Brt. 
Dr. Ludw. Hoffmann. Geh. Brt. March. 
Geh. Brt. Muthesius. Unterlagen kostenfrei 
durch Geh. Kommerz.- Rat Kopetzky-Berlin. 
Unter den Linden 52. 

Dresden. Wettbewerb betr. die Bebauung des 
Geländes der Terrainpesellschaft Dresden- 
Süd. Be sehr, auf im Königr. Sachsen, oder 
in den Prov. Brandenburg u. Schlesien an- 
säöige Architekten. Preise von 5000, 2 500, 
I 500, 1 000, i 000 .K. Für 2 Ankäufe 
1000 JL Frist: 6. Juli 1912. Preisrichter 
u. a. Prof. H. Erlwein-Dresden, Reg. Bmstr. 
a. D. Hatzlcy-Berlin, Prof. O. Hempel- 
Dresden, Gart'endir. Lesser- Berlin, Ob.- Brt. 
Scharenberg-Leipzig. Unterlagen gegen 8 . K 
durch die Gesellschaft, Prager $tr. 35. 

Jena. Wettbewerb betr. Vorentwurf zu einem 
Verbindungshause der Burschenschaft ..Ger- 
mania“. Frist: 7- Julid. J. Preise von 1200, 
Soo, 500 Preisrichter u. a. Geh. Brt. 
Prof. FL Licht, Prof. Hartung* Berlin, Kgl. 
Baurat Reimer- Groll lieh terfelde, Stadtbau- 
direktor Bandtlow-Jena. Unterlagen gegen 
3 K von Rechtsanwalt E. Witzmann-Jena, 
Neugasse 1. 

Mahlsdorf (Berlin). Wettbewerb betr. einen 
Kirchhof und eine Fritdhofskapelle. Frist: 
i. Juni 1912. Preise von 1200, 700, 300 
Preisrichter u. a. Garte nbaudir. Brodersen, 
Reg. Bmstr. a. D. Schulz-Niederschiinhausen, 
Arch. Gittheiner - Waidmannslust, Reg.- 
Bmstr. a. D. Fensen-Pankow. Unterlagen 
gegen 3 durch die Kasse der Gemeinde 
Mahlsdorf. 

Stuttgart. Wettbewerb betr. ein Erholungsheim. 
Beschr. auf in Württemberg ansäßige od. 
geborene Architekten. Frist: 1. August 1912 
Preise von 1500, 1200, 1000 .ft. 1- 2 An- 
käufe zu je 500 . Preisrichter u. a. Ob.- Brt. 

von Beger, Brt. Pantle, Ob.- Brt. Schiller, 
Prof. Th. Fischer-München. 


Edelputz 


zeigt völligen Steincharakter und verleiht — im 
Gegensatz zu künstlich gefärbten Mörteln — dem 
B auwerk monumentale Wirkung u. Körperlichkeit. 


Orientierende Druckschriften und 
Muster durch das Zentral-Bureiu der 


Terrasit-lndustrie, G.m.b.H 
Berlin-Halensee 


\V<>hnhaus l’ankiv, Kar;iUerstr, 
Architekt: A. AViinwhe, 1 rie*l< iuu. 


Fabriken : Halensee, Wendisch -Drehna. Dessau. Mainz. 


rvker 


Besles Mi Hel zurTrockenlegung 
feuchter Wände. Muster u. 
Prospekt N? so postfrei 
vom Fabrikanten 

Hermann Paul, Breslau 6 


Vertreter für Gross- Berlin: 

Richard Graef & Co., 
SW, 47, Yorkstr. 10, 


Ernst Scheidt 

Berlin* 


Erledigte Preisausschreiben. 

Bartnbeck (Hamburg). Wettbeweib betr. ein 
Gemeindehaus der Kreuzkirche. Eingegangen 
31 Entwürfe. Es erhielten den 1. Preis von 
1200 .K Arch. Grotjan, den 2. Pr. von 600 .ft 
Arch. Gerhardt, den 3. Preis von 300 Ji 
Arch. Motler. 

Frankfurt a./O. Wettbewerb betr. eine Kirche. 
Eingegangen 121 Arbeiten. Es erhielten 
den 1. Preis von 1200 A Arch. Thiede-Halen- 
see, den 2, Preis von 900 A Arch Tiedemann- 
Charlottenburg. den 3. Preis von 600 .ft Arch. 
Jennen. 2 Ankäufe. 

Hamm. Wettbewerb betr. eine Ringanbge. Es 
erhielten den 1. Preis von 5000 A Arch. Dr.- 
ing. Dondorf-Hamm, Neuhaus-Köln, Rausch 
u. Reinhard- Köln, den 2. Preis Yon 2üoo .4t 
Arch. Bender und Krause- Dresden, den 
3. Preis von KKX) .ft Arch, Förster- llamm, 
H. Foeth u. P. Recht- Köln. 2 Ankäufe. 

Heerdt- Oberkassel. Wettbewerb betr. den Bau 
einer Kirche mit Pfarrhaus. Eingegangen 
116 Arbeiten. Ls erhielten den 1. Preis von 
30UO A u. den 2. Preis von 2000 A Arch. 
Verhegen u. Kobbe- Düsseldorf, den 3. Preis 
von Iüoo .ff Arch. Wiehl- Hagen. 2 Ankäufe. 

Karlsruhe. Wettbewerb betr. Ausgestaltung des 
Bah nhof platzes. Eingegangen ;2 Arbeiten. 
Es erhielten je einen i. Preis von 3?oo jl 
Arch.O. Seemann und W. Vittali. den 5. Pre is 
von 2<wo.K Arch. Curie! u. Moser, den L Preis 
von 1000 JK Arch. Weinbrenner, 1 Ankauf. 

Leipzig. Wettbewerb betr. ein Schillerdenkmal. 
Es erhielten den 1. Preis von Karo a 


Hardegen & Co., 

ff. m. h. ii. 

Berlin SO. 83 

Vertretungen an allen 
größeren il’liktjen ile» 
In- un«l’ AurUnndej*. 

Telegraphie-, Licht- u. 

Krart.U-»lir-ii.S,tl|»OHt- 

Kiitxt Miininirs-. Feuer- 
melder-. Illltx*l»lelt-er- 
knlair.. Fahnen tiancni. 
\Ya«»i*rMtandr*rnniel<te- 
\V j»rht«*rki»nf roll-.Krr n • 
thermmnet. * Anlagen. 


Blitzableiter 


FIN DEISEN 
und andere 
Systeme 


MitiistrrUl- 

Vorschrlft 


FAHNENSTANGEN 

31 \STLN fUr drahtlose Telegraphie 

\euanlain-n :: Instandhaltung :: Allele 


Wäschereimaschinen-Fabrik “ ,t!Sr 

< Filia’e in Berlin SW 48. Priedrkhitraiie 2M, dicht am Halleschen Tor.) 

komplette Dampfwäscherei- und Desinfektions-Anlagen, 

sowie einzelne Maschinen f. Hand- und 

Kraftbetriek mit und ohne Aufstellung eines 
— Dampfkessels mit geringstem Platzbedarf f. Kranken- 
Häuser, Heilanstalten, Hospitäler, Garnisonen, Sana- 

Krantenhaui Bethanien, Steinau. Krankenhaus Rittbor. 
Garnisonlazarett Meta IN. Krankenhaus Sagan. Kranken, 
haus Finsterwalde. Martaheim Liegniti. Diakontssen- 
r Krankenhaus Llefnlla. Krankenhaus Weißenfels. Hotel 

Atlantic, Hamburg. Hotel Frankfurter Hof, Frankfurt a. M 

Prospekte und Kostenanschläge gratis und franko. 
Zahlreiche Anlagen Im Betriebe. 

Kulante Zahlungsbedingungen. 


Dof peltröikimel- Koch-, Wasch- und Spülmaschine. 


UNIVERSITY OF CALIFOR 





et k. B CE ECK BEB ECB E 



Diqitized by 


Japanische 

Motive 


Flächenverzierung. 


.. ■■■ I Hu* * *<** 

Hm ft Wehe r J 

Reparatur Werkstatt fllr all* Syitiffl*. ^ ^ ^ ^ ‘ 

«„lidor. dauerhafter Knn*tr^ktltM^ In allim ( ^ 

n^mnfrti ^n/iftl n ■BtOBiitllch« Elnlübrunj, Umlül»ronf - &3r*~ 

UampimangeiD. n .inll«ntomBtiKherSctautiBB»rickun* , . :* 

An jeder M&ugel anzubrin*®n — Jedo einzelne 
Malze iBt Kcechiitzt. — Weitgebende Garantie 

Referenzen- st. Jn„eph Holl»ii»t»lt. W.l#«w, «. KethefloeMtlft. BjwHo. Unl.er.lt*u-Frauou- 
neierenzen. klinlk _ Tübingen, Königliche Beti-Inspcktuinen 5 und ». Berlin, uew. 

Ferner liefern wir in boetor AueEuUrnnit: C*nti1l«(r«i, »rehrollen. riätlmMChlnen. Appretur. 
7} linder, Trockenap|iarate, Slärkekocher, Wäsche wagen. M.n .«met. m.ui.,. n. Kwunmniehm.. 
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Wohnhaus in Ixelles, rue St. Boniface 
Architekt: Raymond Moenaert 
(nach l’Emulation 1911). 


Bildh. Hartmann,' Preise Yon je 400 Ji 
Bildh. Prof. Stein mit Arch. Quint,’ Bildh. 
Sandek mit Bauinsp. Strobel, Bildh. Hein- 
rich, Bildh. Fritzsche und Bildh. Br. Woll- 
staedter. Eingegangen 33 Entwürfe. u* 

Neckargemünd. Wettbewerb betr. Bau einer 
Volksschule nebst Turnhalle. Eingegangen 
r»3 Arbeiten. Es erhielten den 1. Preis Arch. 
W. Collmer- Rohrbach, 2 11. Preise Dipl.-ing. 
Koch, den 3. Preis Bauinsp. Kuhn- Heidelberg. 

Oberndorf (Neckar). Wettbewerb betr. Ent- 
würfe zu einem Schulgebäude. Eingegangen 
20 Entwürfe. Es erhielten den 1. Preis von 
1500 .it Arch. Bihl und Woltz-Stuttgart, den 
2. Preis von 1000 .K Arch. Graf- Rottweil 
und Knecht- Ludwigsburg, den 3* Preis: 
Arch. Böklen u. Feil-Stuttgart. Ausserdem 
2 Ankäufe. 


Erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen: 


[in Fonneuihatz tu Hai Kunstgewerbe 

herausgegeben vom 

Verlag der Blätter lür Architektur 
und Kunsthandwerk in 2 Ausgaben. 

60 Tafeln in Lichtdruckreproduktion Mk.30. 

40 ,, „ ft »» 20. 

Durch die Schönheit und Mannigfaltigkeit der 
dargestellten Motive wird dieses Werk allen 
Künstlern und Kunstgewerbetreibendcn eine 

DDerschüpflicbe Quelle von Vorbildern 

bieten. 


Verlag der Blätter für Architektur 
und Kunsthandwerk 0. m. b. H., Berlin W. 57, 
Steinmetzstr. 46. 


.•URTTB. I DaO* 


JL2MM A\lk L \ 

tcJ.: 




KYJV.’.EH. 


- 


Offenbach (Main). Wettbewerb betr. eine Syna- 
goge. Es erhielten den 1. Preis von 2500 X 
Arch. Schwarz- Offenbach, den 2. Preis von 
1800 M Arch. H. Stumpf- Darmstadt, den 
3. Preis von 120(3. ft Arch. P. Meissner- Darm- 
stadt. 2 Ankäufe. 

Radebeul. Wettbewerb betr. Wohnhäuser. 
Eingegangen 19 Entwürfe. Es erhielten den 
1. Preis von 1500 .ft Arch. Rumpel und 
Krutzsch- Dresden, den 2. Preis von t<300 x 
Arch. Quester u. Seifert -Dresden, den 3. Preis 
von 750 X Arch, Baer u. Reg. Bmstr. 
Dimm ler- Dresden. 2 Ankäufe. * 


flrelsthneiderJfrügnErj 

Eisenkonstruhlionen ] 
Galvan. Verzinkung 

Brüchen.Däther , Türme, 
Kuppeln^Qpwachshauser. 

Pankow- Berlin 
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Wilhelm Deike 

BERLIN - WILMERSDORF, 
Berliner Str. 46. 

Ferosprocher: Amt Wl. 1661. 

Kunst- und * * * * 
* Bauschlosserei 

Eisenkonstruktions- und 
Kunstschmiede- Werkstatt. 

Feuersichere Türen für Geschäfts - 
und Warenhäuser, Fabriken etc. 

Treppen, Fenster, Gitter. 

:: Schaufenster au »bau. :: t: 


EDUARD BUSSE 

Berlin N. 39, Tegelerstr. 13. 


.. Tolephon : Amt II. 678. 


Bau - Klempnerei. 

Übernahme aller Arten Bedachungen 
:::: In Zink, Kupfer, Dachpappe. 

PappoleTn 

bestes Dachbedeckungsmalerial. 

Asphaltolyd. 

Unternehmer nr Gm-.Wosier- 
und Kanollsotlons- Anlagen. 


E.Thom, Berlin SW. 68 

:: Neuenburser Straße 20 :: 



Werkstatt für getriebene 

Architektur- 

Ornamente 

in Bronze, Kupfer 
: und Zink : 

Bfluklempnerel 

Metalldrückerei 


* ÄKS KK HüfüfiSi SfiifitfitfüfüfiBi* » 

A Körner & Brodersen A 

JjjL Inhaber: Gustav Körner Kjk 

/>ü Gartenarchitekt und Landschaftsgärtner 

Pen»» p racher 85 STEGLITZ KömerstraBe 12 I 

■ ■ GARTEN- und PARKANL " l I 1 1 


(Beleuchtungskörper f Sf. 

kTKustersaaf: 

Scßiffbauerdamm 22 

im [jffause der ^Berliner <S te fordert dt &* Werke 

erstklassige Fabrikate 

deutscher ; französischer, engfischer {Herkunft 


Schützt die Fussböten ln Neubauten 

Vör Eeech AAUeuag-, wie Schmuti, Anstrichf locken. Zerkratzen, ZeratöOöü durch Leiter und GerÜJt durch 
unsere mit Papier untorklebte etaubdlohte Jute Nr. lila in Bollen ron 50 m <U0 cm breit) per lauf. Meter 
M 0.46. Der Artikel kann viele Male dem gleichen Zwecke dienen und Ist daher billiger als das bla jetzt 
benutzte BoUenpapier- — Muster kostenlos- 

Hersteller: Benrath & Franc k, Gelbe Mühle, Dören (Rheinland). 


Fassaden -Edelputz „Krusr 


GUSTAV KRUSE 


Berlin-Friedenau, Kaiser-Allee 1S6 • Telephon: Amt Ptaliburg 8278 

Eigene Werke u drüben: Ton- u. Kzlkwerke Löwenberg I. Schl. u. Grtbendorf l. M. 


Spezialität: 


Dreifaches imprägniertes Pappoleln- Klebedach 

mit aufgepresster Sand- und Kiesschicht, PappoleTn D. R. W. Z. 17 407 und 181 69Z 
seit Ober 15 Jahren ohne jede Unterhaltung in der Praxis bewährt«, wetterbeständige, absolut sturm- und feuersichere Dachei ndeckung. 
Lang! übrige Garantie. — Millionen von Quadratmetern für Behörden, Landwirtschaft und Industrie ausgeführt. — Prospekte und Modelle gratis. 

Dessaoer Dachpappen- n. Theerjroiulaea-Faljrik RÖPERT & MATHIS Dal GeseHschaft mit biscRränltter Haltung. 


jriqinai trom 


UNIVERSITYOF CALIFORNIA 






Präzisions- 
und Schul 
Peisszeuge. 


Chemnitz in Sachsen. 


eigene« System, 


auch In ültere bewohnte HHuser 
leicht einzubauen. 


HeißuMssernutomnten 

(Ober 1000 im Betrieb) 
außen emailliert, bestbe- 
währtes , unübertroffenes 
d. r p. Fabrikat, d.r.q.k. 


JOSEPH JUNK 

BERLIN SW., Rltterstr. 59 


Diqitized b 1 
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Main ia Min. 

Herausgegeben von 
Paul Graef, Königlicher Baurat. 

Mit einem Vorwort von 
K. Hinckeldevn, Königlicher Oberbau- und 
Ministerial-Direktor im Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten. 

Erste Folge: 100 Lichtdrucktafeln in Mappe 
Mk. 62,50. 

Zweite Folge: 65 Lichtdrucktafeln in Mappe 
Mk. 41,50. 

Beide Serien zusammen bezogen in Mappe 
Mk. 100,00. 

Die verschiedenen Weltausstellungen der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, haben 
die Aufmerksamkeit von neuem auf die ame- 
rikanische Architektur gelenkt, deren Grund- 
zug eine glückliche Verbindung zweckmäßiger 
Innenräume, wirkungsvoller Aussenarchitektur 
und großer Eigenart in der Formgebung bildet. 
Den Werken des Altmeisters H. H. Riehardson, 
den man den Schöpfer eines eigenen Stils 
nennen darf, ist ein großer Teil der Tafeln 
gewidmet, die Wohn- und Landhäuser in 
Aussen- und Innenansichten, Kaufhäuser und 
öffentliche Gebäude aller Art in vorzüglich 
gelungenen eigenen photographischen Licht- 
druck-Aufnahmen zur Darstellung bringen. 

Gerade jetzt, wo die Bewegung zur Er- 
haltung der Heimat kunst und Erzielung 
malerischer Wirkungen der Bauten bei uns So 
lebhaft ist und stetig große Fortschritte macht, 
bieten diese amerikanischen Bauten, die ihre 
eigene charaktervolle Sprache reden, jedem 
Baukünstler wertvolle Hinweise. Bestellungen 
— auch zur Ansicht — durch jede Buch- 
handlung und den 

Verlag der Blätter für Architektur u, Kunsthand- 
werk G. m. b. H., Berlin W 57, Steinmetzstr. 46, 
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Beischlaggitter in Danzig, Frauengasse 13. 
2 . 

Aufgenommen von Dipl. ing. Br. Piepiorra. 


Tel.: Amt 6. 6721 u. 5083. F. & H. WESSEL Tel.: Amt 6, 6721 u. 5083. 

Ausführung von Hoch- und Tiefbau. 

Berlin W.E, Potsdamer Strasse 96. 


Kittlose Glasdächer, 

Kittlose Glasdachsprossen für Wiederverkäufer, j ' 

» V Schmiedeeiserne Fenster, ]TT 

I Roh- und Drahtglas liefert für In- und Ausland - -|LL - . 

L J prompt, besonders preiswert u. in bester Ausführung. 

I— J Desenhontt-unlvera, ss." nnn 

Inh.: JOHANNES DEGENHARDT, Königlicher Hoflieferant 

Berlin-Tempelhof. Ringbahnstr. 42. 

Vertreter in allen nröDeren StAdten Resuoht. 


Aaslandspatente. 







mastst 


Johannes Haag 

Maschinen- und Röhren-Fabrik, Aktien -Gesellschaft 

Augsburg Berlin SW. 29 Breslau X Cfiln a. Rh. Danzig 

Johannes Haag Strasse Mittenwalderstrasse 56 Lehmdamm 67 Cerennstr. 18*32 StidtfTiben 13 

(GcrrofUhatU) 

Insbruck Karlsruhe i. B. Manchen Wien VII 3 

Erzherzog Eugenstr. 11 Westendstrasse 29 Herzog Rudolfstr. 21 Neustiftstrasse 98 

• — ~ seit 1843 Spezial-Fabrik für ■ — — 

Zenfral-j4eizungs- und büffungs- Anlagen aller Systeme. 


Breesf 5 Co., Berlin N-20 


Sämtliche Elsenkonstruktionen für Mochbauten. 


nnnnnnnnnnnnnnn 


J -Träger und U* Elsen aller Profile Trägerwellblech- 
und Jalousie-Fabrik. Spezialität: Ganze Bauwerke aus 
Eisen und Wellblech Wellblechtilasctien. 


Säulen-, Dach-, Decken-, Binder-Konstruktionen 
Schmiedeeiserne Torwege. Treppen. Balkone, Gitter 
und Fenster. Bedürfnis- Anstalten. 


Selbstverlag des Verfassers. Berlin W, 30, Neue WinlerfeldUtraße 28. 


Aktien-Gesellschaft Schaeffer & Walcker 




nnnnnnnnnnnnnnn 


BERLIN SW., Lindenstrasse 18/19. 


Beleuchtungs-Körper für Gas- u. elektr. Licht 


in jedem Oenre. 


Fontänen und Mundstücke. 

Lichtfontänen-Anlagen (System Engelsmann) 

Central-Heizungsanlagen. 

Weltausstellung Paris 1900: Goldene Medaille. 
Preislisten stehen gern zu Diensten. 
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Socbso erschien; 

Die BiHkimt Klosterkirdie zu Curtea de Argei in Rumänien. 

Von Franz Jaif4, könlgl. Baurat. 

Im Umfange von ca 1^0 Seilen, mit 1 Heliogravüre, 2 farbigen, einf»rbigeD Lichtdruck - 
tafeln, 2 karten um! 127 Tcntillustratioocn, in rciah ’m lrachtoinband mit Golddruck, in 
deutscher und französischer Sprache. Formal: Grossfolio. Preis 120, — M. 

M it dem genannten Werke erscheint endlich ein Hoch, das geeignet »st, eine Lücke in der 
Kenntnis der Kunst der Donaulander und der Ifalkanhalbmscl ausrufüllen und enthalt 
dasselbe nicht nur eine erschöpfende Monographie über das Bauwerk ru Arges, vre 1 uh es 
als N»lion»]heiligtum und schönste Kii.he des Landes gilt, sondern auch eine rum ersten 
.Male zusammen lassende tlaugeschichlo Rumäniens. 

Das Ilauvrerk, in gelblich weissem maTmor ähnlichen Kalkstein mit reicher Vergoldung und 
Faibeng -bune erbaut, war in weitesten Kreisen bislang unbekannt und wurde ror nunmehr 
25 Jahren auf Veranlassung König Caroli 1. von Rumänien und seiner hoher. Gemahlin in altem Glanze 
WM itrha r geatettb utliwat rabainm Schüler Violh-t-lv-Dut», der Are itekten Lccomtc du \> 

Mit ideeller Unterstützung des rumünisihan Königspaares und der Behörden des Landes 
l>l cs dem Verfasser nach jahrelangen Arbcrcn gelungen, von der Oberaus reichen, ruf der 
höchsten Stufe der künstlerischen Foimengebung stehenden Ornamentik des bedeutsamen Bau» 
Werkes in den Kosc-ttcnbildungen, Fcnsterumrahmungen und ornamentierten Tafeln, die in 
Anlehnung an aiabisc he, persische, indische und armenische Vorbilder entstunden sind, mo zahl- 
reiche photographische und zeichnet »sehe Aufnahmen zu machen und auch sonst eine eros.se 
Anzahl luox zum ersten Male publizierter Ansichten aus HunM-uro zu sammeln, dass der Gross- 
lolioband eir.en an künstlerischer Anregung fast unerschöpflichen Inhalt bietet. 

M t gleicher Sorgfalt ist der Text tn deutscher und französischer Sprache dur». bgrar beitet, 
der etwas absolut Neues in der Kuastgcschii hie bringt, indem er die Grundlagen der rumä- 
nischen Kunst und ihre Beziehungen ru den Nachbarländern und denen des I > ients behandelt. 
Line grosse Menge von Inschriften, Urkunden, Mammbaucncr. usvr. tragt dazu bei. diu Lektüre 

des VVerkes ausserordentlich interessant Zn machen. 


Digitized by 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 
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Bruno Mädler 

Berlin SO., Köpenicker Sir. 64 . 




Spezial - Fabrik von Schlebetür- 
Betchligen, Harmonika - Taren, 
Drah-TDren D. R. G. M. 

PT« t »Vertreter gesucht. 

Kataloge und! Kostenintcblfge versende gntü u. (ranke. 


L H. fDulack, 

Obermeister. 

Gegrflndst 1867 

Berlin S.42 

Wassertorstr. 20. 





EMIL HELLING 

BERLIN BRESLAU KÖNIGSBERG LEIPZIG 

= Begründet 1863 ===== 

Heizungs- u. Lüf tun^sanla^en 
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Schwabe $Reutti 

Ingenieure 

BERLIN W. 57, Bulowstrasse 56. 


Zentral-j-feizungs- und 
laüftungs-An lagen. 

Warmwasserbereitung. 
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HEINRICH BUCHACKER 

vormals CARL WRF.DOW 

GARTEN-ARCHITEKT 

Gegründet 1834 

BERLIN NW. 23 

Technisches Bureau: Lessingstraße 54 ö ö Fernsprecher: Amt Moabit 1354 
GARTEN- UND PARKANLAGEN 



schützt Eisen vor Rost. Ohne Mennige, ist absoiat wasser- und wettertest. Dockt Ohne Grundierung 
y besser als jede Geiferte, ist die einzige Farbe, die soyar auf fri tcHom CtlMht gestrichen. 
diesen staubfrei macht und als Ersatz für Linoleum wirkt Das beste Mittel gegen leuchte Wände. 


' Anerkannt von den grössten Autoritäten. 

y 8 er Ha- Cbarlottenbarg, Charlottenburger Ufer SSiSß. t. a. 14353. 


R^frmW^rLp RipCPrifhill Berlin W. 9, Beton- und Eisenbetonbauten 
DCIU 11 WC 1 1 \C DICoCl 1 lllCll K5theiier«tr. is Kunslsteintreppen und .Fassaden, 
Merk k Co. p- a. luw. 55.* Grundwasserdichtungen. 


F, A Ltzw. 554 2 


Kunstanstalt für Glasmosaik 


Ambrosi & Wiinschraaan 

Berlin SO. 36, Heidelberger Sir. Ä7. 


A. Morltxpl. C278. 


Fabrik für Turngeräte Adol * B “ c ”^ skyi 
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© Berliner Firmen 


Bauklempnereien. |) % ji| % jl % | 


Hermann Näumann, Klempnermeister 

StmoomgaachAft und Kontor: 

Berlin N. 4. Ke.selatr. 41. - Tel.: A. Hl, 86*0. 
Filinl«: Relnlckendorl-W . Angtiste-ViktorU-Alleed 6 
Qegr. IM4. Tel.: A. Rei. 3073. Oegx. 1874 
Ausführung aller Arten Klempner* und Sauarbeiten 
in alten Tanrendbaren Metallen, wie Zink, Kupfer, 
Blai, varrinktem Eisenblech. 

Speilalltlt: Oberlicht«. Entiaitaneeanlagen, Met&ll- 
Bedachnngen in Zink oder Kupier pp. 


Bibliotheks- und Archivbau. 


Dampfwäschereianlagen. 


Uereitintm »— .■ss.« 

Hauptstr 23/29. 

Maschinenfabrik Heinricb Timm. 6 

Abt. I: Maschinenfabrik. Herstellung aAintllrher 
'Wlacherel-M&echinen u. Apparate. 

Akt. II : InetalJatlunkompl. WAecherel-Anla4r«naowle 
geeamter teebn. Einrichtungen, Kessel- und 
M aechlnen-An Ingen pp. 

Abt. III; TechnJechea Bureau fürProJ«kt-Be«rbeltnng 
u. Kostenanschläge. Gutachten. Beratungen. 

Lieferant für Staats- und Kominunal-Beiiftrden. 

■ Ente UelersBicn. 


l»»lierungen. 

R. Graef u. Comp.. Berlio Sif.. Yorksti. 10 . 

Fernsprecher Amt 6, No. 9254. 

Asphaltierungen, Dachdeckungen, Isolierungen. 
Sachgemäße Verarbeitung bewährter Aiphalt- 
und Teerprodukte. 

r = : Referenzen über langjährige Erfolge. = 


umr unu tvominunaj-nenonien. I . w W W I . . „ ■ _ _ _ i 

Ente ItafrrsBion. I I JalOU8l0n. I 1 


Decorations-Maler. 

Wolf Netter & Jacobi 

PutcntbiichergcstoIIfebrlk — System Llpmau 

BERLIN W. 35, Potsdamer Strasse 111 AT OE^DT 1 6 P 1 ii w> rk rv ET' o 

Ebern« Röchst- und Aktuticsstslli filr Bibliothek^. ALOLttl dLHKllUüjK 

Archivs und ftüroi. « Decerotioni- und Anttrkfaarbsiisn 

^fan verlange Hmiptkntmlog und liefere»» alls te. Berlin W. 62, Kleiststr. 31 . T.-A. 6. 15707. 

Bildhauer. |l%l| Gas- u. Wasserleitungsanlagen 

Rolwt Srhirmpr Otto Hoehn», Ingenieur, 

L »II 1 I I VJ Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs. 

n . - Berlin S. 14, Kommandantenstr. 53. 

v v D dhauer V v Untomehnier von Gas-, Wasser-, Entwässern ngs- 

und Warmwssserbereitungs Anlagen, Installation 

Berlin W. 50. Schaperstr. 32. v *" ltr *" l,w ' h “ Mr » mi Lab.r.».ri«n 


Otto Hoehna, Ingenieur, 

Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs. 
Berlin S. 14, Kommandantenstr. 53. 

Unternehmer von Gas-, Wasser-, Entwässerungs- 
und Warmwasserbereitunge Anlagen, Installation 
ven Krankenhäusern und Laboratorien. 


Blitzableiter. I***l Wäscher & Ehrike 



Blitzableiter-Anlagen 
Eiserne Fahnenstangen 
. Xaver Kirchh off 
I Friedenau Berlin W. Feurio sfr. 4. 


l*ä*T Buchhandl ungen. |l%<%f%l| 

Oerlag ber Blätter für nrdjl« 
tehtur unb Kunsttjanbroerk 

0. m. b. I). 

Berlin ID., Steinmetzstrasse 46. 

□ofrrung zu Ben kulantesten Bedingungen 
aller In bis Architektur unb bas Kunst* 
geroerbt einfcl)IJgigen Merke uJeltfdjrlftm 


[***| Bohnerarbeiten. HÜH 


Berlin N, 20, Kolonie-Strasse 5 . ♦> <* 

Tel. Amt Moabit 8343. 

Gas- und Wasser- Anlagen. Zentralheizung* 
Spezialität: Einrichtung von Krankenhäusern 
und Laboratorien, 


l***l Holzhäuser. I***l 


Transpartablt Schulhäuser, Krankenpavillons, 
Turnhallen, Gartenhäuser, Lauben. 

Kataloge nebst Referenzen kostenfrei. 

Ferdinand Bendix Söhne 

AktlCügMUllMbllt (Br HoltbMrUltuDi 

Berlin O. 27 . 


Berliner Jalousie-Fabrik 

J. BOCKSTALLER 

Berlin S. O., Pücklerstr. 24. 

Telephon Amt IV, 789 . 

Emil Salewski 

Jalousien- u. Rolladen-Fabrik 

Kontor W30, Neue Winterfeldstr. 16. 

Amt Liitzow Nr. 94(50. 

| | Kunstgewerbliche Werkstätten. 1 |%J | 

Julius Faselt» 

Silberschmied und Ziseleur. Spez. Kirchen gerate. 
Tel. Moabit 4672. Berlin NW. al, Oldentiorgentr. 48. 
Künstlerische Renovierung und sachgemäße 
Wiederherstellung von Werken alter Kirchen- 
kunst. 

IM Kunst- u. Bauschlosser na 

Ai Glöge, Schlossermeister 

Benin S. 42 rj=n Fernsprecher.- 
Prinzenstr. 22 LL=dJ Amf 4, 8126. 

Ausführung aller Arten Kunst- und 
Bauschlossereiarbeiten Lieferant 

königlicher und städtischer Behörden. 

Georg Küllmer 

Berlin, Urban-tr .102 : Amt IHoritzpl. 14075 

Baiischlosserei, Eisenkonstroktlon und 
Kunstscbmlede-Uferkstatt. 

Lls. Trepp«*«, Laden fronten ln Eben u. Bronze. 




Innen-Putz. 


Saaseb/osserei 


¥T r ;4 7 Fon cLß Bahaerel, Parkatt- and 
r rilZ renSKe» Llnolenjnarbelt'n 

BERLIN W, Feurigstr. 44 

Fernsprecher Amt LQtiow 6354 irfS"! 

Diqitized bv V • 


Gustav Stein 

Berlin-Steglitz 2 , -Feldstrasse 5. 

Fernsprecher: Steglitz 2841 

Fugenloser, waschbarer Hart- und Glanzputz 

„Heliolith“ 

Ausführungen 1910; Stldt Krankenhaus Fri-, drichshaln Inlekt, 
Abt 4000 qm SiuRlinrskrankenhaus ir» Weiüenjee 500 qm. 
K.reisk.Mnkenhluser in Nowiwrs, Britz und Kyritz. Erangel, 
Jtohannesstift in Spand.iu. Gemdndfdopprlschule in Westend- 
Cla Motten bürg 1500 u. 3000 qm ir. einer Reihe v. Privatbauten. 


j Kunatarhmledn, HVrkslatt fiir Einen • Konstruktion 

Schaufenster, Gitter, in Eisen und Bronze 
Anschläger* Arbeiten 

?äul Schwendt Jfuchf «^«tr««,. « 


Otto bubitz 

Berlin, fieue K^nigstr. 72. 

T.-A. K*E 181. 

Ausführungen aller K uns t 5C hmiede- und 
Beschlagsarbeiten. 

Oric^tft^lrjfÄC'ktäatl. und städt. Behörden. 

ilTY OF CALIFORNIA 
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Kunststeine. 

Gehr. Friesecke 

Kunststein werke 

Königliche Hoflieferanten 
Kontor: fferlln 8., Fabrik: Brite-Berlin 

Plan- Ufer M Chane»**«!™»*« 44/t* 

-- - -- - - beSaNtit: = 

Tv«ff«iittnr*n, gesümpft, geschliffen, poliert u. ormraentiert 
Patent-" 'Ink* Uptufrn, neu. -nach eigenen Systemen s: :: » 
Kamtmarrnon tufrn, patentamtlich geschützt :: :: :: :: 
Q«*nUttnf*n, fest vit echter O/anit :: :: :: :s :: :: = 

"*rk*t«lnIaM*d*n In Jeder Stein-Imitation und Puta- 
fannden In Btelnmetxmtwiilg bearbeitetem Putz sowie 
KraU- und Spritzputz, Hprlngbrunnen, firabdenlt- 
mM«r, Girt«Qtlgur«ii, KunnUrrank, Granltoplatten, 
T»miup ta t te n , Zementplatten. Quarzidplnlten, 

billige Belege fQr Gehbihnen usw , Badewannen, I>. R. P. t 
Spilltlieb«, B« Ion rohre, Bordetelne, D. R. G. M. :: :: 
Mietloae Elsen- Bitter -TrlQer mit Betondruckgurt, 
System Gehr. Friesecke (gen. N.- E, -O. - Trauer). 


Berliner Kunststeinwerke 
KosBherg & Co. 
Berlln-Terapelhof. Tel.: A. Tempelhof 266. 

Faaaadan tu allen Stolnlmltat Ionen, ala Kunst- 
werk et ein oder Kunatateluput*. 
Trefpeo In gestampft am o poliertem Material. 
Winkwiförralce Treypenstofen (clg. 9yaterne). 


IMC Linoleumarbeiten. jm 

Fritz Fenske, Vad 0 '? !”VtuJbJl7fa 

BERLIN W, Feurigstr. 44 

Fernsprecher Amt Lüttow 6354 und 5978 . 


HüT Marmor und Granit. um 

Otto L. Schneider 

BERLIN S.W. 48 , WlllMlmatr. 13 *. 

« F 45S1. 

Bau- und Monumentalarbeiten 

in Marmor, Granit, Sandstein. 

asMnlvsrtrataag 4er Altsagraaaav «armer- and Oranftwarka. 
Mit dca neuest«! SpeUlnoa ach Inen eingerichtete! Werk. 


ioiii mU l/WNJ 


Otto Setieer, mniti-iniii. «nciitr. n. 

Femsprech- ArschluU Steglitz, Nr. 367-0. 

At«ll«r und W«rkJtktt« für 
kanstfawarbltoha Knnstmatolljurbaitaik. 

SschTcntlndiger für Ziseleurarbeiten. 

Lieferant kflnlgl. und stldt Beh<Vden. 


m -*• , a.nwi.1.1.. |%| 

RICH.W. KÖHLER 

gerichtlich verengter Sachverständiger für Landschafts- 
glltenbau b. d- Landgerichten I, II, u. (| J u. Kammergericht. 

Herstellung von Garten- u. Parkanlagen, 

s = eigene Gärtnereien und Baumschulen. :: 

Steglitz, Kleiststrasse 43. 

f.-A.: Biegt. 111. VfllaJa: Grunewald. Hagens-tr. 53. 


Friedrich Hoecher Hnctil. 

cegr. Wilhelm Fechtner Gcgr. im« 

Garten» u. Parkanlagen 

FRIEDENAU • Fernruf Ptalzbg. 2103 


J. Werner 

Berlin -Friedenau, Wiesbadener Sir. 78. 

T.-A. Pfzb, 2035 . 

Pprk- und Garlpnahlagen. 

- Gartenarchitektur. = 



Parkett-Fussboden. |^^t| 

r„!i„ Parkett. SUhfn«abo4«B- 

rrilZ rCilSKC, Hohaerel, Llnoleiderbeittk 

BERLIN W, Feurigstr. 44 

Fernsprecher Amt Ldtzow 6354 and 5878. 

|** 

Schiebedoppelfenster. 


System Paetz D. R. Pa 

Prämiiert auf der Auftfttclluh* 
für Haus- und WohuuiiKsbau. 

GOTTFRIED PAETZ, BERLIN SO. 36 

Qc«t. i m Rdcheaberger St r. 114 Toi . Mopl. 2722 
Tischlerei für Bau und Innenausbau. 


Schiebefenster „System Schmid“ 

PatmtimtLich erachiltx» 

Das bette Schiebefenster der OeKenwart. 

Carl Altendorf 

iMtisdriarei — Vedstitta % Irnimaißhan 

Charlottenburg, ichlüteratr 4-5. Tel. A. Steinpl. 334. 

Tapeten 

Hugo Deussen 
Tapeten Linoleum Lfiufentoffe 

BERLIN SW. 4«, Friedricbstr. 12. 

Tel. Amt IV. 4975, 4976. 


Franz Lieck & Heider 

Hoflief er inten Sr. M&jestit d. Kaiiers u. Königs 

Berlin W. 9 

Potsdamer Stnsse 134 b, I. Etage. 

| ^M )li I <l| Taohlereinn. | flMH jl| 

Gustav We^ener 

O. m, b. H. 

Wilirnndorf- Berlin W. 

Bidensche Straße 18. 

T.-A. W. 204. 

Kunst- u. Bau -Tisch ler ei. 


Gebr. Weidner 

Kunst- und Bau -Tischlerei 

mit elektrischem Betrieb. 

Fernsprecher BERLIN N. 65 

Amt Mb. 710. Liebenwalder Strass« 10. 

Türschliesser. 

„Normal“ 

geräuschlos. cLuT. , rlcsrant. auch 
ander© Systeme. 

Mohr]. Garantie. Reparaturen. 

E. REHBEIN 

Borlln. Fried rieiistr. 131 d, Ecke 
Kartötra&sc, Tolcidi. : Nord.7Ul 9. 


P\AAAA|ffl!ffl! IWI -■< - 


M. VOSS & Söhn«, 

= Fabrik für Turngeräte und Gtoritete: = 

BERLIK BO. KB, 

WeWsmerstr, *L 

F. A. IV, U 75 * 

Sport- und 
Sptolgöräto, 

Lieferanten könig- 
11 eher und rttdtl- 
idver Behörde». 


IfrfrfrEl wand«. 

Prüss’s^ß Ptrtßntwäncle G.nLb.H. 

BERUH SV. 11, : Schönberger Straße 
Prüss’sche Wände 

sind massiv, freitragend, rissefVel. 


|%|%| Watcharei-Anlagen. |%j%] 

Wäsiherel-Einntlitiiiei 

fli Eaulsom, Kraiknttun, liltuitiltn, 
Wohikiuti. Ititli, idlBuir ni Villa 

Hugo Hartung 

Berlin NW 21 Wlclehtr. 16/17 

| Zentral heizungg- u. L OHurgianl agen. | 

Carl Bergmann 

Ingenieur 

Heizunga- und LOftunga- Aalagaa 
Warmwaaaer-Anlagen 

Berlin-Schöneberg, Miihlenstrafie 8 a. 
Femapr.: Lützow No. 8968. 


Dormeyer u. Lnnfie 

Jngenieure 

Berlin SW. 29, Nostizstr. 40. 
Fabrik für fielzunga- und LQftungs-Rn- 
lagen aller Systeme r.: Ufarmuxasser- 
bereltungen, Badeanstalten, Bas- und 
UJasserleitungen, Kanalisationen, sowie 
sflmtl. gesunäheltstecbn. Einrichtungen. 


H. Matth es & Co. 

BERUN N. 4. Bergstreeee 88. 

Fllial« ; Breite Str.B© 20. 
Heizung«- und Laftnngsenlmgea 
Wassurv« rsorgung. 

Ots-, Be- und Entwftsie rang «-An lagen. 


Heinrich Vetter, lng«nieur. 

Entwurfs und Ausfiihrunsren von Zentralheizuniren. 
Liiftuairs-, WarniwiusaerUereltungf«-. Gas-, Bo- und 
EntwasaoTumc^nnLiKi n, Eiarlchtune ganzer Baie- 
an^taltcn. flrtwifr sämtlicher gesund hei tsteciinlsclien 
Anlagen auf Grund mehr hP I DOjähriscr pewtin- 
licber Erfahrunuem 

lerlil f, 31, Gtfiishir Pr. II. Feraspretfaaml : Utuw S7SS. 
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